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Einleitung 

Im Jahr 1985 wurden im Rahmen der Vorgaben des Mittelfristigen Program­
mes 1984-1988 (MFP 84) der Geologischen Bundesanstalt neben den laufen­
den Aufgaben besondere Akzente in zwei Bereichen gesetzt: 
O Zum einen wurde die Fortführung der integrativen Auswertungen von Ar­

beitsergebnissen betont mit der Zielrichtung, eine Basis für die Behandlung 
und Beantwortung von Umweltfragen zu entwickeln, da in Österreich wie in 
anderen europäischen Ländern die Einbeziehung der Geowissenschaften in 
die Befassung mit der Umweltproblematik dringend erforderlich geworden 
ist; 

O zum zweiten erfuhr die Öffentlichkeitsarbeit einen deutlichen Aufschwung 
durch die Publikationstätigkeit, wobei durch eine allgemein verständliche 
Informationsbroschüre ein über die Fachkreise hinausgehendes Publikum 
angesprochen wurde, weiters durch Vorträge, Ausstellungen und durch die 
Arbeitstagung der GBA, an der etwa 130 Fachleute des In- und Auslandes 
teilnahmen. Höhepunkt der Öffentlichkeitsarbeit war zweifellos die Festlich­
keit „150 Jahre Geologischer Dienst in Österreich - 135 Jahre Geologische 
Bundesanstalt", die am 15. November 1985 unter dem Ehrenschutz des 
Herrn Bundesministers für Wissenschaft und Forschung, Univ.-Doz. Dr. 
Heinz FISCHER, begangen wurde. 

Im Berichtsjahr hat die GBA die vom Beirat in seiner Frühjahrssitzung geneh­
migten Einsparungen vorgenommen. In seiner Herbstsitzung hat der Beirat die 
Zustimmung zur Einsparung bei der geologischen Kartierung zurückgezogen, 
sodaß die diesbezügliche Ausgabenverminderung auf das Jahr 1985 be­
schränkt bleibt, um den weiteren Fortgang der geologischen Kartierung, deren 
Forcierung von den Bedarfsträgern gefordert wird, nicht zu beeinträchtigen. 

Besonders positiv ist zu vermerken, daß ein erster Schritt zur Verbesserung 
der prekären budgetären Situation der GBA durch Bereitstellung von zusätzli­
chen Mitteln durch das Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 
möglich war. Es ist zu hoffen, daß weitere solche Schritte dazu führen werden, 
in den nächsten Jahren eine ausgeglichene Bilanz zu erreichen. 

Auf dem Personalsektor war bedauerlicherweise eine Verbesserung auch 
1985 nicht möglich, sodaß in Bereichen wie EDV und Umweltgeologie eine Auf­
gabenerfüllung im notwendigen und wünschenswerten Maße nicht voll durch­
führbar war. Auf dem EDV-Sektor zeichnete sich jedoch bereits 1985 ein 
durchgreifender Fortschritt ab. Verhandlungen über einen Geräte- und Arbeits­
verbund mit der Zentralanstalt für Meteorologie und Geodynamik sollen die 
GBA in die Lage versetzen, ihre Aufgabe als Geodatenzentrale des Bundes 
nach entsprechender Anlaufzeit voll erfüllen zu können. 

Schmerzlich getroffen hat uns im Berichtsjahr der plötzliche Tod unseres 
Mitarbeiters Oberrat Dr. Werner FUCHS am 24. November 1985, der kurz vor 
Vollendung seines 48. Lebensjahres aus seiner unermüdlichen und engagierten 
Tätigkeit gerissen wurde. 

Ebenso tief bedauern wir das Hinscheiden des Chefgeologen i. R. Dr. Oskar 
SCHMIDEGG, der jahrzehntelang treuer Mitarbeiter des Hauses war und auch in 
seinen Pensionsjahren noch als Auswärtiger Mitarbeiter emsig tätig war. Er 
verstarb am 11. Dezember 1985. 

Wir werden unseren verstorbenen Kollegen stets ein ehrendes Andenken be­
wahren und im Geiste ihres Eifers und ihres Einsatzes weiterarbeiten für die 
Geologie im Dienste unseres Landes. 

T. E. GATTINGER 
Direktor 
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Einladung 
zur Festveranstaltung 

anläßlich der 150. Wiederkehr des Gründungstages 
des Montanistischen Museums, 

der Vorläuferorganisation der Geologischen Bundesanstalt, 
unter dem Ehrenschutz des Bundesministers für Wissen­

schaft und Forschung, 
Herrn 

Univ.-Doz. Dr. Heinz Fischer 

am Freitag, dem 15. November 1985 

Programm 

900 Uhr: Eröffnung und Begrüßung 

Festansprache des Bundesministers 
für Wissenschaft und Forschung 
Festansprache 
des Vertreters des Bundesministeriums 
für Handel, Gewerbe und Industrie 
Festansprache des Direktors 
der Geologischen Bundesanstalt 

110 0 Uhr: Ehrungen verdienter Mitarbeiter 
der Geologischen Bundesanstalt 
Verleihung der Haidinger-Medaille 
Ernennung von Korrespondenten 
der Geologischen Bundesanstalt 

Mittagspause 

1430 Uhr: Vorträge 
Univ.-Prof. Dr. Günther Hamann: 
„Berühmte Geologen 
aus der Geologischen Reichsanstalt" 
Univ.-Prof. Dr. W. E. Petrascheck: 
„Die Geologische Bundesanstalt und die 
Österreichische Akademie der Wissenschaften 
in der Vergangenheit und heute" 

MR Dr. Alfred Weiß: 
„Die Entwicklung der Bergbauwissenschaften 
im 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts" 

1700Uhr: Empfang auf Einladung des Bundesministers 
für Wissenschaft und Forschung 
und der Geologischen Bundesanstalt 
(Ende: 19 Uhr) 

Musikalische Umrahmung: Streichquartett der Expositur Oberschützen 
der Hochschule für Musik in Graz 

Alle Veranstaltungen finden in den Festräumen 
der Geologischen Bundesanstalt, 1031 Wien, Rasumofskygasse 23, statt 

U. a. w. g., 72-56-74/34 Dw. 
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Eröffnung der Festveranstaltung und Begrüßung der Festgäste durch den Direktor der 
Geologischen Bundesanstalt, Hofrat Hon.-Univ.-Prof. Dr. T. E. GATTINGER. 
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Festansprache des Vertreters 
des Bundesministers für Handel, Gewerbe und Industrie, 
Herrn Sektionschef Dipl.-Ing. Mag. Dr. Georg STERK, Oberste Bergbehörde 

Werte Festgäste! 

Die genaue Kenntnis unserer Um­
welt, insbesondere die Entstehung 
und Zusammensetzung der Erde, 
war schon immer aus vielen Gründen 
ein wesentliches Anliegen der Men­
schen. 

Die imponierende Erscheinung der 
Gebirge, unserer Ostalpen, hat Leute 
nicht nur optisch beeindruckt, son­
dern veranlaßt, nach der Ursache, 
Entstehung und nach gewissen Nut­
zungsmöglichkeiten zur Befriedigung 
der Bedürfnisse zu suchen. Die Be­
richte antiker Geschichtsschreiber 
über die Nutzung der Rohstoffe der 
Alpen wie Salz, Kupfer, Gold, Eisen 
usw. zeugen nicht nur von der wirt­
schaftlichen Bedeutung dieser in 
weit zurückliegenden Zeiten, sondern 
auch von dem damals hohen Kennt­
nisstand gewisser geowissenschaftli-
cher Zusammenhänge sowie der 
Geotechnik. 

Die ersten Anregungen zu geolo­
gisch-mineralogischen Forschungen 
hat von Anfang an der Bergbau ge­
geben. Von diesem sind auch später 
Impulse für die Weiterentwicklung 
der Erdwissenschaften in Theorie 
und Praxis ergangen. 

Das Gebiet des heutigen Öster­
reichs und noch mehr der alten Mo­
narchie hat also eine uralte geologi­
sche und bergbauliche Tradition. Es 
ist daher verständlich, daß seinerzeit 

aus der Österreichisch-Ungarischen 
Monarchie bedeutende Geowissen-
schafter bzw. geowissenschaftliche 
Publikationen hervorgegangen sind. 

Im Jahr 1529 verfaßte der Stadt­
arzt von Joachimsthal, Georg AGRI-
COLA, u. a. sein bekanntes Werk 
„Bergmannus, sive dialogus de re 
metallica". 

Wenige Jahre darauf kam im Jahr 
1537 PARACELSUS in die Tauern, um 
im Auftrag der Fugger die Amalga-
mierung des Goldes zu versuchen. 
Seiner Feder entstammen eine Reihe 
von naturwissenschaftlichen Werken, 
vorwiegend mineralogischen Inhalts. 

Der Blüte im Hoch- und Spätmit­
telalter folgte zufolge der weltweiten 
Wirtschaftskrise eine Stagnation der 
Bergbautätigkeit, mit der auch eine 
Stagnation in der Entwicklung der 
Erdwissenschaften Hand in Hand 
ging. 

Erst im 18. Jahrhundert unter Kai­
ser Karl VI. folgte wieder eine wirt­
schaftliche Belebung und unter dem 
Einfluß des Merkantilismus eine Pfle­
ge des heimischen Bergbaues sowie 
die Weiterentwicklung auch der Geo-
wissenschaften. 

Bedeutende Impulse gingen aus 
der unter MARIA THERESIA gegründe­
ten Bergakademie Schemnitz sowie 
von der damals neu gegründeten mi­
neralogischen Lehrkanzel in Prag 

aus, an der der später in Wien tätige 
Ignaz von BORN lehrte, hervor. 

Ignaz von BORN, eine außerordent­
lich impulsive und schillernde Per­
sönlichkeit, war nicht nur für die 
fruchtbare Entwicklung der Geowis-
senschaften in Wien bzw. in Öster­
reich maßgebend, er zählte auch zu 
den Gründern von Vorläufern der 
Akademien der Wissenschaften in 
Prag und Wien, in welchen bekannt­
lich die Geowissenschaften eine be­
sondere Pflege erfuhren. 

Im Jahr 1786, als zur Glashütte 
bei Schemnitz Fachmänner aus 
Deutschland, England, Norwegen, 
Mexiko, usw. versammelt waren, um 
BORN'S Amalgamierungsverfahren 
kennenzulernen, wagte er im Vereine 
mit dem Berghauptmann Friedrich 
Wilhelm von TREBRA den Versuch, 
eine die ganze Erde umfassende 
„Societät der Bergbaukunde" ins Le­
ben zu rufen. Dieser ersten weltum­
spannenden, vor 200 Jahren von 
Österreich ausgegangenen Organisa­
tion wird die Österreichische Akade­
mie der Wissenschaften im kommen­
den Jahr im Rahmen einer Festsit­
zung anläßlich einer Veranstaltung 
des internationalen Organisationsko­
mitees für die Weltbergbaukongresse 
in Wien gedenken. 

Das Aufblühen der Erdwissen­
schaften führte dazu, daß sich weite 

12 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



Kreise mit dem Sammeln von Mine­
ralien, Gesteinen und Fossilien be­
faßten. Die ab der Mitte des 18. 
Jahrhunderts da und dort entstehen­
den großen und oft von bedeutenden 
Naturwissenschaftern betreuten Na­
turalienkabinette spielten für die wei­
tere Entwicklung der Geognosie eine 
große Rolle. Allmählich trat auch die 
Idee auf, in besonderen Sammelwer­
ken die Mineral- und Gesteinsvor­
kommen bestimmter Gebiete zu be­
schreiben. 1797 erschien in den 
Jahrbüchern der Berg- und Hütten­
kunde ein von Kaspar Melchior 
SCHROLL verfaßter „Grundriß einer 
Salzburgischen Mineralogie", in den 
Jahren 1809/1810 folgte Mathias 
Joseph ANKER'S „Kurze Darstellung 
einer Mineralogie von Steiermark" 
und 1821 Wilhelm von SENGER'S 
„Versuch einer Oryctographie der ge­
testeten Grafschaft Tirol". 

Eine weitere Entwicklung stellten 
die geognostischen Karten dar. Bei 
diesen wurden in geographischen 
Karten Mineral- und Gesteinsvor­
kommen bestimmter Gebiete einge­
tragen. Als Vorläufer dieser geogno­
stischen Karten kann die 1687 im 
Druck erschienene Karte der Steier­
mark von Georg Mathäus VISCHER 
bezeichnet werden. Als weitere Bei­
spiele früher geognostischer Karten 
wären die Karten in der „Oryctogra-
phia Carniolica" Belsazar HACQUET'S, 
die zwischen den Jahren 1778 und 
1789 in vier Bänden für Teile Kärn­
tens und von Krain erschien, zu er­
wähnen. 

Ein weiterer Schritt war schließlich 
die systematische geognostische 
Landesaufnahme, etwa jene der 
Steiermark, die ab dem Jahr 1819 
von ANKER durchgeführt wurde. Die 
Ergebnisse wurden von ihm zu einer 
„Gebirgskarte der Steiermark" zu­
sammengestellt, die 1835 mit Erläu­
terungen versehen in zweiter Auflage 
erschien und bereits zu den geologi­
schen Landesaufnahmen überleitet. 

Der wegweisende Zeitabschnitt 
von 1790-1820 wurde von Karl ZITTL 
als die heroische Phase der Geologie 
bezeichnet. In dieser Zeit erfolgte 
auch eine Verselbständigung der 
Erdwissenschaften, die bis dahin ge­
meinsam mit anderen Fachdiszipli­
nen wie Bergbaukunst und Medizin 
behandelt wurden. 

Im Rahmen dieser Verselbständi­
gung hielt Friedrich MOHS, von dem 
die bekannte MoHS'sche Härteskala 
stammt, von 1827-1834 in Wien 
Vorlesungen über Mineralogie, wobei 
er die Sammlung des Hofminera-
lienkabinettes benützte. Als MOHS 
die Verwendung dieser Sammlung 
verwehrt wurde, gründete der Präsi­
dent der Hofkammer im Münz- und 

Bergwesen, Fürst Augustin LONGIN 
von LOBKOWITZ, in dem neu errichte­
ten Münzamtsgebäude am heutigen 
Heumarkt eine eigene Mineralien­
sammlung, um den Unterricht von 
Bergbeamten zu ermöglichen. Aus 
dieser Sammlung ging schließlich 
eine neue montanistische Unter­
richtsstätte, das k. k. Montanistische 
Museum, hervor. Unter der Leitung 
von Wilhelm HAIDINGER, der 1840 die 
Nachfolge von MOHS antrat, wurde 
auf Grundlage der im Museum auflie­
genden Mineralien, Gesteine und 
Karten die geologische Durchfor­
schung der Monarchie eingeleitet. 
Wilhelm HAIDINGER schuf in den Jah­
ren 1840-1845 im Auftrag der Hof­
kammer die erste geognostische 
Übersichtskarte der Österreichi­
sch-Ungarischen Monarchie. 

Meine Damen und Herren! 
Diese ausführliche historische Ein­

leitung erfolgt deshalb, weil sie 
schließlich den Werdegang unserer 
Jubilarin, der heutigen Geologischen 
Bundesanstalt, aufzeigt. Sie ist letzt­
lich durch kaiserliches Patent vom 
Jahr 1849, unmittelbar aus dem k. k. 
Montanistischen Museum entstan­
den, und ihr erster Direktor war wie­
derum Wilhelm HAIDINGER. 

Mit seinem Vortrag an den Kaiser 
vom 22. Oktober 1849 unterbreitete 
der Minister für Landeskultur und 
Bergwesen, Ferdinand Edler von 
THINNFELD, einen „Entwurf zur Bil­
dung eines Reichsinstitutes für die 
geologische Durchforschung des 
Österreichischen Kaiserstaates". 

Nach Muster verschiedener euro­
päischer und auch nordamerikani­
scher Staaten, sollte, aufbauend auf 
Vorarbeiten von privaten Vereinen, 
wie der geognostisch-montanisti-
schen Vereine für Tirol und Vorarl­
berg oder Inner-Österreich und das 
Land ob der Enns, die geologische 
Durchforschung der Monarchie be­
gonnen werden. Hiezu war zunächst 
die Gründung der staatlichen Anstalt 
vorgesehen, deren künftigen Aufga­
benbereich THINNFELD in sieben 
Punkte gliederte: 
1. Das ganze Kaiserreich geologisch 

zu untersuchen und zu durchfor­
schen. 

2. Die hiebei gesammelten Minera­
lien in dem Museum mineralo­
gisch und paläontologisch zu be­
stimmen, sodann aber in einer sy­
stematischen Sammlung zu ord­
nen. 

3. Alle eingesammelten Erd- und 
Steinarten, Erze und sonstigen 
Fossilien in dem chemischen La­
boratorium zu untersuchen. 

4. Ebenso die verschiedenen Hüt­
tenprodukte des Reiches zu sam­
meln und zu untersuchen. 

5. Über die geognostischen Erhe­
bungen nicht nur die bereits vor­
liegenden Karten zu revidieren, 
ergänzen und mit möglichst vielen 
Durchschnitten zu versehen, son­
dern auch ganz neue geologische 
Detail- und Übersichtskarten nach 
jenen Maßstäben, welche den 
Generalstabs-Karten zu Grunde 
liegen, anzufertigen und der Öf­
fentlichkeit zu übergeben. 

6. Alle gesammelten Wahrnehmun­
gen und wissenschaftlichen For­
schungen in ausführlichen Ab­
handlungen zur allgemeinen 
Kenntnis zu bringen. 

7. Für die hiernach entstandenen 
wissenschaftlichen Werke, Kar­
ten, statistischen Tabellen und 
dgl. wohlgeordnete Archive anzu­
legen. 

Diese damaligen Zielsetzungen 
waren wohlüberlegt und haben auch 
aus heutiger Sicht mit gewissen Mo­
difizierungen nach wie vor volle Gel­
tung. 

Trotz der hohen und berechtigten 
Zielsetzungen sollten schon damals 
der Personalstand, bestehend aus 
einem Direktor im Range eines Sek­
tionsrates und zwei fix angestellten 
Geologen, möglichst gering gehalten 
werden. Für die eigentliche Landes­
durchforschung wollte man von Fall 
zu Fall Geologen anstellen und zu ih­
rer Hilfe Beamte der Aerarial-Berg-
und Hüttenwerke einsetzen. Das Mu­
seum sollte unter die Aufsicht eines 
Assistenten und das Archiv unter die 
Leitung eines Archivars gestellt wer­
den. Des weiteren war die Anstellung 
eines Cabinettsdieners und zweiter 
Hausknechte vorgesehen, wie es so 
schön hieß. 

Am 15. November 1849 geneh­
migte Kaiser Franz Josef die Errich­
tung der Anstalt, wie folgt: 

„Ich genehmige die Einrichtung 
einer geologischen Reichsanstalt 
nach dem Antrage Meines Ministers 
für Landescultur und Bergwesen und 
bewillige zu der ersten Einrichtung 
derselben einen Betrag von zehntau­
send Gulden und als jährliche nicht 
zu übersteigende Dotation die Sum­
me von fünfundzwanzigtausend Gul­
den über den bereits bewilligten Ko­
stenaufwand für das mit dieser An­
stalt zu verschmelzende Montanisti­
sche Museum." 

Meine Damen und Herren! 
Die richtungsweisenden Aufgaben, 

wie sie der Geologischen Reichsan­
stalt seinerzeit zugewiesen wurden, 
tragen grundsätzlich nicht nur den 
vielschichtigen Erfordernissen der 
Gegenwart, sondern auch jenen der 
überschaubaren Zukunft Rechnung. 
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Die Aufgaben eines modernen 
geologischen Dienstes haben sich 
aber im Laufe der bewegten Ge­
schichte der Geologischen Bundes­
anstalt wesentlich vermehrt. 

In Zeiten zunehmender Interes-
senskonflikte ist eine möglichst ge­
naue Kenntnis der Geologie eine we­
sentliche Ausgangsbasis für Wirt­
schaft, Wissenschaft und Industrie, 
also auch Ausgangsbasis zur Roh­
stoffsuche. Eine moderne geologi­
sche Basis kann bereits frühzeitig 
helfen, rohstoffhöffige von weniger 
erfolgversprechenden Bereichen zu 
trennen, somit auch Kosten zu spa­
ren. 

Ein geologischer Dienst ist also ein 
für Wirtschaft und Wissenschaft in 
gleicher Weise dienender Dienstlei­
stungsbetrieb. 

Die Zeiten, in welchen der Geologe 
alter Schule mit Hammer, Bleistift 
und Kartierungsbuch ins Gelände 
ging, gehören der Vergangenheit an. 
An den Geowissenschafter werden 
heute die unterschiedlichsten Proble­
me herangetragen. 

Viele Fragen der Daseinsvorsorge 
und des Umweltschutzes können nur 
durch eine sorgfältige geowissen-
schaftliche Erforschung des Natur­
raumes gelöst werden. Nur wer den 
Naturraum kennt, kann ihn schützen, 
aber auch nutzen. 

Von einem geologischen Dienst 
wird erwartet, daß er auch auf die 
Fragen nach einer Sicherung des 
Naturraumes, Schutz der Umwelt 
usw. jederzeit Lösungsvorschläge 
anbieten kann. 

Die fundamentalste Aufgabe eines 
geologischen Dienstes ist nach wie 
vor die geologische Landesaufnah­
me. Obgleich der geologische und 
tektonische Aufbau Österreichs, ver­
glichen mit anderen Ländern, über­
durchschnittlich gut bekannt ist und 
zahlreiche österreichische Geologen 
durch grundlegende Arbeiten über 
die Ostalpen weit über die Grenzen 
Österreichs bekannt wurden, ist 
noch ein enormer Nachholbedarf bei 
der Herausgabe moderner geologi­
scher Karten gegeben. 

Geologische Karten sind heute 
wesentliche Entscheidungshilfen bei 

- der Planung von Bauvorhaben wie 
Kraftwerken, Straßentunnels, 

- der Suche nach mineralischen 
Rohstoffen, 

- der Suche, Sicherung und dem 
Schutz von Wasserversorgungen, 

- der Suche nach sicheren Depo­
nieräumen, 

- der optimalen Raumplanung und 
Raumordnung, 

- der Entscheidungshilfe bei Um­
weltproblemen und 

- nicht zuletzt bei der Beantwortung 
geowissenschaftlicher Fragen. 

Eine moderne geologische Kartie­
rung ist zeit- und personal-, somit 
auch kostenintensiv. Nicht auf die 
verstärkte Nachfrage der verschie­
densten Bedarfsträger zu reagieren 
bedeutet, ihre Probleme geringzu­
schätzen. 

Österreich verfügt mit der erst 
kürzlich abgeschlossenen flächen­
deckenden aeromagnetischen Ver­
messung sowie mit der vor dem Ab­
schluß liegenden geochemischen 
Untersuchung des Bundesgebietes 
über eine moderne Ausgangsbasis 
für viele geowissenschaftliche Frage­
stellungen. Zur optimalen Interpreta­
tion bedarf es jedoch einer ausrei­
chend genauen Kenntnis der moder­
nen Geologie. 

Aus diesem Grunde scheint die 
Forcierung der geologischen Landes­
aufnahme, auch wenn diese mit den 
Nachbarländern leistungsmäßig 
durchaus vergleichbar ist, dringend 
geboten. 

Ein geologischer Dienst von heute 
hat sich auch in vermehrtem Maße 
mit geotechnischen Problemen zu 
beschäftigen. Immer größere Bau­
werke wie Talsperren, unterirdische 
Hohlräume, Hanganschnitte usw. 
führen zu Spannungsumlagerungen 
und bisweilen zur Überschreitung der 
Verbandsfestigkeit des Gebirges. Im 
äußerst inhomogenen Aufbau man­
cher Bereiche der Alpen liegt ein 
nicht zu unterschätzendes Risiko zu 
Massenbewegungen begründet. Fol­
gerichtig Risken zu erkennen, bei 
Planungen optimal vorgehen zu kön­
nen und gegebenenfalls auf alternati­
ve Möglichkeiten hinzuweisen, be­
deutet nicht nur Menschenleben zu 
schützen, sondern auch Kosten zu 
sparen. Ein moderner geologischer 
Dienst muß jederzeit auch auf Fragen 
des Technikers verständlich antwor­
ten können. 

Ein industrialisiertes Land wie 
Österreich ist auf die preisgünstige 
Versorgung mit mineralischen Roh­
stoffen angewiesen. Es liegt im Auf­
gabenbereich eines modernen geolo­
gischen Dienstes, Rohstoffvorkom­
men zu erkunden und zu beurteilen, 
sowie Qualität und Mengen, Ver­
wendbarkeit und Güte von Rohstof­
fen zu bestimmen, vor allem aber auf 
Grund der umfassenden geowissen-
schaftlichen Kenntnisse Sicherungs­
vorschläge von Rohstoffgebieten bei 
der Raumordnung geben zu können. 
Rohstoffsuche ist teuer. Keine Roh­
stoffsuche, sondern nur der Import 
ist nicht zuletzt auf Grund der Risken 
einer Importabhängigkeit noch teu­
rer. 

Ein geologischer Dienst muß nicht 
nur rasch Antworten auf Fragen der 
Verso rgung mit Rohs to f fenge­
ben können, er muß sich in immer 

steigendem Ausmaß mit Fragen der 
Entsorgung von vielfach toxischen 
Alt- und Abfallstoffen befassen. Zahl­
reiche Beispiele aus der jüngsten 
Zeit haben uns deutlich vor Augen 
geführt, daß eine gedankenlose De­
ponierung von Müll oft eine langfristi­
ge, wenn nicht sogar irreversible 
Kontaminierung von Grundwässern 
bewirkt. Dem Geowissenschafter 
kommt gerade hier bei der rechtzeiti­
gen Beratung auch eine besondere 
Vertrauensstellung zu. Ein geologi­
scher Dienst, der diesen Forderun­
gen nicht gerecht werden kann, wäre 
fast bedeutungslos. 

Das starke Wachstum der Bevöl­
kerung, die rasche Entwicklung der 
Industrie bewirken eine starke Bela­
s tung des Na tu r raumes . Der 
geologische Dienst kann dabei wert­
volle Hilfestellung bei der optimalen 
Nutzung und Gestaltung des Natur­
raumes leisten. 

Zu den Aufgaben eines modernen 
geologischen Dienstes zählt aber 
auch die EDV-mäßige Doku­
menta t ion unterschiedlichster geo­
wissenschaftlicher Informationen, um 
einen raschen Datenzugriff zu er­
möglichen. 

Ein moderner geologischer Dienst 
kann auf eine begleitende Grund la ­
gen fo rschung nicht verzichten. 
Diese darf aber nicht zum Selbst­
zweck ausarten. 

Ein serviceorientierter geologischer 
Dienst muß sich heute mehr denn je 
an die Fragen und Probleme der ver­
schiedensten Bedarfsträger anpas­
sen können. Ein vielfach geforderter 
verstärkter Dialog zwischen Geologi­
scher Bundesanstalt, Nutzanwen­
dern, aber auch den Universitäten, 
ist sicherlich zum gegenseitigen Nut­
zen. 

Der Aufgabenbereich der Geologi­
schen Bundesanstalt hat sich vor al­
lem in den letzten Jahren sprunghaft 
erweitert. Auf den Mitarbeitern lastet 
nicht nur eine große Verantwortung, 
sondern auch eine enorme Arbeits­
belastung. Wenngleich sich unsere 
Bundesanstalt leistungsmäßig mit 
geologischen Diensten in den Nach­
barländern vielfach vergleichen kann, 
so wohl nur deshalb, weil viele Mitar­
beiter mit großem Idealismus ohne 
Rücksicht auf Dienstzeiten wertvolle 
Mehrarbeit leisten. Die Grenze der 
Belastbarkeit ist aber angesichts des 
breiteren Wirkungsbereiches vielfach 
bereits überschritten, sodaß nach 
Lösungsmöglichkeiten gesucht wer­
den muß. 

Ich darf dabei Sie, sehr geehrte 
Festgäste, ersuchen, die Geologi­
sche Bundesanstalt bei der Lösung 
ihrer Probleme tatkräftig zu unter­
stützen. Ich darf meine Bitte insbe­
sondere an den Bundesminister für 
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Wissenschaft und Forschung, aber 
auch an die Vertreter der anderen 
Ressorts richten, die Geologische 
Bundesanstalt so auszustatten, daß 
sie als ein Dienstleistungsbetrieb des 
Bundes auch das bieten kann, was 

gerade wir von ihr fordern. Das Han­
delsministerium wird diese Bemü­
hungen tatkräftig unterstützen. 

In diesem Sinne darf ich der Geo­
logischen Bundesanstalt zum 150. 
Jubiläum im Namen des Herrn Vize­

kanzlers Dr. Steger, aber auch im ei­
genen Namen, Dank und Anerken­
nung für die geleisteten Arbeiten und 
die besten Wünsche für die Zukunft 
aussprechen. 

Glück auf! 
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Der Direktor des Ungarischen Geologischen Staatsdienstes MÄFI, Univ.-Prof. Dr. Geza 
HAMOR, überbringt als einer der zahlreich erschienenen Kooperationspartner der GBA die 
Glückwünsche seines Institutes sowie des Zentralamtes für Geologie der Volksrepublik 
Ungarn. Viele Institutionen des In- und Auslandes, mit welchen die GBA zusammenarbei­
tet, haben ihre Glückwünsche auch schriftl ich übermittelt. 
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Festvortrag des Direktors der Geologischen Bundesanstalt, 
Hofrat Hon.-Univ.-Prof. Dr. T. E. GATTINGER: 

„Nie ermüdet stille stehn" - Anfänge, Gegenwart und Zukunftsaspekte 
des geologischen Dienstes in Österreich 

Verehrte Festgäste! 

Einhundertfünfzig Jahre Geologie 
im Dienste Österreichs, einhundert-
fünfunddreißig Jahre Geologische 
Bundesanstalt - das sind die Stich­
worte für den Festtag, den wir heute 
begehen. 

Es ist weithin bekannt, daß diese 
Institution am 15. November 1849 
als k. k. Geologische Reichsanstalt 
durch kaiserliches Dekret ins Leben 
gerufen wurde. 

Dieser Gründungsakt erfolgte na­
turgemäß nicht ohne Vorgeschichte, 
und auf diese Vorgeschichte berufen 
wir uns, wenn wir von 150 Jahren 
Geologie im Dienste Österreichs 
sprechen. 

Im Jahre 1835 übernahm August 
LONGIN, Fürst von LOBKOWITZ, Herzog 
zu Raudnitz, die Leitung der k. k. 
Hofkammer für das Münz- und Berg­
wesen. Der berühmteste Mineraloge 
seiner Zeit, Friedrich MOHS, wurde 
noch im selben Jahr - nachdem er 
von LOBKOWITZ bereits 1826 aus 
Freiberg, wo er als Nachfolger Abra­
ham Gottlob WERNER'S gewirkt hatte, 
nach Wien geholt worden war - zum 
Leiter der neugeschaffenen Minera­
liensammlung der k. k. Hofkammer, 
dem sogenannten Mon tan i s t i kum 
bestellt. 

Ebenfalls im Gründungsjahr 1835 
erhielten alle der k. k. Hofkammer für 
das Münz- und Bergwesen unterste­
henden Ämter sowie andere Stellen 
der Monarchie den Auftrag, alle Ge­
steinsarten, Mineralien usw. der je­
weiligen Umgebung zur Bildung einer 
großen geognostischen Zentral­
sammlung nach Wien einzusenden. 

Dieser Auftrag kann mit Recht als 
der Beginn einer systematischen Er­
fassung der geologischen Verhältnis­
se des damaligen Österreich aufge­
faßt und als Geburtsstunde des Geo­
logischen Dienstes für unser Land 
bezeichnet werden. 

Dazu kommt, daß bereits zu jener 
Zeit die geologische Kartierung -
heute eine der Hauptaufgaben jedes 
Geologischen Dienstes - in den Tä­
tigkeitsbereich des Montanistikums, 
1843 in Mon tan i s t i sches Mu­
seum umbenannt, aufgenommen 
wurde. 

Nach dem Tode Friedrich MOHS', 
der 1839 während einer seiner zahl­
reichen Sammlungsfahrten in Agordo 
in den Dolomiten verstarb, wurde 
Wilhelm HAIDINGER, dessen Büste in 
der Aula steht und die Sie auf der 
Einladungskarte abgebildet finden -
dem MOHS über viele Jahre Lehrer 

und väterlicher Freund gewesen war 
- Wilhelm HAIDINGER also wurde 
1840 Leiter des M o n t a n i s t i k u m s . 

Es begann eine Zeit reger Lehr-
und Vorlesungstätigkeit - das Uni­
versitätsinstitut für Geologie wurde ja 
erst 1862 auf Betreiben HAIDINGERS 
geschaffen, und der damals berühm­
teste Geologe, Eduard SUESS, wurde 
der erste Lehrkanzelvorstand. 

Aber auch mit dem Montanisti­
schen Museum sind die Namen gro­
ßer Männer verbunden, wie z. B. 
HÖRNES, FÖTTERLE, CZIZEK, LlPOLD 
und LÖWE. 

Besonderen Zulauf hatten die Pa-
läontolgoie-Vorlesungen des damals 
erst 22-jährigen Franz von HAUER, 
der 1844 seine Tätigkeit am Monta­
nistischen Museum aufnahm. 

Auf Anregung des „Niederöster­
reichischen Gewerbevereins" sowie 
des Fürsten LOBKOWITZ wurde 1841 
- nach einer neuerlichen Einsen­
dungskampagne von Belegstücken 
und Unterlagen - mit der Zusam­
menstellung der ersten "Geognosti­
schen Übersichtskarte der Öster­
reichischen Monarchie" begonnen. 
1844 wurde das Manuskript dem 
k. k. Militärgeographischen Institut 
übergeben, der Druck erfolgte mit-
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tels 96 Lithographie-Platten für 19 
Farbtöne. Der Maßstab war 
1 : 864.000. Die Karte ist nebenan 
im kleine Festsaal zu besichtigen -
und ich möchte Sie bitten, auch die 
anderen Ausstellungen zu beachten. 

Es scheint charakteristisch, daß 
Wilhelm HAIDINGER selbst, der später, 
und zwar 1864, in den erblichen 
österreichischen Ritterstand erhoben 
wurde, dieses großartige Werk nur 
als einen Schritt betrachtete und die 
Erstellung großmaßstabiger, genauer 
Spezialkarten forderte. Charakteri­
stisch deshalb, weil das Motto der 
HAiDiNGER-Medaille, die zu verleihen 
wir heute wieder die Ehre und Freu­
de haben werden, lautet: „Nie ermü­
det stillestehn". 

Dies galt wohl auch für die Rolle 
HAIDINGERS bei der Gründung der 
Akademie der Wissenschaften im 
Jahre 1847, von der wir im Vortrag 
von Herrn Professor PETRASCHECK 
heute nachmittag noch hören wer­
den, oder bei der Gründung der 
Geographischen Gesellschaft. 

So sehr die Notwendigkeit der 
weiteren detaillierten Erforschung 
und kartenmäßigen Darstellung der 
geologischen Verhältnisse des Rei­
ches erkannt wurde, so deutlich wur­
de auch, daß diese Aufgabe den 
Rahmen des Montanistischen Mu­
seums überschreiten mußte. 

Damit war der Grundgedanke zur 
Schaffung eines neuen, leistungsfä­
higeren Institutes gegeben. 

Eine Reihe von historischen Fü­
gungen führte 1849 zur Realisierung 
dieses Gedankens durch die Grün­
dung der k. k. Geologischen Reichs­
anstalt. 

Die Revolution von 1848 hatte den 
Boden vorbereitet: METTERNICH wur­
de abgesetzt, FERDINAND dankte ab, 
Franz Josef I., 18-jährig, fortschrittli­
chen Idee aufgeschlossen, bestieg 
den Thron und - welch glücklicher 
Umstand - Ferdinand Edler von 
THINNFELD wurde Minister für Lan­
deskultur und Bergwesen. 

THINNFELD war nicht nur als Schü­
ler von MOHS selbst begeisterter 
Geognost. Eine jahrzehntelange 
Freundschaft und eine familiäre Be­
ziehung verband ihn mit Wilhelm HAI­
DINGER - er hatte 1820 dessen 
Schwester Clara Sidonia geheiratet. 

Am 22. Oktober 1849 regte THINN­
FELD im Ministerrat die Bildung eines 
Re ichs ins t i t u tes für die geo­
log ische Du rch fo rschung des 
ös te r re i ch i schen Ka ise rs taa­
tes an. 

Nur rund drei Wochen danach, am 
15. November 1849, war die k. k. 
Geo log ische Re ichsans ta l t 
durch kaiserliches Dekret errichtet. 

Wilhelm HAIDINGER, bis dahin Leiter 
des Montanistischen Museums, wur­

de Direktor der neuen Institution. 
Personal, Bibliothek und Sammlun­
gen gingen, sozusagen von einem 
Tag zum anderen, vom Montanisti­
schen Museum in den Stand der 
Geologischen Reichsanstalt über, 
der Betrieb wurde in den bisherigen 
Räumen im Hauptmünzamt weiterge­
führt. 

Wie eng der Zusammenhang zwi­
schen den beiden Institutionen war, 
geht aus den Worten HAIDINGERS 
selbst hervor, wenn er 1854 
schreibt, die Darstellung der seiner­
zeitigen Situation würde, was das 
Montanistische Museum betrifft, be­
weisen, daß damals schon de 
fac to ein Institut von der Art der 
k. k. Geologischen Reichsanstalt be­
stand, wenn auch mit sehr unterge­
ordneten Hilfsmitteln." 

Wir können also mit Recht auf das 
Datum 1835 und somit auf das 150-
jährige Bestehen des geologischen 
Dienstes in unserem Lande hinwei­
sen. 

Verehrte Festversammlung! 
Ein Jubiläum wie dieses ist vollen 

Rechtes dazu angetan, die bedeu­
tungsvolle und in ihren Zusammen­
hängen faszinierende Vergangenheit 
noch weiter auszuleuchten, und dies 
wird heute nachmittags von berufe­
ner Seite, nämlich von den Vortra­
genden Herrn Professor HAMANN, 
Herrn Professor PETRASCHECK und 
Herrn Ministerialrat WEISS auch ge­
schehen. 

Ich hingegen möchte mich nun der 
nicht minder faszinierenden Gegen­
wart unseres geologischen Dienstes 
zuwenden. 

In einer Periode rasanter Entwick­
lungen wie in der unseren wird uns 
deutlicher als in ruhigen Zeiten be­
wußt, daß die Gegenwart Brücke ist 
- Übergang von der Vergangenheit 
in die Zukunft. 

Neue Ziele müssen angestrebt, 
neue Ufer erreicht werden. Dazu be­
darf es verläßlicher Fundamente und 
tragfähiger Konstruktionen. 

Bezogen auf diese Anstalt haben 
wir durch das Forschungsorganisa-
tionsgesetz 1981 ein zeitgemäßes 
gesetzliches Fundament, durch die 
Reorganisation der ausgehenden 
Siebzigerjahre eine Konstruktion er­
halten und geschaffen, die auf die 
Erfordernisse der Gegenwart zuge­
schnitten ist, die aber - und das sei 
in aller Nüchternheit und Offenheit 
gesagt - einer Verstärkung der per­
sonellen und materiellen Tragfähig­
keit dringend bedarf, da - um beim 
Bild der Brücke zu bleiben - die Be­
lastbarkeitsgrenzen erreicht, ja zum 
Teil überschritten sind. 

Nichtsdestoweniger sind in dieser 
Gegenwart - und in diese beziehe 

ich die letzten zehn Jahre mit ein, 
denn diese Gegenwart hat etwa Mit­
te der Siebzigerjahre begonnen -
Leistungen gesetzt worden, die - im 
internationalen Lichte besehen noch 
deutlicher als manchmal aus heimi­
scher Sicht - zeigen, mit welchem 
Engagement, ja mit welcher Anstren­
gung und Hingabe hier gearbeitet 
wurde und wird. Dafür möchte ich an 
dieser Stelle allen Mitarbeitern der 
Geologischen Bundesanstalt aufrich­
tig danken. 

An die vierzig geologische Blatt­
schnittkarten im Maßstab 1 : 50.000, 
dazu fünf Gebietskarten, sind ein Er­
gebnis dieser Zeitspanne, für das wir 
uns, gemessen an den verfügbaren 
Ressourcen und an internationalen 
Vergleichszahlen, nicht zu schämen 
brauchen. 

Bei der Wahrnehmung und Betreu­
ung des Rohstoffprogrammes hat die 
GBA seit 1978 über 60 Projekte 
selbst durchgeführt und über 200 
Projekte fachlich und administrativ 
begleitet. 

Es geht mit auf Initiativen und auf 
die Mitwirkung dieses Hauses zu­
rück, daß Österreich, bis zur Mitte 
der Siebzigerjahre ohne geochemi-
sche Landesaufnahme, mit Ergebnis­
sen der Geochemischen Basisauf­
nahmen des Bundesgebietes wird 
aufwarten können, die als unent­
behrliche Grundlagen für weitere Ar­
beiten auf dem Gebiet der Rohstoff­
erkundung, aber auch der Umwelt­
geologie dienen. Erste Beispiele von 
Karten für den Geochemischen Atlas 
von Österreich finden Sie nebenan 
im kleinen Festsaal ausgestellt. 

Ähnlich ist die Lage bei der Erstel­
lung der geophysikalischen Grundla­
gen. Was noch vor zehn Jahren Uto­
pie schien, konnte in Aktivität umge­
setzt werden, mit Ergebnissen, die 
als Aeromagnetische Karten der Re­
publik Österreich, als Auswertung 
der Hubschraubergeophysik und 
dutzendfach als Untersuchungsbe­
richte der terrestrischen Geophysik 
vorliegen. 

Daß dies alles geschehen konnte -
und hier möchte ich dem Anschein 
von Selbstlob entgegenwirken, den 
diese Aufzählung erweckt haben 
mag (wobei ich der Ansicht bin, daß 
man sich zu Leistungen ebenso be­
kennen darf , wie man sich zu Feh­
lern bekennen soll) - daß dies alles 
möglich war, hat drei wesentliche 
Ursachen: 

Die eine ist, daß in diesem Hause 
die Zeichen der Zeit verstanden wur­
den und werden, eine Fähigkeit, wel­
che Geologen und Politikern glei­
chermaßen eigen ist, wobei Geolo­
gen allerdings häufig andere Zeit­
maßstäbe anlegen, was man ihnen 
angesichts ihrer Befassung mit den 
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vielen Jahrmillionen der Erdgeschich­
te nicht weiter übelnehmen sollte. 

Die gesellschaftlichen Entwicklun­
gen, ausgehend von den mittel- und 
langfristigen Änderungen der Le­
bensbedürfnisse der Menschen, ru­
fen gerade in einem Wissenschafts­
bereich, der so nahe an den Grund­
lagen der Versorgungsmöglichkeiten 
und -notwendigkeiten der Menschen 
liegt, wie dies bei den Geowissen-
schaften der Fall ist, Reaktionen her­
vor, die auf die Beantwortung der 
neu aufgeworfenen Fragen gerichtet 
sind. 

Nicht zufällig sind menschheitsge­
schichtliche Epochen in der Vergan­
genheit mit Begriffen wie „Steinzeit", 
„Bronzezeit" oder „Eisenzeit" belegt 
worden, mit Namen, die in unmittel­
barem Zusammenhang mit Materia­
lien stehen, die aus dem Schoß der 
Erde gewonnen wurden und die 
Menschheitsentwicklung kennzeich­
nen. 

Heute manifestiert sich der Dienst 
der Geowissenschaften für die 
Menscheit nicht mehr so vordergrün­
dig, aber seine Bedeutung ist des­
halb nicht geringer geworden. Dazu 
kommt, daß unser Selbstverständnis 
- bei allem notwendigen Bestehen 
darauf, eine Forschungseinrichtung 
zu sein - sehr deutlich das eines 
Dienstleistungsbetriebes für die Öf­
fentlichkeit ist. 

Die Gesellschaft, in der wir leben, 
repräsentiert durch den Staat, den 
sie bildet, hat aus der innewohnen­
den Verantwortung für Bestand und 
Entwicklung das Recht, Prioritäten 
zu setzen. 

Diesen Prioritäten folgend, haben 
wir in den letzten Jahren den ge­
schilderten Aufholprozeß gegenüber 
unseren mitteleuropäischen Nach­
barn bewältigt. 

Die zweite Ursache, daß diese Be­
wältigung möglich war, ist Zusam­
menarbeit in verschiedensten For­
men, die es nicht nur ihrer interes­
santen, zuweilen verwirrenden, Viel­
fältigkeit wegen sondern vor allem 
des Dankes an die Partner wegen 
verdienen, näher beleuchtet zu wer­
den. 

Ich möchte zunächst auf die Zu­
sammenarbeit im Inland eingehen. 
Sie ist zum Teil institutionalisiert 
durch Übereinkommen unseres Mini­
steriums mit anderen Ressorts. 

Im Rahmen solcher Übereinkom­
men mit dem Bundesministerium für 
Bauten und Technik spielt sich 
einerseits die Zusammenarbeit mit 
dem Geotechnischen Institut der 
Bundesversuchs- und Forschungs­
anstalt Arsenal ab, insbesondere, 
was die chemische Großserienanaly­
tik für die Geochemische Basisauf­
nahme des Bundesgebietes, aber 

auch, was andere Gebiete betrifft. 
Andererseits ist auch die Koopera­
tion mit dem Bundesamt für Eich-
und Vermessungswesen anzuführen. 

Auf der Basis eines Ressortüber­
einkommens zwischen dem Bundes­
ministerien für Wissenschaft und For­
schung, dem Bundesministerium für 
Handel, "Gewerbe und Industrie, dem 
Bundesministerium für Bauten und 
Technik und dem Bundesministerium 
für Landesverteidigung beruht die 
Durchführung der Hubschraubergeo­
physik mit Fluggerät des Bundeshee­
res. 

Ein weiteres Ressortübereinkom­
men, welches zwischen Wissen­
schaftsministerium und Landwirt-
schaftsministerim besteht, liegt der 
Kooperation mit Stellen dieses Res­
sorts, insbesondere im Bereich der 
Grundwassererkundung, zu Grunde. 

Mit der Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften ist die Geologi­
sche Bundesanstalt nicht nur durch 
die Mitwirkung in Gremien wie den 
Komitees für die Programme „Hydro­
logie Österreichs" und „Geophysik 
der Erdkruste" oder dem Österreichi­
schen Nationalkomitee für das Inter­
nationale Geologische Korrelations­
programm verbunden, sondern auch 
durch andere Kontakte, wie sie z. B. 
im Institut für Rohstofforschung bei 
der Österreichischen Akademie der 
Wissenschaften bestanden haben 
und bestehen. 

Nicht institutionalisiert, aber 
nichtsdestoweniger intensiv und 
fruchtbringend sind die Kooperatio­
nen mit den Geologischen Instituten 
der österreichischen Universitäten, 
wobei hier nicht nur der wissen­
schaftliche Bereich angesprochen 
ist, sondern auch die Lehre: Eine 
Reihe von Mitarbeitern der Geologi­
schen Bundesanstalt geben im Rah­
men von Lehraufträgen ihre Kennt­
nisse und Erfahrungen an Studieren­
de weiter, andererseits liegen den 
Arbeiten der Bundesanstalt vielfach 
die Forschungsergebnisse der Kolle­
gen von den Universitäten zu Grun­
de, oder es werden Forschungsvor­
haben gemeinsam durchgeführt. 

Nicht erst seit der zwischen Bund 
und Bundesländern koordinierten 
Rohstoff- und Energieforschung, si­
cher aber durch diese intensiviert, ist 
der Kontakt mit den Landesgeologen 
und den geologischen Landesstellen 
in allen neun Bundesländern ein ar­
beitsmäßiger Gewinn, wie zu hoffen 
ist, für beide Seiten. 

Es würde hier zu weit führen, auf 
Details der vielfältigen Berührungs­
punkte und Kooperationsthemen, die 
sich teils in Projekten, teils im tägli­
chen Betrieb ergeben, einzugehen. 

Die Nennung unserer Zusammen­
arbeitspartner wäre aber sicher un­
vollständig, wenn der Firmenbereich 
unerwähnt bliebe. Die fachlichen Be­
ziehungen zu den Firmen der Erdöl­
industrie und des Bergbaues ebenso 
wie der Steine- und Erdenindustrie 
sind fixer Bestandteil eines wechsel­
seitigen Informationsflusses zum ge­
genseitigen Nutzen. In diesem Zu­
sammenhang darf ich betonen, daß 
wir derzeit sehr daran arbieten, un­
ser Informationsangebot mittels EDV 
gleichermaßen substanziell zu er­
we i te rn und besser bekannt 
zu machen . 

Obwohl selbstverständlich schei­
nend, soll schließlich doch auch dar­
auf hingewiesen werden, daß die 
Geologische Bundesanstalt regen 
Anteil am Leben einschlägiger wis-
senschaflticher Gesellschaften, spe­
ziell der Österreichischen Geologi­
schen Gesellschaft, nimmt, nicht nur, 
weil eine Reihe von Mitarbeitern de­
ren Vorstandsmitglieder sind, son­
dern weil darüber hinaus unser Herr 
Dr. Rudolf Oberhauser derzeit ge­
wählter Präsident der ÖGG ist. 

Ich möchte die Gelegenheit dieses 
kurzen - und aus Zeitgründen einer 
erwünschten Vollständigkeit entbeh­
renden - Überblickes nicht unge­
nutzt lassen, allen - wirklich allen, 
auch den nicht direkt genannten 
oder angesprochenen Zusammenar­
beitspartnern den herzlichsten Dank 
der Geologischen Bundesanstalt 
auszusprechen und hoffen, daß sie 
auch weiterhin mit uns gemeinsam 
dahin wirken, die Ziele zu erreichen, 
die der österreichischen Geologie je­
weils zu unser aller Wohl gesteckt 
sein mögen. 

Mein Dank gilt auch - und dies in 
beonderem Maße - unseren treuen 
Auswärtigen Mitarbeitern im In- und 
Ausland. 

Ich habe nun zwei der wesentli­
chen Ursachen genannt, die uns ge­
holfen haben, unsere Gegenwarts­
aufgaben zu bewältigen, nämlich 
zum ersten das rechtzeitige Erken­
nen dessen, was wir der Öffentlich­
keit, der Gesellschaft, als geologi­
scher Dienst an Hilfe für die Lösung 
anstehender Probleme schuldig sind, 
und zum zweiten, die umfassende 
und vielfältige Zusammenarbeit mit 
verläßlichen und kompetenten Part­
nern. 

Die dritte Ursache für die Erfolge, 
die uns möglich waren, ist das Ver­
ständnis und die Unterstützung 
durch jene Stellen, die in vorgesetz­
ter Position die übergeordnete Ver­
antwortung für Erfolg und Mißerfolg 
dessen tragen, was wir auf der Ar­
beits- und Durchführungsebene voll­
ziehen: die zuständigen Vertreter des 
Bundesministeriums für Wissen-
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schaff und Forschung und - beim 
Vollzug des Lagerstättengesetzes -
auch des Bundesministeriums für 
Handel, Gewerbe und Industrie. Der 
ständige Dialog mit ihnen hat eine 
Atmosphäre der Einsicht in die Pro­
bleme und eine Bereitschaft zur Prä­
senz bei deren Lösung entstehen 
lassen, die dazu angetan war und 
ist, auch weiterhin die vorgegebenen 
und angestrebten Ziele zu erreichen, 
wie dies auch bisher - trotz aller 
Schwierigkeiten - möglich gemacht 
werden konnte. Mit meinem Dank an 
die Verantwortlichen unseres Res­
sorts und des Bundesministeriums 
für Handel, Gewerbe und Industrie 
verbinde ich den Wunsch und die 
Bitte, auch weiterhin mit uns zu sein. 

Wenn wir das Bild des geologi­
schen Dienstes skizzieren, so darf 
eines nicht fehlen: der Blick nach 
draußen. Die Aufgeschlossenheit für 
Kontakte mit den Nachbarländern 
und mit Kollegen in aller Welt hat 
eine ebenso lange Tradition wie der 
Geologische Dienst selbst. 

Unsere internationalen Beziehun­
gen sind eine logische und notwen­
dige Fortsetzung dieser Tradition, 
weil die Geologie nicht an Staats­
grenzen endet, und weil geologische 
Erkenntnisse meist nicht lokal, son­
dern weltweit verwertbar sind. So 
bedeutet die Zusammenarbeit mit 
den geologischen Diensten und an­
deren internationalen Institutionen 
ein Geben und Nehmen, das insge­
samt dem Fortschritt der Geowissen-
schaften und damit dem Wohl der 
Menschheit dient. 

Ein solches Geben und Nehmen 
findet seit über einem Vierteljahrhun­
dert mit unserem nördlichen Nach­
barn, der ÖSSR, im Rahmen unseres 
zwischenstaatlichen Abkommens 
statt. Die Protokolle der jährlichen 
Austauschsitzungen umfassen im 
Durchschnitt 60 bis 70 Koopera­
tionspunkte, vom Austausch von 
Fachliteratur bis zur Festlegung der 
Vorgangsweise bei der gemeinsamen 
Untersuchung von grenzübergreifen­
den Kohlenwasserstoffvorkommen 
durch die Erdölfirmen beider Länder. 

Erst rund zwei Jahrzehnte, aber 
deshalb nicht minder fruchtbar, ver­
bindet uns mit den Kollegen des Un­
garischen Geologischen Staatsdien­
stes und anderen geowissenschaftli-
chen Einrichtungen unseres östlichen 
Nachbarlandes ein Abkommen zwi­
schen der Geologischen Bundesan­
stalt und dem Geologischen Zentral­
amt der Volksrepublik Ungarn. 

Die Geologische Bundesanstalt hat 
auch, über vielfältige informelle Kon­
takte mit Geologischen Landesäm­
tern und Universitäten hinaus, Teil an 
dem unter Federführung des Bun­
desministeriums für Handel, Gewer­

be und Industrie stehenden Abkom­
men mit der Bundesrepublik 
Deutschland, das die formelle Zu­
sammenarbeit regelt und nicht nur 
Jahr für Jahr einen wertvollen Infor­
mations- und Erfahrungsaustausch, 
sondern auch die Durchführung ge­
meinsamer Projekte beinhaltet. 

Von den vielen bestehenden Be­
ziehungen mit anderen Ländern, die 
hier nicht alle einzeln angeführt wer­
den können, sei noch auf zwei be­
sonders hingeweisen: zum einen auf 
die Mitgliedschaft in der Karpato-
Balkanischen Geologischen Assozia­
tion, zum anderen auf die Konferenz 
der Direktoren der Westeuropä­
ischen Geologischen Dienste. 

Österreich ist als einziges, nicht 
dem Ostblock angehörendes Land 
Mitglied der Karpato-Balkanischen 
Geologischen Assoziation und kann 
durch seine besondere geologische 
Situation wertvolle Erkenntnisse zum 
geowissenschaftlichen Brücken­
schlag zwischen Alpen und Karpaten 
einbringen, wobei die Geologische 
Bundesanstalt, ebenso wie im Natio­
nalkomitee für Geologie, das öster­
reichische Sekretariat innehat. 

Die jährlich stattfindende Konfe­
renz der Direktoren der Westeuropäi­
schen Geologischen Dienste, in der 
22 Länder zusammengeschlossen 
sind, bildet eine Informations- und 
Koordinationsplattform, deren Wert 
gerade für ein kleines Land und für 
einen kleinen geologischen Dienst 
wie den unseren nicht hoch genug 
eingeschätzt werden kann, wobei 
durch die Bildung von Beratergrup­
pen für so wichtige Themen wie Fer­
nerkundung, Computereinsatz in 
geologischen Diensten, automatisier­
te Kartenherstellung und Umweltgeo­
logie, die Nützlichkeit und Anwend­
barkeit neuer Erkenntnisse und Me­
thoden diskutiert, geprüft und beur­
teilt wird, woraus sich wertvolle 
Empfehlungen für weitere Entwick­
lungen, aber auch für die Vermei­
dung von Fehlentwicklungen erge­
ben. 

An dieser Stelle wäre es ein gro­
ßes Versäumnis, die Gelegenheit un­
genützt zu lassen, allen unseren 
Partnern in Ost und West, Nord und 
Süd für die hervorragende Zusam­
menarbeit zu danken. 

Ich möchte dieses Streiflicht nach 
„draußen" nicht ausblenden, ohne 
auf die Wichtigkeit hingewiesen zu 
haben, als kleines Land in den gro­
ßen internationalen Gremien aufzu­
scheinen. Ein Sich-Abkoppeln würde 
hier bedeuten, in der Versenkung zu 
verschwinden und auf die Möglich­
keit zu verzichten, den weltweit gu­
ten Namen Österreichs in den Geo-
wissenschaften zu erhalten. 

Wir müssen beim Internationalen 
Geologenkongreß, der seit 1878 
durchschnittlich alle vier Jahre statt­
findet und 1984 in Moskau mit nur 
zwei offiziellen Vertretern Österreichs 
beschickt wurde, während beispiels­
weise die finnische Delegation aus 
47 Geowissenschaftern bestand, 
besser vertreten sein. 

Die Internationale Geologenunion 
ist mit ihren derzeit 91 Mitgliedern, 9 
Kommissionen und 22 zugehörigen 
internationalen Assoziationen ein In­
strument der fachlichen Verbindun­
gen über Grenzen und Blöcke hin­
weg, in dem es gilt, präsent zu sein, 
wenn wir den internationalen An­
schluß nicht verlieren wollen. 

Ebenso möchte ich hier das Inter­
nationale Geologische Korrelations­
programm nicht unerwähnt lassen, 
an dem Österreich von Anfang an 
maßgeblich beteiligt war. Ich darf 
hier an die wichtigen Aktivitäten mei­
nes Vorgängers im Amte, Hofrat 
RONNER, erinnern. 

Verehrte Festversammlung! 
Es gäbe noch mancherlei über un­

sere internationalen Beziehungen zu 
berichten und zu bemerken. 

Ich möchte mich aber zur Abf in­
dung des Gegenwartsbildes des 
geologischen Dienstes noch zwei all­
gemeinen Gedanken zuwenden, die 
mir wichtig erscheinen. 

In unserer Zeit der drängenden 
Probleme wird manchmal zu wenig 
in Betracht gezogen, daß die Umset­
zung neuer Erkenntnisse - die es, 
man könnte sagen, tagtäglich gibt -
in die routinemäßige Arbeit Zeit 
braucht. Auf diese Umsetzung zu 
verzichten hieße jedoch, einen 
selbstverständlichen Qualitätsan­
spruch an die Arbeitsergebnisse auf­
geben. Daraus folgt, daß für gewis­
senhafte Arbeit - selbst bei ausrei­
chend vorhandenen Ressourcen -
Zeit benötigt wird. Diese Zeit kann 
dadurch verkürzt werden, daß die 
Schaffung neuer Erkenntnisse mög­
lichst nahe am Ort ihrer Weiterver­
wendung in der Praxis angesiedelt 
ist, wobei die laufende praktische Ar­
beit die Erkenntnisfindung nicht nur 
stimuliert, sondern teils auch steuert. 
Was daraus resultiert, ist das Mini­
mum an „Begleitender Grundlagen­
forschung", die wir in diesem Hause 
betreiben, die wir betreiben müssen, 
trotz hin und wieder auftretender 
Einwände von außen; auf die wir 
aber nicht verzichten können, es sei 
denn, man verzichtet auf Qualität der 
Ergebnisse. 

Hinzu kommt, daß es sich bei un­
serer Arbeit - bei aller Praxisbezo­
genheit - um wissenschaftliche Ar­
beit handelt, die Zeit braucht, und 
zwar nicht nur für die genannte Er-
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kenntnis-Umsetzung, sondern auch 
zum Beobachten, zur kritischen 
Selbstrüfung und - zum Nach­
denken. Es mag für eine begrenzte 
Zeit angehen, ganz dem Leistungs­
druck folgend, Routineergebnisse zu 
produzieren oder gereifte Arbeit mit 
Hochdruck zu Ende zu führen. Aber 
es müssen Ruheperioden möglich 
sein, um Material und Gedanken zu 
sammeln und Überlegungen reifen zu 
lassen, um Abstand zu gewinnen 
und Übersicht zu finden. Hier kann 
als Motto gelten, was Wilhelm BUSCH 
sagt, nämlich: „Wer rudert, sieht den 
Grund nicht." Den Grund wollen wir 
aber - gründlich wie wir sind - nicht 
aus den Augen verlieren, möchte ich 
hinzufügen. 

Mit diesem Plädoyer für Erkennt­
nisumsetzung und Ze i t -Gew inn 
möchte ich mich - so vieles über die 
Gegenwart auch noch zu berichten 
und zu betrachten wäre - in Anbe­
tracht der fortschreitenden Stunde 
einigen Aspekten der Zukunft zuwen­
den. 

Es gibt eine Reihe von aktuellen 
Fragen, die von den Geowissen-
schaften in naher, zum Teil in sehr 
naher Zukunft beantwortet werden 
müssen, vor allem jene, die im Zu­
sammenhang mit Umweltbelastun­
gen und Umweltgefahren stehen, 
welche ein kritisches Maß erreicht 
haben, wie etwa die Deponiefrage 
für Müll, insbesondere Sondermüll, 
oder die Verunreinigung von Grund­
wässern, die Schwermetallbelastun­
gen von Böden und anderes mehr. 

Hier liegt ein weites Gebiet intensi­
ver zukünftiger Arbeit vor ups, das -
stärker als bisherige Problemlösun­
gen - der interdisziplinären und mit­
unter der internationalen Zusammen­
arbeit bedarf. 

Es wird daher - und Anzeichen 
dafür sind bereits mit Großprojekten 
wie dem Kontinentalen Tiefbohrpro­
gramm der BRD oder dem interna­
tionalen Ozean-Tiefbohrprogramm 
greifbar - in Zukunft noch weit mehr 

als bisher Zusammenarbeit über 
Staatsgrenzen hinweg geben und 
geben müssen, einfach weil die er­
forderlichen materiellen und wissen­
schaftlichen Aufwendungen von ein­
zelnen Staaten allein nicht mehr ge­
tragen werden können. 

Es werden über die wichtige Lö­
sung geowissenschaftlicher „Tages­
probleme" hinaus aber auch Fragen 
zu beantworten sein, die zunächst 
für die meisten Menschen irrelevant 
sind, weil sie nicht aus einer unmit­
telbaren Not oder Bedrohung er­
wachsen, aber für die Geologie ihre 
Bedeutung haben müssen, weil wir 
als Erdwissenschafter neuerdings 
dazu berufen sind, nicht nur die 
Jahrmilliarden der Vergangenheit zu 
entschlüsseln, sondern zumindest 
eine gewissen Zeitspanne die Ent­
wicklung der Erde vorauszuschätzen, 
vorauszudenken. 

Wie etwa könnte, mit und ohne 
menschliche Einwirkung, die Klima­
entwicklung der Zukunft aussehen? 
Was wird bei globaler Erwärmung 
geschehen - mit den Ozeanen - mit 
den Küstengebieten? Wann und wo 
werden Bewegungen der Kontinen­
talränder überdimensionale Ausmaße 
und damit katastrophale Folgen ha­
ben? Ein jüngstes Beispiel ist der 
Vulkanausbruch des Nevado del Ruiz 
in Kolumbien. Können wir Zyklen der 
Vergangenheit, etwa Kalt- und 
Warmzeiten, in die Zukunft extrapo­
lieren? Wenn ja - wie weit? 

Die Erdwissenschaften müssen die 
Fragen, die sich neu aus ihrem eige­
nen Fortschritt ergeben, immer wie­
der zu beantworten versuchen, und 
kein geologischer Dienst, so sehr er 
auf angewandte Tagesarbeit orien­
tiert sein mag, kann auf diese Ant­
worten verzichten. 

Die Fragen der Zukunft stellen eine 
Herausforderung dar, die wir anneh­
men müssen, als Geologen, das 
heißt als jene, die aus der Erfahrung 
unseres Berufes gelernt haben, daß 
wir in das Geschehen der Natur ein­

gebettet sind, die aber auch wissen, 
daß das Tun und Wirken des Men­
schen Konflikte und Gefahren her­
aufbeschwört, die vermieden werden 
müssen. 

Daher müssen wir skeptisch blei­
ben gegenüber uns selbst und unse­
ren etwaigen Prognosen, aber wir 
können es dabei mit Eugen SEIBOLD, 
dem Präsidenten der Deutschen For­
schungsgemeinschaft halten, wenn 
er sagt: „Viele Voraussagen waren 
falsch - ein gutes Zeichen für die 
Lebendigkeit der Forschung." 

Zunächst aber geht es um die ab­
sehbaren Probleme in verschiedenen 
Größenordnungen und um deren Lö­
sung. 

Wir müssen unser Potential an 
Kenntnissen und Wissen aber auch 
bereitstellen, um dem nicht schon in 
aller Deutlichkeit Absehbaren begeg­
nen zu können, als diejeinigen, die 
aus der Erdgeschichte gelernt ha­
ben, Geschehnisse zu beurteilen und 
einzuordnen in das Gesamtbild der 
Natur. 

Wohl der Gesellschaft, die den 
Stellenwert der Erdwissenschaften 
erkennt, und wohl dem Staate, der 
seinen geologischen Dienst so aus­
stattet, daß er der Herausforderung 
und den Aufgaben der Zukunft ge­
wachsen ist. 

Diese Herausforderung und Aufga­
be heißt - um mit einem Wort mei­
nes Kollegen Bob P. HAGEMAN, des 
Direktors des Geologischen Dienstes 
der Niederlande, zu schließen: 

Geowissenschaftliche For­
schung sollte mehr und mehr auf die 
Symbiose von Mensch und Erde ge­
richtet sein, ... es sollte mehr Augen­
merk auf die Berührungsfläche zwi­
schen den Geowissenschaften und 
den Problemen der Nutzung, des 
Bewohnens und der Behandlung un­
serer Erde gerichtet sein, dieses 
Raumschiffes der Menschheit, das 
weder zur Reparatur, noch zum Auf­
tanken landen kann..." 
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Festansprache des Vertreters 
des Bundesministers für Wissenschaft und Forschung, 
Herrn Sektionsleiter Dr. Norbert ROZSENICH 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Die Geologische Bundesanstalt fei­
ert ein Doppeljubiläum: vor 135 Jah­
ren wurde die Geologische Reichs­
anstalt geschaffen, 1849 wurde das 
Montanistische Museum mit der neu­
geschaffenen Geologischen Reichs­
anstalt verschmolzen. Seit mehr als 
100 Jahren ist der Geologische 
Dienst dem Unterrichtsministerium, 
später dem Wissenschaftsministe­
rium zugeordnet, also jenem Res­
sort, das überwiegend für Wissen­
schaft und Forschung zuständig ist. 
Diese Zuordnung drückt sich in der 
praktischen geologischen Arbeit aus: 
Die guten Beziehungen zu den Uni­
versitäten, zu der Forschungstätig­
keit der Akademie der Wissenschaf­
ten, zum Gesamtbereich der Geo-
wissenschaften insgesamt in Öster­
reich dokumentieren, daß Forschung 
und Wissenschaft immer eine we­
sentliche Komponente der Tätigkeit 
dieser Bundesanstalt war und sein 
soll. 

Auch die Bundesländer haben sich 
dankenswerterweise in diesen Dialog 
eingeschaltet. Eines der ersten 
Schwerpunktprogramme der Bun­
desregierung hat die Rohstoffor­
schung betroffen, das zugleich mit 
der Energieforschung Anfang der 
70er Jahre ventiliert wurde. Die er­
folgreiche Durchführung war nur 
möglich durch die vorbildliche part­

nerschaftliche Zusammenarbeit der 
Geologischen Bundesanstalt mit an­
deren wissenschaftlichen Institutio­
nen. 

Die Rohstofforschung war in 
Österreich der erste überzeugende 
Versuch, daß Bund und Länder über 
Kompetenzgrenzen hinweg in einer 
angewandten Forschungsdisziplin 
zusammenarbeiten können. Öster­
reich als kleines Land kann es sich 
nicht leisten, in Schrebergartenma­
nier auf rein formelle Terrainabgren­
zungen zu achten, um die wissen-, 
schaftlich fundierten Ergebnisse der 
Geowissenschaften wirtschaftlich zu 
nutzen, und ich hoffe, daß dieser gu­
te Geist der Zusammenarbeit zwi­
schen den wissenschaftlichen Insti­
tutionen, der auch in der Verwaltung 
unterstützt wurde, fortgesetzt wer­
den kann. 

Sie wissen, daß neben der wissen­
schaftlichen Tätigkeit die wirtschafts-
und anwendungsbezogene Tätigkeit 
der Geologischen Bundesanstalt im­
mer größere Bedeutung gewinnt - in 
neuerer Zeit auch die umweltbezoge­
ne Dimension, was auch in den Aus­
führungen von Direktor Gattinger 
über die konkreten Zukunftsstrate­
gien bestätigt wurde. 

Seit Beginn einer erneuten intensi­
ven Kampagne der Rohstofforschung 
in Österreich in den Jahren 1977/78 

konnte im engsten Zusammenwirken 
vor allem auch mit dem Bundesmini­
sterium für Handel, Gewerbe und In­
dustrie in sehr kurzer Zeit der Nach­
weis erbracht werden, daß wichtige 
Forschungsergebnisse zur wirt­
schaftlichen Nutzung unserer heimi­
schen Rohstoffe erzielt wurden und 
auch in Teilbereichen die internatio­
nale Anerkennung nicht ausgeblie­
ben ist. 

Neben dieser wichtigen Aufgabe 
der Geologischen Bundesanstalt, re­
levante Unterlagen für unsere Wirt­
schaft zur Verfügung zu stellen, 
kommt einem modernen geologi­
schen Dienst auch eine kulturelle Be­
deutung zu, die aufs Engste mit den 
naturgegebenen geologischen Vor­
aussetzungen unserer Umwelt ver­
bunden ist; Umweltgestaltung und 
sinnvolle Raumordnung hängen we­
sentlich von der Qualität der Informa­
tion ab, die aufgrund der Basisarbeit 
der Geowissenschaften zu erreichen 
ist. Eine Mitwirkung vieler Disziplinen 
unter Einbeziehung der Human- und 
Sozialwissenschaften ist erforderlich. 
Eine integrierte Gesamtsicht der ak­
tuellen geowissenschaftlichen Pro­
bleme .darf als wichtige Aufgabe die­
ser Anstalt angesehen werden - was 
ich an einem Tag wie heute beson­
ders betonen möchte. 

Seit der 125-Jahr-Feier der Geolo-
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gischen Bundesanstalt im Jahre 
1975 sind mit der Reorganisation der 
Geologischen • Bundesanstalt, dem 
Erlassen der Bestimmungungen für 
die Geologische Bundesanstalt im 
Forschungsorganisationsgesetz 
was auch eine Anstaltsordung und 
eine Tarifordnung inkludiert hat -
wesentliche Schritte unternommen 
worden, um die Geologische Bun­
desanstalt in ein modernes Unter­
nehmen umzuwandeln. Ich verwende 
bewußt den Ausdruck Unternehmen, 
weil das Wort „Staatsdienst" unter 
anderem ein Problem der Akzeptanz 
in der Öffentlichkeit darstellt. Ich 
glaube, daß man die Geologische 
Bundesanstalt, selbst wenn man die 
Aufgaben, die ich aufgezählt habe, 
als nicht vollständig ansieht, viel eher 
als modernes Unternehmen sehen 
müßte, mit all den Problemen und 
Chancen. 

Zu den Chancen rechne ich bei­
spielsweise folgendes: In wenigen 
Tagen wird von der Bundesregierung 
ein drittes Schwerpunktprogramm für 
Forschung und Technologie verab­
schiedet, das die neuen Werkstoffe 
und Materialwissenschaften beinhal­
ten wird, und ich bitte die Geologi­
sche Bundesanstalt, diese Möglich­
keit einer verstärkten Zusammenar­
beit vor allem mit der Industrie zu 
nutzen. Hier ist zu überlegen, wie­

weit die GBA als kompetenter Part­
ner in die Industriekooperation ein­
steigt, was freilich ein hohes Maß an 
Flexibilität erfordert. 

Zu den Problemen zählt z. B., die 
Aufgaben der Geologischen Bundes­
anstalt und anderer öffentlich finan­
zierter wissenschaftlicher Einrichtun­
gen hinreichend zu dotieren. Dies 
hängt mit den Grenzen der Gesamtfi-
nanzierbarkeit des Staatshaushaltes 
und mit Verteilungsproblemen zu­
sammen. 

Man müßte dafür sorgen, daß vom 
Staat eine wesentliche Beitragslei­
stung geschieht, und daß Rahmen­
bedingungen geschaffen werden, 
damit Unternehmen wie dieses Ein­
nahmen durch eigene Leistung erzie­
len können. Sollte an der Geologi­
schen Bundesantalt der formelle 
Rahmen zu eng sein, um eigene Ein­
nahmen zu erzielen, so sind legisti-
sche Maßnahmen nicht zu scheuen. 

Auch wir in den Zentralstellen ver­
fügen nicht über alle erforderlichen 
Planstellen und finanziellen Mittel, 
um unsere Aufgaben optimal erfüllen 
zu können; im Grunde genommen 
sitzen wir im gleichen Boot und ich 
würde die Diktion „vorgesetzte und 
nachgeordnete" Dienststelle nicht 
aufkommen lassen. Wir sollten uns 
sehr bemühen, dieses partnerschaft­
liche Verhältnis zwischen der Geolo­

gischen Bundesanstalt und dem Mi­
nisterium aufrechtzuerhalten und 
auszubauen. 

Abschließend möchte ich in Ver­
tretung des Herrn Bundesministers, 
Ihnen, Herr Direktor und allen Mitar­
beitern für Ihren hohen Arbeitsein­
satz und den großen persönlichen 
Idealismus danken. 

Ich komme zum Schluß mit einem 
Zitat aus dem Ministerratsvortrag 
vom 22. Okt. 1849, der drei Wochen 
später zur Errichtung der Geologi­
schen Reichsanstalt am 15. Novem­
ber 1849 führte: „Die Urproduktion 
hat die Aufgabe, der Natur jene 
Schätze abzugewinnen, welche dem 
Menschen zur Erhaltung, zum Schut­
ze und zum höheren Genüsse die­
nen." - Diese umfassende Zielset­
zung des Ministers für Landeskultur 
und Bergwesen, des. Edlen von Thin-
feld, hat noch heute volle Gültigkeit 
und wird sicher in den nächsten 
Jahrzehnten die Arbeit der Geologi­
schen Bundesanstalt bestimmen. 
Dabei wünsche ich der Geologischen 
Bundesanstalt viel Glück und Erfolg 
bei ihrer Arbeit in den nächsten Jahr­
zehnten und biete die bestmögliche 
Zusammenarbeit mit den Kolleginnen 
und Kollegen unseres Ressorts an. 

Glück auf! 
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Ehrungen verdienter Mitarbeiter der Geologischen Bundesanstalt 

Verdienten Mitarbeitern der Geologischen Bundesanstalt wurden vom Bundespräsidenten Aus­
zeichnungen*) für ihre besonderen Leistungen verliehen. 

Herrn Otto BINDER Herrn Otto BÖHM, Fachinspektor i. Ft., Herrn Univ.-Doz. OR Dr. Gerhard FUCHS 
der Berufstitel Regierungsrat das Silberne Verdienstzeichen der das Goldene Ehrenzeichen für Ver­

Republik Österreich dienste um die Republik Österreich 

Herrn Josef GELLNER Herrn OR Dr. Alfred PAHR Frau Gisela UHER 
die Goldene Medaille für Verdienste das Goldene Ehrenzeichen für Ver- die Goldene Medaille für Verdienste 
um die Republik Österreich dienste um die Republik Österreich um die Republik Österreich 

*) Die Übergabe der Dekrete und Auszeichnungen und die Verlesung der Laudationes (siehe folgende Seiten) erfolgte im Rahmen der 
Weihnachtsfeier der GBA am 18. Dezember 1985, da zum Zeitpunkt der Festveranstaltung wohl die Erledigungen, jedoch noch nicht 
die Orden eingetroffen waren. 
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Laudatio für Herrn Reg. Rat Otto BINDER 

Der Herr Bundespräsident hat mit 
Entschließung vom 19. November 
1985 Herrn Otto BINDER den Berufs­
titel Regierungsrat verliehen. 

Otto BINDER wurde im Jahre 1970 
von Direktor A. RUTTNER an die 
Geologische Bundesanstalt gerufen 
und als Nachfolger von J. KERSCH-
HOFER mit der Leitung der Zeichen­
abteilung betraut. Mit dieser Bestel­
lung war auch der Auftrag verbun­
den, die kartographischen Kapazitä­
ten neu zu organisieren und auszu­

bauen. Mit großem Eifer und ausge­
prägter Bedachtsamkeit auf den im­
mer enger werdenden Budgetrah­
men hat er mit Erfolg einen schließ­
lich auch international beachteten 
Weg der Herstellung geologischer 
Karten geplant und gefunden, eine 
durchaus eigenständige Methode, 
die es ermöglicht, durch Erweite­
rung und Modernisierung der haus­
internen Einrichtung und durch Ein­
führung des allmählich aufgestock­
ten Mitarbeiterstabes in die neuen 
Arbeitsweisen die Druckvorberei­

tungen bis einschließlich des Probe­
druckes in der Geologischen Bun­
desanstalt durchzuführen. 

Wer allerdings die Qualität der 
unter Otto BINDER hergestellten Kar­
ten beachtet, wird feststellen, daß 
seine Ambitionen weit anspruchs­
voller waren und sind und er nicht 
nur Modernisierung und kluge me­
thodische Rationalisierung anstreb­
te. Regierungsrat BINDER ist nämlich 
an der Graphischen Lehr- und Ver­
suchsanstalt diplomierter, auch frei­
beruflich erfolgreicher und erfahre­
ner, vor allem aber leidenschaftli­
cher und begeisterter Graphiker, 
der mit berechtigtem und sympati-
schem Stolz darauf Wert legt, daß 
auf den von ihm hergestellten geo­
logischen Karten als seine Verant­
wortlichkeit nicht, wie weltweit üb­
lich, „Kartographie" sondern „Gra­
phische Gestaltung" vermerkt ist. 
Dabei sind seine hohen graphischen 
Ansprüche nicht Selbstzweck, son­
dern vom Bemühen getragen, die 
oft genug komplizierten und viel­

schichtigen geologischen Aussagen 
transparent darzustellen. Seine Ver­
dienste wurden bereits im Jahre 
1979 mit der Verleihung des Golde­
nen Verdienstzeichens der Republik 
Österreich gewürdigt. In seinem 
Beitrag zum Band „Kartographie der 
Gegenwart in Österreich", heraus­
gegeben u. a. vom Institut für Karto­
graphie der Österreichischen Aka­
demie der Wissenschaften im Jahre 
1984, hatte er die Gelegenheit ge­
nützt, die von ihm wesentlich ge­
prägte Methode der Erstellung geo­
logischer Karten an der Geologi­
schen Bundesanstalt darzustellen. 

Herr BINDER ist nicht nur ein aus­
gezeichneter und erfolgreicher Kar­
tograph, sondern auch ein guter 
Kollege. Die Wünsche der Geologen 
versucht er mit unermüdlicher Hilfs­
bereitschaft zu erfüllen. Seinen Mit­
arbeitern bringt er eine väterliche 
Gesinnung entgegen und hat daher 
eine auf seine Ziele verschworene 
Familie hinter sich. 

Laudatio für Herrn Fachinspektor i. R. Otto BÖHM 

Der Herr Bundespräsident hat mit 
Entschließung vom 4. November 
1985 Ihnen, sehr geehrter Herr 
Fachinspektor in Ruhe Otto BÖHM, 
das Silberne Verdienstzeichen der 
Republik Österreich verliehen. 

Otto Böhm wurde am 4. Oktober 
1924 in Eichenbrunn, Niederöster­
reich, geboren. Nach seiner Schul­
zeit in Niederösterreich und Wien 
wurde er zum Drogisten ausgebil­
det, mußte dann jedoch ab März 
1942 einrücken. Am 2. September 
1946 trat Otto Böhm als 22jähriger 
junger Mann in die Geologische 
Bundesanstalt ein. Zunächst wurde 
er als VB/Ie eingestuft. Am 
1. 8. 1967 wurde er zum provisori­
schen Beamten des Mittleren Tech­
nischen Dienstes ernannt. Nach Ab­
legung der Dienstprüfung erfolgte 
mit 1.3.1973 die Ernennung zum 
Technischen Fachinspektor der Dkl. 
III. Am 1. 4. 1985 wurde er in den 
dauernden Ruhestand versetzt. 

Herr Otto BÖHM ist ein Mitarbei­
ter, der in den ersten Jahren nach 
den Kriegswirren am Wiederaufbau 
der Anstalt persönlich mit großem 
Eifer mitgewirkt hat. Damals galt es, 

die Spuren der Zerstörung zu be­
seitigen und die Voraussetzung da­
für zu schaffen, um in diesem Ge­
bäude wieder wissenschafltich tätig 
werden zu können. 

Die Tätigkeit Otto BÖHM'S begann 
im chemischen Laboratorium, wo er 
unter der Anleitung von Bergrat Dr. 
HACKL ausgebildet wurde, selbstän­
dig chemische Untersuchungen 
auszuführen. Aufgrund seines tech­
nischen Geschicks wurde es mög­
lich, beschädigte Apparaturen so­
weit instandzusetzen, daß damit der 
Betrieb des chemischen Labors 
schrittweise in vollem Umfang wie­
der aufgenommen werden konnte. 

Aber nicht nur im chemischen La­
bor war seine Mitarbeit von großem 
Nutzen, auch bei der Einführung 
neuer Arbeitsmethoden, wie der 
Elektronenmikroskopie, war sein 
technisches Wissen eine große Hil­
fe. 

Viele ältere wissenschaftliche Mit­
arbeiter erinnern sich noch gerne 
daran, als er sie bei ihren Geländear­
beiten als Chauffeur und hilfsbereiter 
Mitarbeiter begleitete. Zu dieser Zeit 
war er auch beauftragt, selbständig 

und in eigenverantwortlicher Weise 
die Probenahme von Wasserproben 
auszuführen. Diese wurden dann an 
der Bundesversuchs- und For­
schungsanstalt Arsenal auf ihre Iso­
topenzusammensetzung untersucht. 

Mit der Reorganisation der Geolo­
gischen Bundesanstalt im Jahre 
1978 und der Neustrukturierung des 
Aufgabenbereiches hat sich in der 
FA Geochemie der Probendurchsatz 
vervielfacht. Eine wesentliche Vor­
aussetzung dafür war die effiziente 
Probenvor- und Probenaufbereitung. 
Hier zeigte Herr Otto BÖHM willigen 
und vorbildlichen Arbeitseinsatz. 
Überdies führte er noch in zufrie­
denstellender Weise Siebanalysen 
für Amtsgutachten und geologische 
Stellungnahmen aus. 

Neben allen diesen Tätigkeiten 
führte er noch die Inventarverwal­
tung der Geologischen Bundesan­
stalt. Weiters hielt er die Bestände 
des Chemikalienlagers evident, 
führte Bestellungen durch und hielt 
dazu ständig Kontakt mit Lieferfir­
men, um so laufend über Erzeugnis­
se informiert zu sein. 

Herr Otto BÖHM hat sich während 
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seiner aktiven Dienstzeit von 38 
Jahren als ausgezeichnete Fachkraft 
bewährt. Seine Arbeitswilligkeit und 
sein technisches Geschick waren 
die Voraussetzungen für die positive 

Der Herr Bundespräsident hat mit 
Entschließung vom 4. November 
1985 Ihnen, sehr geehrter Herr Do­
zent Dr. Gerhard FUCHS, das Golde­
ne Ehrenzeichen für Verdienste um 
die Republik Österreich verliehen. 

Gerhard FUCHS wurde am 6. April 
1934 in Wien geboren und ver­
brachte auch den größten Teil sei­
ner Schulzeit in Wien, wo er im 
Sommer 1953 am BRG Diefenbach-
gasse die Matura ablegte. Ein tragi­
sches Schicksal bewirkte, daß er 
seinen Vater bereits 1945 verlor -
er starb in der Kriegsgefangenschaft 
- und seine Mutter viel zu früh, 
noch während des ersten Studien­
jahres von Gerhard FUCHS verstarb; 
aber vielleicht gerade deshalb 
schloß er sein Geologiestudium, 
das er an der Universität Wien unter 
den Lehrern L. KOBER und E. CLAR 
absolvierte, bereits Ende 1957 ab. 

Ich möchte hier einige persönli­
che Worte einfügen: ich habe die 
Ehre, Gerhard FUCHS bereits aus 
der damaligen Zeit zu kennen, er 
war nämlich auf zwei Schulskikur­
sen - wir gingen in dieselbe Mittel­
schule - mein Skilehrer, und ihm 
verdanke ich die Grundlagen für 
meine nun passablen Skifahrkennt­
nisse. Aber auch auf den Skikursen 
konnte G. FUCHS das „Geologisie-
ren" nicht lassen - während wir 
uns in Pflugbogen den Hang hinab­
plagten, klopfte er rasch mit dem 
Geologenhammer in der Nähe lie­
gende Aufschlüsse ab. 

Seine Dissertation, eine Hochge-
birgskartierung in der Granatspitz­
gruppe, bezeugt bereits seine Nei­
gung und Qualität für geologische 
Forschung in rauhem, unzugängli­
chem Terrain. Den nächsten frühen 
Beweis seiner Leistungsfähigkeit 
und extremen Geländegängigkeit 
lieferte er gleich danach als wissen­
schaftlicher Teilnehmer an der 
„Österreichischen Grönlandexpedi­
tion 1957" in die Staunings Alpen 
(NE-Grönland). 

Im Frühling und Sommer 1958 ar­
beitete er vier Monate an gezielten 
Untersuchungen in Niederöster­
reich, Oberösterreich und Salzburg 

Erledigung vieler an die Geologi­
sche Bundesanstalt herangetrage­
ner Arbeiten und Aufgaben. 

Diese Auszeichnung ist der sicht­
bare Dank der Republik Österreich 

für die Studiengesellschaft für 
Atomenergie. Kurz darauf, im No­
vember 1958, trat G. FUCHS in den 
Dienst der Geologischen Bundesan­
stalt und ist seither in der Geologi­
schen Landesaufnahme mit der Kar­
tierung von Kristallingebieten be­
traut. Er bearbeitete weite Bereiche 
des Mühl- und des Waldviertels, 
Teile des Rosalien- und Semme-
ringgebietes sowie alpinistisch ex­
trem schwierige Abschnitte der Silv-
retta. Daneben, aber mit besonderer 
Liebe, widmete er sich der Hima-
layaforschung. 

Seit 1963 führten ihn bisher ins­
gesamt 10 Forschungsfahrten und 
Expeditionen in den Himalaya, die 
vorläufig letzte fand ja im heurigen 
Jahr statt. 

Die wissenschaftlichen Ergebnis­
se dieser Reisen, die umfangrei­
chen Kartierungen, Profilaufnahmen, 
gesteinskundlichen und stratigraphi-
schen Untersuchungen, die tektoni-
schen und entwicklungsgeschichtli­
chen Interpretationen legte G. 
FUCHS in gediegen ausgeführten 
Publikationen der Fachöffentlichkeit 
vor, berichtete darüber in Vorträgen 
im In- und Ausland in Fachvereini­
gungen und auf internationalen 
Kongressen. Eine zusammenfas­
sende Zwischenbilanz seiner Hima-
layaforschung bis 1980 ist die 1982 
an der GBA sowie in den Mitteilun­
gen der ÖGG erschienene Geolo­
gic-Tectonic Map of the Himalaya 
1 : 2,000.000. 

Darüberhinaus wirkt G. FUCHS im 
Rahmen der Volksbildung, indem er 
in zahlreichen Lichtbildvorträgen 
seine Erfahrungen und Erlebnisse, 
vor allem aber seine Eindrücke von 
den großartigen Naturlandschaften 
des Himalayas und den dort heimi­
schen Menschen und ihrer Kultur 
weitervermittelt. Seine faszinieren­
den Berichte füllten wiederholt das 
Auditorium Maximum der Wiener 
Universität. 

Wer die außerordentliche Einsatz­
bereitschaft, Leistungsfähigkeit und 
den Leistungswillen unseres Kolle­
gen G. FUCHS nicht kennt, könnte 
meinen, daß seine Kartierungspro-

und damit von uns allen für die fast 
vier Jahrzehnte währende treue 
Dienstleistung an der Geologischen 
Bundesanstalt. 

jekte in Österreich durch die For­
schungstätigkeit im Ausland gelitten 
hätten. Doch keineswegs: die erste 
amtliche geologische Karte, zu der 
er sowohl als Kartierer als auch als 
Kompilator wesentlich beigetragen 
hat, die Übersichtskarte des Kristal-
lins im westlichen Mühlviertel und 
im Sauwald 1 : 100.000 erschien 
1965; die anschließenden Blätter 
1:50.000 Großpertholz (17) und 
Weitra (18) im Jahre 1977; die Geo­
logische Karte 1 : 25.000 von Parte-
nen 1980. Zur Geologischen Karte 
1 : 50.000 76 Wiener Neustadt 
(1982) lieferte er einen Beitrag. Das 
Kartenblatt 20 Gföhl, 1984 erschie­
nen, stammt zum überwiegenden 
Teil von G. FUCHS, das Kartenblatt 
36 Ottenschlag ist - soweit es das 
Kristallin betrifft - von ihm fertigge­
stellt und seine Kartierungen auf 
Blatt 21 Horn und 8 Geras warten 
noch auf Ergänzungen und Vervoll­
ständigungen durch Mitarbeiter. 

Den Kartierungen von G. FUCHS 
im Wald- und Mühlviertel entspran­
gen neben den Kartendarstellungen 
auch zahlreiche, im In- und Ausland 
vielbeachtete Publikationen über 
den Bau und die Entwicklungsge­
schichte der südlichen Böhmischen 
Masse. Darüber hinaus zeichnete er 
sich auch als Mitautor größerer zu­
sammenfassender Übersichtsdar­
stellungen aus (Geologische Karte 
1 : 200.000 des Kristallins der südli­
chen Böhmischen Masse, 1976, 
Beitrag zum „Geologischen Aufbau 
Österreichs", 1982.) 

1982 habilitierte sich G. FUCHS an 
der Universität Wien, wo er seitdem 
neben seiner Tätigkeit an der Geo­
logischen Bundesanstalt Grundge-
birgsgeologie und Geologie des Hi­
malaya lehrt und seine Schüler bei 
Lehrveranstaltungen im Gelände in 
die Praxis der Kristallinkartierung 
einführt. 

Diese Auszeichnung ist der sicht­
bare Dank der Republik Österreich 
und damit von uns allen an Sie für 
Ihre umfangreichen und hervorra­
genden Leistungen im Interesse 
Österreichs. 

Laudatio für Herrn Univ.-Doz. OR Dr. Gerhard FUCHS 
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Laudatio für Herrn Josef GELLNER 

Der Herr Bundespräsident hat mit 
Entschließung vom 11. November 
1985 Herrn Josef GELLNER die Gol­
dene Medaille für Verdienste um die 
Republik Österreich verliehen. 

Herr Josef GELLNER ist am 
1. 10. 1970 in die Geologische Bun­
desanstalt eingetreten und wurde 
zunächst in die Dienstklasse „e" 
eingestuft; 1973 erfolgte seine 
Überstellung in den „Mittleren 
Dienst" (e) und 1982 in den Fach­
dienst (c). 

Er wurde dem Museum (Abteilung 
Grundlagenforschung; seit 1981 
Sammlungen, Abteilung Paläontolo­
gie) zugeteilt. 

Die Tätigkeit Josef GELLNER'S er­
streckte sich zuallererst auf das ge­
samte Gebiet der paläontologischen 
Präparation. Sie umfaßt die mecha­
nische Präparation ebenso wie das 
Anfertigen von Abgüssen, das 

Der Herr Bundespräsident hat mit 
Entschließung vom 4. November 
1985 Herrn Oberrat Dr. Alfred PAHR 
das Goldene Ehrenzeichen für Ver­
dienste um die Republik Österreich 
verliehen. 

Alfred PAHR hat unmittelbar nach 
dem Krieg an der Universität Wien 
zunächst die Befähigung für das 
Lehramt in Englisch und Geographie 
erworben und anschließend neben­
beruflich bei L. KOBER Geologie stu­
diert. Geboren und verwurzelt im 
burgenländischen Oberwart hat Al­
fred PAHR schon die ersten erwor­
benen geologischen Fachkenntnisse 
für die geologische Durchforschung 
seiner näheren Heimat eingesetzt 
und sich in seiner Dissertation mit 
dem Thema "Untersuchungen über 
den Bau und die tektonische Stel­
lung der Rechnitzer Schieferinsel" 
befaßt. Diese Fragestellung war be­
stimmend für seine weiteren geolo­
gischen Arbeiten, die ihn allmählich 
zu einer Autorität in allen geologi­
schen und tektonischen Fragen des 
östlichen Alpenrandgebietes mach­
ten. Neben der Ausübung des Lehr­
berufes an der Mittelschule im hei­
matlichen Oberschützen war A. 
PAHR zunächst als Auswärtiger Mit-

Schlämmen von Sedimentproben 
und das Auslesen von mikropaläon-
tologischem Material. Bei all diesen 
Arbeiten hat er es zu einer beachtli­
chen Fertigkeit gebracht. Darüber 
hinaus leistet er seit fast 10 Jahren 
maßgebliche und wertvolle Hilfe bei 
der Ausarbeitung, Neuordnung und 
Neuaufstellung der bis dahin desolat 
gewesenen Sammlungen der Geo­
logischen Bundesanstalt; bestimmte 
Arbeiten dabei führt er durchaus 
selbständig und aus eigenen Über­
legungen durch . Ebenso obliegt 
ihm die ständige Evidenzhaltung der 
Lagerbestände der Sammlungen 
(z. B. an Chemikalien, Sammlungs­
behältern, Etiketten etc.). Dazu hält 
er ständigen Kontakt mit den Liefer­
firmen und informiert sich laufend 
über neue Produkte, die für die Be­
lange der Sammlungen von Bedeu­
tung sein könnten. So hat seine Tä-

arbeiter der Geologischen Bundes­
anstalt tätig und mit Kartierungsar-
beiten auf Blatt 137 Oberwart be­
traut. 1969 wurde er zum Korre­
spondenten der Geologischen Bun­
desanstalt ernannt. Im Jahre 1975 
schließlich erfolgte seine Dienstzu­
teilung an die Geologische Bundes­
anstalt, wo er nun hauptamtlich sei­
ne Aufnahmsarbeiten auf Blatt 137 
Oberwart fortsetzen konnte. 

Die durch sorgfältige Geländear­
beit allmählich vertiefte und verfei­
nerte Einsicht in die Geologie des 
östichen Teiles der Ostalpen er­
brachte eine Bestätigung und Erwei­
terung der Argumentationsbasis für 
die von W. J. SCHMIDT initiierte Vor­
stellung, wonach die Rechnitzer 
Schiefer den Bündner Schiefern des 
Tauernfensters gleichzusetzen und 
als Penninikum aufzufassen wären. 
U. a, konnte A. PAHR weiters nach­
weisen, daß die Wechselserie wei­
tere Verbreitung gegen Osten be­
sitzt, als ursprünglich angenommen 
wurde, und daß die Rechnitzer Se­
rie tektonisch zweigeteilt ist. Wer 
die dürftigen Aufschlußverhältnisse 
und die starke Verwitterung der Ge­
steine in diesem anmutigen südbur-
genländischen Hügelland kennt, 

tigkeit insgesamt einen nicht unbe­
trächtlichen Anteil am Neuaufbau 
des Museums bzw. der Sammlun­
gen. Diese Leistung ist umso be­
merkenswerter, als er durch 8 Jahre 
nebenbei die gesamten Postagen­
den (inklusive Portoverrechnung) 
bewältigte und bis jetzt auch die 
Aufsicht über hausfremdes Personal 
innehat. Darüber hinaus erledigte 
und erledigt er laufend weitere, 
nicht zu seinen eigentlichen Aufga­
ben gehörende Obliegenheiten, wie 
zeitweiser Telefondienst, Betreuung 
der Fachvorträge, Garten, Räumar­
beiten, Rundschreiben, Formulare 
etc. 

So hat seine Tätigkeit wesentli­
chen Anteil am Ablauf der Arbeiten 
in verschiedenen Bereichen der 
Geologischen Bundesanstalt. 

kann die Schwierigkeiten ermessen, 
die A. PAHR bei seinem Versuch, 
den geologischen Bau zu erfassen, 
entgegenstanden. Dabei hat sich A. 
PAHR nicht nur auf die konventionel­
len Methoden der Feldarbeit und 
der Dünnschliffmikroskopie verlas­
sen, sondern auch Unterstützung in 
benachbarten geowissenschaftli-
chen Disziplinen, der Paläontologie, 
der Petrologie und der Geophysik 
gesucht und gefunden. Seine flug­
sportlichen Ambitionen ermöglich­
ten ihm als Segelflieger die Be­
trachtung seines Arbeitsgebietes 
aus der Vogelperspektive und damit 
die Verbesserung seiner Kenntnisse 
um eine weitere Dimension. In meh­
reren Publikationen und Vorträgen 
hat A. PAHR seinen jeweiligen Wis­
sensstand weitervermittelt und viele 
Exkursionen für interessierte in-
und ausländische Fachkollegen und 
Studentengruppen durch sein Ar­
beitsgebiet geführt. 

Seine profunde Kenntnis der re­
gionalen Geologie des Alpenostran­
des wurde ferner nicht nur für lager-
stättenkundliche und hydrogeologi-
sche Fragestellungen genützt, son­
dern führte auch zu einem intensi­
ven Meinungsaustausch mit den Be-

Laudatio für Herrn OR Dr. Alfred PAHR 
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arbeitern des angrenzenden ungari­
schen Gebietes sowie des im Nord­
osten anschließenden Karpatenrau­
mes mit gegenseitigen Besuchen. 
Mit der Drucklegung des Blattes 
137 Oberwart samt Erläuterung im 

Der Herr Bundespräsident hat mit 
Entschließung vom 18. November 
1985 Ihnen, sehr geehrte Frau Gisela 
UHER, die Goldene Medaille für Ver­
dienste um die Republik Österreich 
verliehen. 

Gisela UHER wurde in Wien gebo­
ren. Nach verschiedenen Beschäfti­
gungen bei privaten Firmen trat Frau 
UHER am 2. Oktober 1967 als Labo­
rantin in den Dienst der Geologi­
schen Bundesanstalt ein. Sie wurde, 
wie das damals so üblich war, in „e" 
eingestuft. Ab 1. Jänner 1972 ist sie 
im „Mittleren Dienst" (d) tätig und 
seit 1. März 1982 ist Frau Uher als 
Fachkraft in c eingestuft. Als der Lei­
terin des Laboratoriums für Schläm­
marbeiten ist ihr die wichtige und 
verantwortungsvolle Aufgabe zuteil, 
absolut sortenreine Sortimente von 
fraktionierten Schlämmrückständen 
herzustellen, welche die für die stra-
tigraphische Beurteilung und geolo­
gische Alterseinstufung so wichtigen 
Mikrofossilien enthalten. In ihrem La­
boratorium werden auch Fraktionen 
für Schwermineraluntersuchungen 

Jahre 1982 bzw. 1984 und der kurz 
bevorstehenden Fertigstellung der 
Manuskriptkarte zu Blatt 138 Rech-
nitz und der Erläuterungen dazu hat 
A. PAHR seine bisher gesammelten 
Kenntnisse bestens dokumentiert. 

mittels Schlämm- und Siebvorgän­
gen gewonnen, beides Aufgaben, 
welche höchste Präzision und Sau­
berkeit bei der Handhabung des Pro­
benmaterials erfordern. Wegen ihrer 
großen Umsichtigkeit, Genauigkeit 
und wegen ihrer exakten Arbeitswei­
se ist Frau Gisela UHER als beson­
ders zuverlässige Fachkraft im Haus 
geschätzt. Sie wird auch seit Jahren 
mit einschlägigen Arbeiten für geolo­
gische Untergrund-Untersuchungen 
des Wiener U-Bahn-Baues betraut. 
Frau Gisela UHER leistet durch ihre 
äußerst präzise Arbeit die wesentli­
chen Voraussetzungen für die wis­
senschaftliche Erkundung fossiler 
Ablagerungen und die Beantwortung 
aktueller stratigraphischer Fragen, 
darüber hinaus werden die in ihrem 
Laboratorium bearbeiteten Schlämm­
proben auch noch in den künftigen 
Jahrzehnten wichtige Referenzmate­
rialien für mikropaläontologische 
SpezialStudien darstellen. 

Es weiß zwar jeder hier im Haus, 
es soll aber dennoch hier festgehal­
ten sein: Sie, liebe Frau UHER, sind 

Mit der Verleihung einer sichtba­
ren Auszeichnung werden seine 
Verdienste für die geologische Er­
forschung des östlichen Teiles der 
Ostalpen gewürdigt. 

wegen Ihrer freundlichen und ruhigen 
Art bei uns sehr geschätzt, Ihre 
Wertschätzung ist aber auch darin 
begründet, daß Sie gemeinsam mit 
Ihrer Mitarbeiterin, Frau KOTRBA alle 
Arbeiten präzise, ordentlich und 
pünktlich durchführen, und dafür 
sind wir Ihnen auch sehr dankbar. 
Sie helfen dadurch mit, den Wissen­
schaftlern ihre Arbeit zu erleichtern 
und sie - was auch wichtig ist - mit 
stets gleichbleibender Qualität der 
Schlämmrückstände zu versorgen. 
Wenn es beim Abschluß von irgend­
welchen Projektarbeiten zu Verzöge­
rungen kommen sollte, dann ist als 
Begründung dafür noch nie ange­
führt worden, daß die Aufbereitung 
der Schlämmproben daran schuld 
sei - und dies sagt wohl alles über 
Ihre Arbeitsweise und über Ihre Ar­
beitsauffassung aus. 

Liebe Frau UHER, diese Auszeich­
nung ist der sichtbare Dank der Re­
publik Österreich und damit von uns 
allen für die vielen Jahre der treuen 
Pflichterfüllung an der Geologischen 
Bundesanstalt. 

Laudatio für Frau Gisela UHER 
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Verleihung von Wilhelm Ritter von Haidinger-Medaillen 
Einleitende Worte, 
gesprochen von Direktor Hofrat Hon.-Univ.-Prof. Dr. T. E. GATTINGER 

Verehrte Festversammlung! 

„Die Wilhelm Ritter von Haidinger-
Medaille wird als Zeichen der Aner­
kennung herausragender Verdienste 
auf dem Gebiet der Angewandten 
Geologie von den Geologen der 
Geologischen Bundesanstalt im Ge­
danken an Wilhelm Ritter von Haidin­
ger (1795-1871), dem bedeutenden 
Erdwissenschaftler und Gründungs­
direktor der GBA, verliehen. 

Die Wilhelm Ritter von Haidinger-

Medaille, entworfen vom Architekten 
der Wiener Staatsoper, Van der Null, 
und erstmals Wilhelm Ritter von Hai­
dinger am 29. April 1856 von seinen 
Freunden überreicht, wird seit der 
Hundertjahrfeier der GBA in der Re­
gel alle fünf Jahre (vom Gründungs­
datum an gerechnet) verliehen. Zu 
besonderen Anlässen kann sie jeder­
zeit verliehen werden." 

So besagt das Verleihungsstatut. 

Es ist uns eine Ehre und Freude, 
aus Anlaß unseres Jubiläums vier 
hochverdiente Fachleute mit dieser 
Auszeichnung würdigen zu können. 

Ich darf nun Herrn Hauptabtei­
lungsleiter Dr. Pirkl und Herrn Vizedi­
rektor Hof rat Dr. Janoschek bitten, 
die Verlesung der Laudationes vorzu­
nehmen, worauf jeweils die Überrei­
chung erfolgen wird. 

32 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



Laudatio 
für Herrn Baurat h.c. Hon.-Univ.-Prof. 
Dipl.-Ing. Dr. techn. Dr. mont. h.c. Leopold MÜLLER, 
gelesen 
vom Leiter der Hauptabteilung Angewandte Geowissenschaften der GBA, 
Herrn Oberrat Dr. Herbert PIRKL 

Sehr geehrter Herr Professor! 

Diese Anrede ist sehr wörtlich ge­
meint. Ihre Persönlichkeit und Ihre 
persönlichen Leistungen fanden Aus­
druck bereits in zahlreichen Ehrun­
gen. Wir wollen nicht einfach eine 
weitere Würdigung hinzufügen, son­
dern die Geologen der GBA möchten 
ein Zeichen setzen. 

Prof. MÜLLER'S Werdegang und 
Wirken ist gekennzeichnet durch das 
Ringen um die praktische Durchset­
zung seiner Idee, daß der Fels als 
geologisches Medium, der techni­
sche Eingriff in den Untergrund und 
das auszuführende Bauwerk als Ein­
heit aufgefaßt werden müssen. 

Prof. MÜLLER wurde 1908 gebo­
ren. Die oben angesprochene Einheit 
strebte er bereits durch sein Studium 
an: 
- 1932 Abschluß als Diplomingeni­

eur für Tiefbau, 
- 1933 Dr. techn. mit der Fachrich­

tung Geologie an der TU Wien, 
Den Jungakademiker traf die da­

malige Krise voll: er begann nach 
dem Studienabschluß als Bauarbei­
ter an der Glocknerstraße, wurde je­
doch bald Bauleiter an dieser Bau­
stelle und im Anschluß daran auch 

an zahlreichen Baustellen in 
Deutschland. 

Nach dem Krieg begann er als 
Bauleiter in Kaprun, danach setzt ne­
ben der Arbeit in Planung und Aus­
führung insbesondere zahlreicher 
ausländischer Großvorhaben eine re­
ge wissenschaftliche Tätigkeit ein. 

1951 rief Prof. MÜLLER den Salz­
burger Kreis ins Leben, aus dem 
sich die Österreichische Gesellschaft 
für Geomechanik entwickelte, die in­
zwischen jährlich bis zu 1000 Exper­
ten aus der ganzen Welt zu einem 
mehrtägigen Erfahrungsaustausch in 
Salzburg vereinigen kann. 

Schon während des Krieges ent­
wickelte sich bei Prof. MÜLLER aus 
der praktischen Erfahrung in Synthe­
se mit der wissenschaftlichen Be­
trachtung die Denkweise, physikali­
sche Parameter auch auf den geolo­
gischen Untergrund anzuwenden 
und damit das Phänomen Fels exak­
ter zu beschreiben - die Geburts­
stunde der Geomechanik. 

Gegipfelt hat diese Entwicklung in 
der Herausgabe der beiden Stan­
dardwerke, sowohl für die Forschung 
und Lehre der Hochschulen, wie für 

den Praktiker - „Der Felsbau" und 
der „Tunnelbau". 

Jahrelange Versuche und Messun­
gen - angeregt und aufbauend auf 
den Erkenntnissen Prof. MÜLLERS -
ermöglichten Spannungszustände 
und Reaktionen des Gebirges mit 
den Ansätzen der Mechanik und der 
Geologie mathematisch zu definie­
ren, und dies erlaubte in der Folge 
das Bauen mit dem Fels, durch 
Ausnützung der tragenden Kräfte 
des Gebirges. Dies war der Grund­
stein zur Entwicklung der „Neuen 
Österreichischen Tunnelbau weise", 
die eine geradezu explosive Verbrei­
tung auf den Tunnelbaustellen der 
ganzen Welt erlebt. 

Dieses Bauen mit dem Gebirge, 
mit dem Fels, zwingt die Ingenieure 
wieder viel mehr auch mit dem Ge­
birge zu denken und zu leben, die 
Ingenieurgeologen wiederum, ihre 
Beobachtungen und Aussagen de­
tailliert soweit wie möglich auch zu 
quantifizieren. Gerade dieser Aspekt, 
vereinigt in Ihrer Person, ist mit einer 
der Hauptgründe, daß wir Sie, Herr 
Professor MÜLLER, für diese Ehrung 
erwählt haben. 
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Laudatio 
für Herrn o. Univ.-Prof. Dr. Georg HORNINGER, 

gelesen 
vom Leiter der Hauptabteilung Angewandte Geowissenschaften der GBA, 
Herrn Oberrat Dr. Herbert PIRKL 

Verehrte Festversammlung 

Mit Prof. Horninger würdigen die 
Geologen der GBA eine Persönlich­
keit, die der angewandten Geologie 
durch besondere Ausstrahlungs- und 
Integrationskraft wesentliche Impulse 
gegeben hat, ohne sich dabei je ins 
Licht der Öffentlichkeit gedrängt zu 
haben. Das Weiterwirken seiner her­
vorragenden Verdienste und Leistun­
gen ist heute noch gar nicht voll ab­
schätzbar. 

Prof. HORNINGER wurde 1910 in 
Salzburg geboren, begann das Stu­
dium 1928 an der Universität Wien 
und promovierte 1934 mit einer mi­
neralogisch/petrographischen Dis­
sertation über den Schärdinger Gra­
nit. Obwohl Prof. HORNINGER in sei­
nen späteren Jahren nach einschlä­
giger Assistententätigkeit an der Un-
viersität Wien und der Hochschule 
Breslau sich ganz der Angewandten 
Geologie zuwandte, kam sicher der 
für den Mineralogen notwendige 
Blick für das mikroskopische Detail 
für die ingenieurgeologische Arbeit 
vor Ort sehr zugute. 

Nach dem Krieg begann Prof. 
HORNINGER seine fachliche Tätigkeit 

zuerst als Geologe und Seismik-
Meßtruppführer in Wien und kam 
1948 auf die Baustellen der Kraft­
werksgruppe Glockner- Kaprun. Er 
arbeitet in der Folge auch an zahlrei­
chen anderen Planungen alpiner 
Großkraftwerke mit, insbesondere ab 
1953 in seiner Funktion als Leiter der 
Abteilung Geologie der Verbundge­
sellschaft. 

Seine von der Öffentlichkeit kaum 
beachteten, immens umfangreichen 
Detailerfahrungen in der Planung und 
Ausführung wichtiger alpiner Spei­
cherkraftwerke (Kaprun, Reißeck) 
brachte er ab 1962 als Mitglied der 
Staubeckenkommission beim Bun­
desministerium für Land- und Forst­
wirtschaft ein. 

Darüberhinaus führten ihn Aus­
landstätigkeiten auch an zahlreiche 
Baustellen Europas, Asiens und Süd­
amerikas. 

Prof. HORNINGER ist einer der weni­
gen Geologen, die schon früh die 
Häufigkeit und Dimension von Groß­
hangbewegungen (Sackungen) in un­
seren Tälern erkannte, sowie deren 
Relevanz für technische Eingriffe und 

Großbauwerke (persönlicher Bezug). 
Die Leistung jedoch, die am läng­

sten nachwirkt und sicher in ihrer 
Tragweite noch nicht abgeschätzt 
werden kann, ist sein Wirken als Or­
dinarius am Institut für Grundbau, 
Geologie und Felsbau der TU Wien 
von 1971-1981. 

Seine didaktisch unerhört wirksa­
men und humorvollen Vorlesungen, 
Übungen und Exkursionen ermögli­
chen einer ganzen Generation Bauin­
genieuren einen Zugang zur Geolo­
gie. Diese Absolventen werden si­
cher auf den Baustellen vor Ort den 
Geologen als Partner anerkennen, 
wie sie auch gelernt haben, die 
Grenzen des technisch Machbaren 
mit den oder gegen die geologischen 
Faktoren zu erkennen. 

In Prof. HORNINGER würdigen wir 
eine Persönlichkeit, der es gelungen 
ist, seine unendlich detaillierte per­
sönliche Erfahrung gerade im Ge­
spräch, in der persönlichen Begeg­
nung zu vermitteln und weiterzuge­
ben, unter weitgehender Hintanstel­
lung seiner eigenen Person. 
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Laudatio 
für Herrn ao. Univ.-Prof. Dr. Josef ZÖTL, 
gelesen 
vom Vizedirektor und Leiter der Hauptabteilung Geologie der GBA, 
Herrn Hofrat Dr. Werner JANOSCHEK 

Hochansehnliche Festversammlung, 
meine Damen und Herren! 

Die Geologen der Geologischen 
Bundesanstalt haben in der Geolo­
genversammlung am 8. Oktober 
1985 beschlossen, Herrn Univ. Prof. 
Dr. Josef ZÖTL als Zeichen der Aner­
kennung seiner herausragenden Ver­
dienste auf dem Gebiet der Ange­
wandten Geologie die Wilhelm Ritter 
von Haidinger-Medaille zu verleihen. 

Josef ZÖTL wurde am 25. August 
1921 in Gutau in der Nähe von Frei­
stadt in Oberösterreich geboren. 
Nach der Mittelschule in Linz, drei 
Jahren Kriegsdienst und schweren 
Verletzungen studierte er an der Uni­
versität Graz die Fächer Geographie, 
Geschichte und Geologie. Im Jahre 
1949 legte er die Lehramtsprüfung 
für Mittelschulen ab und schloß ein 
Jahr später sein Studium mit der 
Promotion zum Dr. phil. ab. Zu­
nächst war Josef ZÖTL an mehreren 
Mittelschulen in Graz als Lehrer tätig, 
begann jedoch gleichzeitig damit, 
sich am Geologischen Institut der 
(damals) Technischen Hochschule 
Graz in die angewandt geologischen 
Fachbereiche einzuarbeiten. Bald 
wurde er zu einem engen Mitarbeiter 

des so früh verstorbenen Grazer 
Geologen Prof. HAUSER. 

1961 habilitierte sich Josef ZÖTL 
für das Fach „Physische Geographie" 
an der Universität Graz, 1966 erhielt 
er die „venia legendi" für Landfor­
menkunde an der Technischen 
Hochschule Graz, an der sich nun­
mehr und in den folgenden Jahren 
seine Hauptwirkungsstätte befand. 
1968 wurde Josef ZÖTL zum tit. a. o. 
Univ.-Prof. der Universität Graz er­
nannt, und 1973 erfolgte schließlich 
seine Bestellung zum außerordentli­
chen Univ.-Prof. an der Technischen 
Universität Graz, Diese Professur war 
gleichzeitig mit der Leitung der Ab­
teilung für Hydrogeologie des dama­
ligen Instituts für Baugeologie der 
Technischen Universität Graz ver­
bunden. Ab 1978 leitete Prof. ZÖTL 
auch das neugegründete Institut für 
Geothermie und Hydrogeologie am 
Forschungszentrum Graz, nachdem 
er bereits einige Zeit vorher die Ar­
beitsgruppe für Geothermie initiiert 
und geleitet hatte. Soweit sein Le­
benslauf im Telegrammstil. 

Das wissenschaftliche Werk von 

Josef ZÖTL umfaßt zur Zeit über 100 
Publikationen und eine große Anzahl 
von nichtveröffentlichten For-
schungs- und Projektberichten. 

Daraus ergeben sich zwanglos 
zwei oder drei (je nach dem, wie 
man es zählt) Schwerpunkte des 
Wirkens von Josef ZÖTL: 

- die Karstforschung 
- die Verfolgung unterirdischer Wäs­

ser (eng verknüpft mit ersterem 
Gebiet) 

- und schließlich die Erforschung 
und Anwendung der geothermi-
schen Energie. 

Schon bald nach Studienabschluß 
begann Josef ZÖTL mit Arbeiten über 
Karstgebiete und deren Entwässe­
rung, was schließlich einen ersten 
Höhepunkt 1961 mit seiner Habilita­
tionsschrift über die „Hydrographie 
des nordostalpinen Karstes" fand. 
Stets waren seine Untersuchungen, 
die er bald auch in anderen Gebieten 
Österreichs, in Griechenland, Jugos­
lawien und in der Schweiz durchführ­
te, auch auf ihre praktische Anwend­
barkeit hin orientiert. Fragen der 
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Trinkwasserversorgung sowie für den 
Speicher- und Tunnelbau in den Ar­
beitsgebieten standen dabei immer 
im Vordergrund. Die bisherige Krö­
nung der Arbeiten in Karstgebieten 
und der daraus gewonnenen wissen­
schaftlichen und angewandt wissen­
schaftlichen Erkenntnisse ist die Her­
ausgabe des Buches „Karsthydro­
geologie" von Josef ZÖTL, das 1974 
im Springer-Verlag erschienen ist. 
„Dieses Fachbuch" - und hier zitiere 
ich Hans ZOJER - „bringt eine vollen­
dete Synthese zwischen der erfor­
derlichen Erkenntnis hydrogeologi-
scher Grundlagen und deren prakti­
scher Anwendung im Rahmen tech­
nischer Projekte." 

Eng mit seinen Forschungen in 
Karstgebieten verbunden ist der 
zweite Schwerpunkt der Arbeiten 
von Josef ZÖTL: Es ist dies die Ent­
wicklung neuer Methoden zur Verfol­
gung unterirdischer Wässer. Ver­
schiedene Markierungsstoffe werden 
künstlich in den Untergrund einge­
bracht und ermöglichen so, den Weg 
zu verfolgen, den das Wasser unter­
irdisch nimmt und gegebenenfalls 
auch Mengenberechnungen durch­
zuführen. Es braucht hier nicht be­
sonders betont zu werden, daß die 
Anwendung dieser Methoden vor al­
lem für die Nutzung von unterirdi­
schen Wässern eine ganz große Be­
deutung hat. 

Aber auch in vielen anderen 
Fachgbebieten hat Josef ZÖTL die 

Forschung und die Praxis stets eng 
verknüpft. Dazu gehören Arbeiten 
über die Arteser der Oststeiermark, 
über die Altersbestimmungen von 
Grundwässern und eingehende Stu­
dien des Quartärs von Saudi Ara­
bien, wo Josef ZÖTL als Mitherausge­
ber eines umfangreichen Buches, an 
dem insgesamt 20 Autoren mitgear­
beitet haben, fungiert. 

Man würde der Persönlichkeit Jo­
sef ZÖTL'S aber nicht gerecht, wenn 
man an dieser Stelle nicht auch sei­
ne umfangreiche Lehrtätigkeit er­
wähnte. Nicht nur an der Universität 
Graz und an der Technischen Uni­
versität Graz hat er viele Studenten 
in seinen Fachgebieten ausgebildet, 
sondern bereits seit 1969 leitet ZÖTL 
immer wieder post graduate training 
Kurse, die gemeinsam von der 
UNESCO und der Republik Öster­
reich in Graz durchgeführt werden. 
Weit über 100 Geologen aus Ent­
wicklungsländern wurde hier Gele­
genheit geboten, am reichen Erfah­
rungsschatz von Josef ZÖTL ZU parti­
zipieren und diese Methoden auch in 
ihren Heimatländern anzuwenden. 
Ähnliche Seminare hat Josef ZÖTL 
auch an vorderster Front in Schwarz­
afrika, Mittelamerika und Südost­
asien abgehalten. 

Ganz zum Schluß möchte ich noch 
den dritten Schwerpunkt im wissen­
schaftlichen Schaffen Josef ZÖTL'S 
erwähnen: seine Liebe zur und sein 
Einsatz für die geothermische Ener­

gie. Aus persönlichem Erleben weiß 
ich, wie betroffen ihn Rückschläge 
machen, Rückschläge, die nicht in 
der Natur der Sache, sondern - wie 
es so schön heißt - in übergeordne­
ten Sachzwängen liegen. 

Und dennoch, meine Damen und 
Herren, schauen Sie nach Walters­
dorf in der Steiermark, dort steht 
eine Geothermieanlage, die sich se­
hen lassen kann, und die nicht dort 
stünde ohne das unermüdliche Wir­
ken und Kämpfen von Josef ZÖTL. 
Und ich persönlich bin überzeugt, 
daß nach momentanen Rückschlä­
gen in Fürstenfeld auch dort noch 
die Möglichkeiten der geothemi­
schen Energienutzung erkannt und 
eingesetzt werden. 

Sehr geehrter Herr Professor, es 
ist für mich eine große Ehre und eine 
persönliche Freude, Ihnen hiermit die 
Wilhelm Ritter von Haidinger-Medail­
le und die dazugehörige Urkunde 
überreichen zu dürfen. Ich wünsche 
Ihnen im Namen der Geologen der 
Geologischen Bundesanstalt weiter­
hin ungebrochene Schaffenskraft im 
Interesse der Geowissenschaften 
und deren Anwendung in der Praxis 
für Österreich. Es gereicht der Geo­
logischen Bundesanstalt zur Ehre, 
Sie ab nun im Kreis der Träger der 
Wilhelm Ritter von Haidinger-Medail­
le begrüßen zu dürfen! 

Glück auf! 
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Laudatio 
für Herrn Hon.-Univ.-Prof. Dr. Arthur KRÖLL, 
gelesen 
vom Vizedirektor und Leiter der Hauptabteilung Geologie der GBA, 
Herrn Hofrat Dr. Werner JANOSCHEK 

Hochansehnliche Festversammlung, 
meine Damen und Herren! 

Die Geologen der Geologischen 
Bundesanstalt haben in der Geolo­
genversammlung am 8. Oktober 
1985 beschlossen, Herrn Honorar­
professor Chefgeologen Dr. Arthur 
KÖLL als Zeichen der Anerkennung 
seiner herausragenden Verdienste 
auf dem Gebiet der Angewandten 
Geologie die Wilhelm Ritter von Hai­
dinger-Medaille zu verleihen. 

Arthur KRÖLL wurde am 19. Okto­
ber 1924 in Rosental bei Köflach in 
der Weststeiermark geboren. Sein 
Mittelschulstudium absolvierte er in 
Graz und begann, nach einer Unter­
brechung in den Kriegsjahren, wo er 
als Jagdflieger tätig sein mußte, an 
der dortigen Karl-Franzens-Universi-
tät sein Studium der Geologie und 
Mineralogie. Im November 1949 be­
endete er dieses mit der Promotion 
zum Dr. phil. Arthur Kröll wendete 
sich unmittelbar danach der Geophy­
sik zu und war zunächst als Berater 
für geophysikalische Untersuchun­
gen für die Erdölexploration, für Bau­
grunduntersuchungen und für den 
Bau von Wasserkraftwerken tätig. 

Im Oktober 1951 trat er in die da­

malige sowjetische Mineralölverwal­
tung SMV ein und wurde Leiter der 
geophysikalischen Interpretations­
gruppe. Mit der Übernahme der SMV 
durch die ÖMV-Aktiengesllschaft im 
Jahr 1955 wurde er zum Betriebslei­
ter der Abteilung Geophysik bestellt. 
Im Februar 1969 wurde Arthur KRÖLL 
mit der Leitung des Aufschlusses in 
der geologischen Abteilung betraut, 
seit 1. Juli 1970 ist er stellvertreten­
der Leiter und seit 1. Juli 1974 Chef­
geologe der ÖMV-Aktiengesellschaft. 

Mit 31. Oktober 1985 trat Arthur 
KRÖLL in den Ruhestand. 

Wir alle kennen Arthur KRÖLL seit 
vielen Jahren als unermüdlichen For­
scher, neue Kohlenwasserstofflager­
stätten in Österreich zu erschließen, 
bestehende zu erweitern und zusätz­
liche Kohlenwasserstoffvorräte zu 
finden. Seit mehr als 10 Jahren war 
es für den engeren Geologenkreis 
auch jeweils ein Höhepunkt, wenn im 
Rahmen des Erdölreferates der GBA 
Prof. KRÖLL über die Erfolge der 
ÖMV-AG im abgelaufenen Jahr be­
richtete. 

Wir haben dabei seine Begeiste­

rung für die Erdölgeologie und seine 
Zuversicht, seinen Optimismus ken­
nengelernt, ein Optimismus, der in 
diesem Job notwendig ist, um er­
folgreich zu sein. Nur Optimismus al­
lein genügt ja wohl nicht: es gehört 
eine profunde Kenntnis der geologi­
schen Verhältnisse, der einsetzbaren 
Untersuchungsmethoden sowie des 
technisch und wirtschaftlich Mach­
baren dazu, und nur wenn alle diese 
Faktoren zusammentreffen, dann ist 
tatsächlich der Erfolg zu erwarten, 
der Prof. KRÖLL beschieden war. 

Gestatten Sie mir, meine Damen 
und Herren, dazu nur einige wenige 
und sehr ausgesuchte Fakten ver­
gleichend gegenüberzustellen, und 
zwar nur aus den letzten 15 Jahren 
der Berufslaufbahn von Arthur 
KRÖLL. Ich erinnere: Im Februar 1969 
Leiter des Aufschlusses, im Juli 1970 
Stellvertreter und seit 1. Juli 1974 
Chefgeologe der ÖMV-Aktiengesell­
schaft. 

Im Vergleich dazu einige highlights 
aus der Chronik der Kohlenwasser­
stofferschließung: Im Wiener Becken 
wird von der ÖMV im Jahr 1971 das 
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Ölfeld Reyersdorf entdeckt, ab 1973 
die Gaslagerstätte Hirschstetten und 
ab 1977 das bedeutende Ölfeld 
Hochleiten entwickelt; 1978 schließ­
lich gibt es im Wiener Becken zwei 
sehr spektakuläre Ereignisse: 
einerseits die Bohrung Favoriten, an­
dererseits das sensationelle Ergebnis 
der Bohrung Zistersdorf ÜT 1a in 
7.544 m Tiefe. 1983 schließlich wur­
de mit der Bohrung Zistersdorf 
ÜT 2a erstmals das tiefste Stock­
werk im Wiener Becken, das autoch-
thone Mesozoikum, erbohrt. Diese 
gewaltige Bohrung, die in 8.553 m 
Tiefe eingestellt wurde, ist damit die 
tiefste Kohlenwasserstoffexplora-
tionsbohrung außerhalb der Vereinig­
ten Staaten. 

In der Waschbergzone wurde 
1972 in Roseidorf zunächst Öl, ab 
1973 auch Erdgas gefunden. In der 
Molassezone Niederösterreichs wur­
den, abgesehen vom früheren Gas­
fund in Wildendürrnbach im Jahr 
1960, ab dem Jahr 1977 Gaslager­
stätten erschlossen, so in Stockerau, 
Altprerau und schließlich 1982 unter 
dem Alpenkörper die Kondensatla­
gerstätte Höflein. Die erste, wenn 
auch kleine Gaslagerstätte im steiri-
schen Becken konnte 1982 in Lu­
dersdorf angebohrt werden. Schon 
dieser kurze Überblick beweist, wie 
erfolgreich Arthur KRÖLL sein geolo­
gisches Rüstzeug - und das im 

wahrsten Sinn des Wortes - „ange­
wandt" hat. 

Es ist nur natürlich, daß die Lei­
stungen eines Einzelnen im Rahmen 
eins großen Unternehmens, wie es 
die ÖMV-Aktiengesellschaft ist, für 
uns Außenstehende nur - gestatten 
Sie mir diesen Ausdruck - durch das 
Filter der Unternehmenspolitik gese­
hen werden können. Und es ist auch 
selbstverständlich, daß diese heraus­
ragenden Leistungen nur unter Ein­
satz von Teams von Wissenschaft­
lern, Technikern und anderen Mitar­
beitern erzielt werden können. Aber 
dennoch bin ich überzeugt, daß man 
auch durch dieses Filter die Persön­
lichkeit und die Leistungen Arthur 
KRÖLL'S deutlich durchsehen kann: 

Der tiefe und übertiefe Aufschluß 
des kalkalpinen Untergrundes des 
Wiener Beckens, der erste Schritt in 
das tiefste sedimentäre Stockwerk 
des Wiener Beckens und schließlich 
die Einbeziehung der gesamten 
Nördlichen Kalkalpen in den konkre­
ten Untersuchungsbereich zur Auffin­
dung weiterer Kohlenwasserstoffla­
gerstätten sind untrennbar mit der 
Person von Arthur KRÖLL verbunden. 

Daß Arthur KRÖLL nicht vergessen 
hat, die während seiner Tätigkeit an­
gefallenen wissenschaftlichen Er­
kenntnisse auch der Öffentlichkeit 
bekanntzumachen und sie nicht in 
den Archiven der ÖMV wohlverwahrt 

verborgen zu halten, haben wir ihm 
besonders zu danken. Gerade da­
durch sind aus der Praxis viele neue 
Erkenntnisse und Anregungen für die 
Wissenschaft gekommen, die nicht 
zuletzt zu unserer modernen Kennt­
nis des Baues der Ostalpen geführt 
haben. 

Sehr geehrter Herr Professor, ich 
freue mich ganz besonders, daß ich 
nunmehr, last but not least - den 
aufmerksamen Zuhörern wird bei der 
Nennung der Geburtsdaten unserer 
neuen Haidinger-Medaillenträger auf­
gefallen sein, warum wir gerade die­
se Reihenfolge ausgewählt haben -
darf ich also nunmehr Ihnen, sehr 
geehrter Herr Professor, als dem 
jüngsten Haidinger-Medaillenträger 
die Wilhelm Ritter von Haidinger-Me­
daille und die dazugehörige Urkunde 
feierlich überreichen. Auch Ihnen 
wünsche ich im Namen der Geolo­
gen der Geologischen Bundesanstalt 
weiterhin Gesundheit und ungebro­
chene Schaffenskraft im Interesse 
des Fortschrittes der Angewandten 
Geowissenschaften in Österreich. 
Die GBA ist stolz darauf, Sie ab nun 
zu den Trägern der Wilhelm Ritter 
von Haidinger-Medaille zählen zu 
dürfen! 

Glück auf! 
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: 

Dankesworte für die Haidinger-Medaillen-Träger 
von Herrn Baurat h.c. Hon.-Univ.-Prof. 
Dipl.-Ing. Dr. techn. Dr. mont. h.c. Leopold MÜLLER 

Verehrte Festgästel 

Nun ist es an uns, zu danken. Man 
hört zwar, wenn einer eine hohe 
Auszeichnung erhält, des öfteren die 
Meinung, das hätte er schon lange 
verdient. Auszeichnungen verdient 
man nicht, sie sind ein Geschenk. 
Ein Geschenk der Gemeinschaft an 
den einzelnen, so wie die Leistung 
des einzelnen eine Schenkung an die 
Gemeinschaft ist. Wer eine Leistung 
vollbringt in der Absicht, sich Aner­
kennung zu verdienen, verdient diese 
Anerkennung nicht. 

So danken wir, beschenkt durch 
die hohe Würdigung bescheidener 
Leistungen, der Geologischen Bun­
desanstalt, die wir gleichzeitig zu ih­
rem 150-jährigen Bestehen, in wel­
chem sich eine unvorstellbare Sum­
me schöpferischer Leistungen aus­
drückt, beglückwünschen. Unser 
Dank gilt auch jenen, die uns unter 
vielen, denen diese Auszeichnung 
vielleicht ebenso zuerkannt hätte 
werden können, stellvertretend für 
alle diese, gewählt haben. 

Wir möchten in unseren Dank aber 
auch alle jene einschließen, die uns, 
angefangen von unseren Lehrern, 
belehrt, angeregt, auch durch Kritik 
gefördert und die mit uns gearbeitet 
haben. 

Wir Geowissenschafter stehen der 
Natur in einem etwas anderen Ver­
hältnis gegenüber als viele andere, 
die sich mit ihr befassen: Daß unsere 
Erde etwas nicht so Totes, Abge­
storbenes ist, wie manche meinen, 
etwas Gewordenes und daher Wer­
dendes, im Kreislauf aller Naturen 
und des ganzen Universums Einge­
bettetes und auf diese Weise mit 
dem Leben auf ihr und mit den Men­
schen aufs Innigste Verwandtes, das 
müssen wir uns als Weltbild erst er­
arbeiten und gerade daran liegt es 
wohl, daß man unter Geologen oft 
besonders viel Liebe zur Natur fin­
det, mehr als bei manchen anderen 
Naturwissenschaftern. 

Seit langem geht durch die Geo-
wissenschaften ein Zug zum Quanti­
tativen. Genauer sollte man sagen: 
ein Zug zu größerer Exaktheit, denn 
diese kann nicht immer im Sinne 
Kants verstanden werden, welcher 
meinte, daß jede Wissenschaft nur 
insoweit Naturwissenschaft sei, als 
Mathematik in ihr enthalten ist. So 
sehr wir befriedigt sind, wenn Exakt­
heit sich quantifizierend ausdrücken 
läßt, so sehr kennen gerade wir Geo­
wissenschafter die Gefahren eines 
Übereifers in dieser Richtung und 

können - auch die übrigen Naturwis­
senschafter - nur davor warnen, die 
tausendfältige Vielfalt der Natur und 
des Lebens um jeden Preis in einige 
wenige dürftige Indizes einfangen zu 
wollen. 

Viele von uns treiben Geowissen-
schaft als eine angewandte Wissen­
schaft, wobei sjch freilich jeder dar­
über im klaren ist, daß die Anwen­
dung keine höhere Qualität zeigen 
kann als das Grundwissen, das man 
anwendet. Es gab eine Zeit - die Äl­
teren von uns erinnern sich an sie 
noch deutlich - in der „reine" Wis­
senschafter auf die anwendenen 
Wissenschafter herabsehen zu dür­
fen meinten. Diese Zeiten sind vor­
bei. Schon der große Hans CLOOS, 
der Geologie nicht nur mente et mal-
leo, sondern auch mente mallei be­
trieben hat, schreibt über seine Tä­
tigkeit als Erdölgeologe: „Erstens 
lernte ich beobachten, folgern und 
deuten unter der unerbittlichen Auf­
sicht durch die praktische Überprü­
fung. Ob meine Geologie gut und 
gründlich gearbeitet hat, darüber 
entschied die technische Erschlie­
ßung, und zwar auf dem Fuße. Wer 
diese Konsequenz ständig vor Augen 
sieht und zugleich an die Millionen 
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denkt, die in einer einzigen, falsch 
angesetzten Tiefbohrung vertan wer­
den, der kann nicht schludrig arbei­
ten, für den gibt es kein bequemes 
,Ach das wird schon ungefähr stim­
men'. Ich ging also in die strenge 
Schule der technisch-kaufmänni­
schen Praxis und lernte aus ihr für 
die Theorie ... Und wenn ich dann 
eine gedruckte Studie oder Untersu­
chung von literarischer oder wissen­
schaftlicher Seite in die Hand nahm, 
so fand ich neue und wertvolle Ge­
sichtspunkte und Tatsachen in Men­
ge, aber ich fühlte mit peinlicher 
Deutlichkeit, wie sehr ihre Verfasser 
durch die Glaswand der Theorie und 
durch das Postament der Lehre von 
ihrem Gegenstand getrennt gewesen 
waren, während ich ein Teil dieses 
kostbaren Gegenstandes selbst hat­
te sein dürfen." 

GOETHE'S Arbeitsideal „tun und 

denken, denken und tun", nicht eins 
ohne das andere, ist notwendiger­
weise auch das unsere und für die 
reine Forschung ergeben sich gerade 
aus dieser Synthese von Theorie und 
Praxis nicht nur die meisten, sondern 
auch die fruchtbarsten Forschungs­
themen. Ist die öffentliche Förderung 
unserer Wissenschaften zwar eben­
sowenig wie die der anderen frei von 
materieller Zweckgebundenheit, so 
sind wir in der glücklichen Lage, we­
niger häufig vor der bangen Frage zu 
stehen, was wohl aus unseren Ar­
beits- und Forschungsergebnissen 
die Macher machen werden. Den­
noch sollten auch wir, vielleicht mehr 
als bisher, über die Verantwortung 
des Wissenschaftlers, auch des 
Geopraktikers, nachdenken, damit 
wir nicht Werkzeug in den Händen 
anderer werden. 

Zwei Belange jedoch zeichnen sich 

schon jetzt ganz deutlich ab, in de­
nen wir Mitverantwortung tragen und 
aus dieser handeln können, wenn 
auch keineswegs immer unmittelbar, 
so doch im Zusammenwirken mit an­
deren: für die Erhaltung der Natur 
und für eine vernunftgemäße Um­
gangsweise mit den Bodenschätzen; 
sie sind Schätze! 

In diesem Sinne wünschen wir der 
Geologischen Bundesanstalt als sol­
cher und allen ihren Mitarbeitern wei­
tere fruchtbare Jahre und sagen 
nochmals aus vollem Herzen Dank. 

Ich verabschiede mich mit dem 
afghanischen Gruß „Mondana ba-
schü", der genau dem Wahlspruch 
HAIDINGER' entspricht, „niemals er­
müdet stille stehn", sowie mit allen 
guten Wünschen für die Geologische 
Bundesanstalt. 

Glück auf! 

Damit sind nunmehr folgende Geowissenschaftler Träger der Wilhelm Ritter von Haidinger-
Medaille (in alphabetischer Reihenfolge mit Datum der Verleihung bzw. Überreichung): 

Eberhard CLAR 

(12. September 1975) 
Sir Kingsley DUNHAM 

(12. September 1975) 
Othmar M. FRIEDRICH 

(8. November 1975) 
Georg HORNINGER 

(15. November 1985) 

Robert JANOSCHEK 
(12. September 1975) 

t Alois KlESLINGER 
(posthum, 12. September 1975) 

Arthur KROLL 
(15. November 1985) 
Leopold MÜLLER 

(15. November 1985) 
f Wühlern PETRASCHECK 

(12. Juni 1951) 
f Josef SCHADLER 

(12. Juni 1951) 

Josef STINI 
(12. Juni 1951) 
Hermann STOWASSER 

(12. Juni 1979) 
Andreas THURNER 
(posthum, 12. September 1975) 

Josef ZÖTL 
(15. November 1985) 

Dazu kommt noch die Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe in Hannover, der aus Anlaß der 
100 Jahr-Feier am 23. Mai 1973 die Haidinger Medaille verliehen wurde. 
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Ernennung von Korrespondenten der Geologischen Bundesanstalt 

Aufgrund ihrer langjährigen verdienstvollen Verbundenheit mit der Geologischen Bundesan­
stalt haben deren Geologen folgende Persönlichkeiten des geowissenschaftlichen Fachkreises 
zu Korrespondenten der Geologischen Bundesanstalt ernannt: 

Fr. Katalin AUGUSTIN-GYURITS 
Hr. Alfred BACHMANN 
Hr. Fridtjof BAUER 
Hr. Peter BERGER 

Hr. Immo CERNY 
Hr. Norbert CEIPEK 
Hr. Viktor DANK 
Hr. Peter FAUPL 

Hr. Heinrich FISCHER 
Hr. Gerd FLAJS 
Hr. Jan GASPARIK 
Hr. Richard GÖD 
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Hr. Günther HAMANN 
Hr. Geza HAMOR 
Hr. Helmut HEINISCH 
Hr. Uwe HERZOG 
Hr. Georg KLEINSCHMIDT 
Hr. Eduard KUNZE 
Hr. Jan KURAN 
Fr. Katharina PERCH-NIELSEN 
Hr. Friedrich POSCH 

Hr. Anton PREISINGER 
Hr. Diets SAUER 
Hr. Walter J. SCHMIDT 
Hr. Erich SCHROLL 
Hr. Georg SPAUN 
Hr. Peter STARCK 
Hr. Peter STEINHAUSER 
Hr. Eugen STUMPFL 
Hr. Friedrich THALMANN 

Hr. Friedhelm THIEDIG 
Hr. Joachim THIELE 
Hr. Friedrich Hans UCIK 
Hr. Jaroslav VACEK 
Hr. Konrad WEHINGER 
Hr. Alfred WEISS 
Hr. Joseph ZIEGLER 
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Dankesworte für die neuernannten Korrespondenten 
von Herrn ao. Univ.-Prof. Dir. Dr. Peter STEINHAUSER 

Hohe Festversammlung, sehr ge­
ehrte Damen und Herren! 

Gestatten Sie mir, daß ich im Na­
men der soeben neuernannten Kor­
respondenten der Geologischen 
Bundesanstalt und den Geologen 
der Geologischen Bundesanstalt un­
seren aufrichtigsten Dank sage. 
Wenn man sich die lange Liste der 
soeben ernannten Korrespondenten 
ansieht, glaube ich, wird klar, welch 
breites Spektrum an Aufgaben, an 
Funktionen, an Organisationen not­
wendig ist, um die Aufgaben eines 
modernen Geologischen Dienstes er­
füllen zu können. 

In wissenschaftlicher Hinsicht ist 
das Spektrum, das vor langer Zeit 
ein schmales kleines Pflänzchen war, 
zu einem weitverzweigten Baum ver­
schiedenster wissenschaftlicher Teil­
disziplinen emporgewachsen, die 
hier zu einem Gutteil vertreten sind. 
Es ist aber auch der gegensätzliche 
Entwicklungsgang in der Geschichte 
zu beobachten gewesen. 

Gestatten sie mir, daß ich als Bei­
spiel für das Zusammenwirken, für 
das Aufeinanderzubewegen ver­
schiedener wissenschaftlicher Diszi­
plinen mein eigenes Fach - die Geo­
physik - heranziehe; zu dem Zeit­
punkt, wo die wissenschaftlichen An­
stalten dieses Landes gegründet 

wurden, also Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts, war die Geophysik je­
ne Wissenschaft, die sich mit den 
planetaren Vorgängen vom geophy­
sikalischen Gesichtspunkt aus be­
schäftigte, mit Erdkern und tiefem 
Erdmantel, während die Geologie 
schon damals die Erdkruste unter­
suchte. Diese beiden Wissenschaf­
ten haben sich in einer Weise einan­
der genähert, daß es mir als Direktor 
der Schwesteranstalt Zentralanstalt 
für Meteorologie und Geodynamik 
eine Freude ist, festzustellen, daß wir 
gemeinsame Untersuchungsziele ha­
ben, daß wir gemeinsam unsere Un­
tersuchungen vornehmen können, 
wobei jeder seinen methodenspezifi­
schen Gesichtspunkt wahrt. Ein sehr 
schönes Beispiel für diese Zusam­
menarbeit, die sich hier entwickelt 
hat, ist neben der Erdölprospektion 
auch die Aeromagnetische Vermes­
sung Österreichs. Es erfüllt mich als 
Direktor der Zentralanstalt für Meteo­
rologie und Geodynamik mit großer 
Freude, daß diese Zusammenarbeit 
immer konstruktiver und offensicht­
lich in Zukunft immer weiter und in­
tensiver werden wird. 

Dieses Spektrum ist nicht nur in 
wissenschaftlicher Hinsicht zu sehen, 

sondern auch in der Anwendung: 
von der wissenschaftlichen Grundla­
genforschung bis zur Arbeit in der 
Industrie sind hier unter den neuer­
nannten Korrespondenten Vertreter 
zu finden. Schließlich ist hier auch 
die Internationalst unserer Geowis-
senschaften demonstriert, da die 
geologischen Strukturen ja nicht an 
den Landesgrenzen Halt machen. Es 
ist für Geowissenschaftler befriedi­
gend festzustellen, daß in ihrem Be­
reich die internationale Zusammenar­
beit funktioniert, wie man sie ande­
ren Bereichen der Gesellschaft nur 
wünschen könnte, daß sie funktio­
nierten. 

Wenn man so eine Ehrung erfährt, 
wie die Ernennung zum Korrespon­
denten der Geologischen Bundesan­
stalt, stellt man sich auch die Frage, 
ob man diese Ehrung verdient oder 
ob es ein Vorschuß für die Zukunft 
ist. Diese Frage kann nur jeder für 
sich beantworten. Generell aber 
kann man sagen, daß wir alle unsere 
Kräfte und Leistungsfähigkeit in den 
Dienste der Sache stellen werden, 
zum Wohle der Wissenschaft und im 
Dienste Österreichs. 

Glück auf! 
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Festvortrag 
von Herrn o. Univ.-Prof. Dr. Günther HAMANN: 
Berühmte Geologen aus der Geologischen Reichsanstalt 

Meine Damen und Herren! 

Ich muß mit einer Entschuldigung 
beginnen: ich bin, glaube ich, der 
einzige Nicht-Geologe in diesem 
Kreis, und wenn irgendwelche For­
mulierungen vorkommen, die Ihnen 
vielleicht laienhaft erscheinen, erklä­
ren Sie das damit, daß ich die Geo­
logie und die Mineralogie sehr liebe, 
aber Historiker bin. 

Ich will Ihnen einen kurzen Über­
blick über einige Lebensläufe der äl­
teren Direktoren geben und auch 
einen Blick auf die allgemeine Kultur-
und Geistesgeschichte der Zeit wer­
fen. 

Beginnen wir mit dem ersten, der 
noch in die Phase einzuordnen ist, 
die man als die Zeit des Montanisti­
schen Museums bezeichnet, mit 
Friedrich MOHS, der zum Wahlöster­
reicher geworden ist, und der mit Ih­
rer Forschungsstätte indirekt eng 
verbunden ist. Er war aus Gernrode, 
einem kleinen Städtchen im Anhalti­
schen. Sein Vater war zwar reich, er 
war Kaufmann, hat aber sein Vermö­
gen zum größten Teil eingebüßt, und 
so sollte dann der Sohn die väterli­
chen Geschäfte übernehmen, hatte 
aber keine Lust dazu. Seine ganze 
Einstellung war auf die Naturwissen­
schaften gerichtet, besonders auf die 
Zweige, die er dann später betreut 
hat. Diese Vorliebe konnte er zu 

Hause nicht erfüllen; so ist er dann 
auf die Bergakademie von Freiberg 
gezogen, die große Forschungsan­
stalt am Fuße des Erzgebirges; Sie 
wissen ja alle um die Rolle von Frei­
berg in Sachsen, wo WERNER gewirkt 
hat, einer der Gründer und Väter der 
Mineralogie, wie MOHS ihn selbst ge­
nannt hat. Die beiden hatten zu­
nächst ein sehr gutes Verhältnis, 
später kam dann eine Trübung hinzu, 
was aber nicht zur Folge hatte, daß 
WERNER den jungen MOHS das hätte 
spüren lassen, im Gegenteil, er hat 
sich sogar sehr für ihn eingesetzt; so 
war das ein merkwürdiges Verhält­
nis, gekennzeichnet durch Spannung 
einerseits und durch gegenseitigen 
Respekt andererseits. 

Er war auch Steiger im Bernburgi­
schen, ist gependelt zwischen An­
halt, zwischen den Bergstädten im 
Harzbereich und Freiberg und hat 
schon sehr früh mit England korre­
spondiert. Er war nach Wien eingela­
den von der Bankierfamilie VAN DER 
NULL, hat Wien früh kennen und lie­
ben gelernt, und es wird aus ihm 
langsam ein Wahlösterreicher. Er hat 
weite Reisen unternommen, nach 
Schemnitz, Oberungarn, hat von dort 
aus Exkursionen gemacht, Wande­
rungen in den Alpen unternommen 
und Steiermark, Kärnten und Teile 

Salzburgs durchquert. Er hat mit 
Bergleuten Umgang gepflogen und 
er hat das Bestreben gehabt, die Mi­
neralien dort zu sehen, wo sie wach­
sen, also an den Fundorten, nicht in 
den Museen. Er war ein wandernder 
Mineraloge. 

Im Jahre 1808 wurde er bekannt 
mit dem Grafen Friedrich von STA­
DION, der ihn als Bergwerksfachmann 
sehr schätzte, ihn in gesteinskundli­
cher Hinsicht oft um Rat anging und 
ihn nach Ungarn und Siebenbürgen 
schickte. 

1810 ist es ihm gelungen, im Auf­
trag der Regierung weitere Reisen 
nach Oberösterreich, Niederöster­
reich und Mähren zu tätigen; einer 
der Aufträge war die Suche nach 
Porzellanerde; in Böhmen gab es 20 
neue Fundstellen, außerdem war er 
beauftragt, die Steinkohlenlager 
Böhmens näher zu untersuchen. 

Dann kam die große Begegnung 
mit Erzherzog JOHANN; gerade in der 
Geschichte des Joanneums in Graz 
spielt MOHS auch eine sehr wichtige 
Rolle durch Gutachten und durch 
Vermittlung von Geschenksendungen 
von Gesteinsproben aus dem weiten 
Länderkranz der Österreichischen 
Monarchie. 

Und so wird dann aus ihm ein 
Mann, der eng mit Graz verbunden 
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war und der seine Lehrtätigkeit 1812 
in Graz begann. Er hat in Wien auf 
die Neuorganisation der Sammlun­
gen des Museums großen Einfluß 
genommen als Ratgeber, wurde im­
mer wieder um Gutachten ersucht, 
und in diese Zeit fällt auch die Ent­
wicklung seiner Härteskala. Auch 
seine Beschäftigung mit der Kristal­
lographie fällt in diese Zeit, in der er 
zwischen Wien und Graz hin und her 
fuhr. Er wirkte also am Joanneum, er 
unterrichtete an der Universität und 
er hatte in der Geschichte der Wie­
ner Sammlungen eine Rolle als Men­
tor zu spielen. Einer seiner Schüler, 
ihm in vieler Hinsicht geistig und 
auch weltanschaulich verwandt, war 
Wilhelm HAIDINGER, ein Neffe VAN DER 
NULL'S. Zwischen ihnen ist eine Art 
Freundschaft und Hausgemeinschaft 
entstanden, sie machten viele Reisen 
gemeinsam und arbeiteten gemein­
sam. Es ist die Zeit, in der MOHS sei­
nem Schüler HAIDINGER Richtungen 
angibt, in denen dieser dann später 
forschen sollte. Für Mohs stellte sich 
die Frage, bleibt er in Österreich 
oder verläßt er Österreich? Man hat 
sich in Freiberg sehr um ihn bemüht. 
WERNER hatte zu ihm ein kritisches 
Verhältnis, was eher eine Frage der 
menschlichen Wellenlänge als eine 
wissenschaftliche Auseinanderset­
zung war. Umso überraschender war 
dann, daß es der letzte Wille WER­
NER'S, MOHS solle sein Nachfolger in 
Freiberg werden. Diesen ehrenvollen 
Ruf hat er aber nicht angenommen. 
Zu dieser Zeit in den frühen Zwanzi­
ger Jahren arbeitete er an seinem 
großen Werk, dem „Grundriß der Mi­
neralogie". 

Kaiser FRANZ hat ihn 1826 an die 
Wiener Universität gerufen und ihm 
das Hofmineralienkabinett unterstellt, 
das dann durch die Aufnahme der 
berühmten VAN DER NüLL'schen 
Sammlung und andere Spenden eine 
ungeheure Ausdehnung erfahren hat. 
MOHS hielt Vorlesungen, Unterricht 
„am Objekt", was die Mineralogie 
zum ersten Mal zu einer sehr leben­
digen Wissenschaft machte. Gleich­
zeitig wurde er immer wieder als 
Gutachter im Berg- und Hüttenwe­
sen angerufen. Er unternahm zahlrei­
che Reisen in die Steiermark, nach 
Kärnten, Salzburg, Tirol, Ungarn, Ita­
lien bis Sizilien, wobei er in Italien er­
krankte und 1839 verstarb. 

Seine Arbeiten reichen über die 
kaiserlichen Sammlungen, über Pri­
vatsammlungen (z. B. das van der 
Nüllsche Mineralienkabinett) und 
über spezielle Studien bis zur Cha­
rakterisierung der Klassen und der 
Ordnungen, und zur Veröffentlichung 
von Lehrbüchern z. B über Minera­
lien. 

Nun zu Wilhelm Karl Ritter von 
HAIDNGER, dem anderen, bekannten 

Mineralogen. Er war gebürtiger Wie­
ner, 1795 geboren als Sohn eines 
Bergrates, besuchte die Normal­
schule St. Anna und das Akademi­
sche Gymnasium, verließ mit 17 Jah­
ren die Schule, um unter MOHS 
selbständig naturwissenschaftlich zu 
forschen - sozusagen ein Privatstu­
dium. 

1812 ging er nach Graz, wo er 11 
Jahre lang mit MOHS zusammen leb­
te und arbeitete, sozusagen im Sinn 
des altgriechischen Verhältnisses 
Lehrer - Schüler. Das Joanneum, 
das damals im Aufbau begriffen war, 
verdankt HAIDINGER sehr viel, was die 
mineralogische Sammlung und die 
Sammlung geologischer und paläon­
tologischer Objekte betrifft. Er zeich­
nete Kristallmodelle, machte Härte-
und Dichtemessungen und sein be­
sonderes Interesse galt der Naturge­
schichte des Mineralreiches. 

Er fuhr nach England und Frank­
reich, war interessiert an den engli­
schen Industriegebieten, an den Bo­
denschätzen Englands. Es entstand 
eine Freundschaft zur englischen 
Bankiersfamilie ALLEN, bei der er Er­
zieher für ihren Sohn war. Hier kam 
er in Berührung mit neuen Methoden 
und Richtungen in der Technik und 
der Naturwissenschaft - eine große 
Bereicherung für die österreichische 
Wissenschaftsgeschichte. Er sprach 
sehr gut Englisch und arbeitete auch 
als Übersetzer für MOHS und andere, 
er übersetzte z. B. MOHS' „Grundriß 
der Mineralogie" ins Englische und 
fügte einige eigene Kapitel hinzu; das 
Buch erschien 1825 dreibändig, ein 
englischer Geologe bezeichnete es 
als „das Buch der Erkenntnis". 

Danach übernahm er die Porzel­
lanfabrik seiner Brüder in Ellbogen in 
Böhmen und beteiligte sich über 12 
Jahre an der technischen Leitung 
dieser Fabrik, bis MOHS starb. HAI­
DINGER trat in Wien seine Nachfolge 
als Bergrat in der Wiener Hofkammer 
für Münz- und Bergwesen 1840 an. 
Er verwirklichte den Plan MOHS', an 
der Hofkammer eine Mineralien­
sammlung nach bergmännischen 
Gesichtspunkten aufzustellen und 
hielt Vorlesungen. Er wollte in Wien 
das private Mäzenatentum, wie es in 
England üblich war, anregen und be­
mühte sich um die Gründung von 
Vereinen und Gesellschaften (Gesell­
schaft der Freunde der Naturwissen­
schaften) gegen das Wirken der da­
maligen Zensur, die das Vereinswe­
sen damals stark überwachte. Er 
setzte sich ein für die Gründung der 
Kaiserlichen Akademie der Wissen­
schaften, und zur selben Zeit ent­
stand auch die Geologische Reichs­
anstalt. An diesen beiden Stätten ka­
men die freidenkenden Geister der 
damaligen Zeit schon vor der Revo­
lution 1848 zusammen. 

Es kam damals zu einer umfang­
reichen Korrespondenz mit Latein­
amerika, dessen sich entwicklende 
Staaten bezüglich Gutachten und 
Ratschlägen mit neuen Forschungs­
einrichtungen korrespondierten. 

Auch die Geographische Gesell­
schaft, deren erster Direktor HAIDIN­
GER wurde, wurde damals gegrün­
det. Trotz der Vielfältigkeit seiner 
Aufgaben war HAIDINGER'S Tätigkeit 
immer solide, nie flüchtig 

1849 bis 1866 war er Direktor der 
Geologischen Reichsanstalt. In die­
ser Zeit entstehen die Geologischen 
Karte der Monarchie und die Haidin­
ger-Lupe; sein Name wird auch in 
der Geographie der englischsprachi­
gen Welt genannt (z. B. Benennung 
der „Haidinger Kette" östlich von 
Melbourne). 

Fünf Jahre vor seinem Tode, 1865, 
wurde er nobilitiert. 

Auch Franz von HAUER, mit dem 
ich die große Pionierzeit beschließen 
werde, war von großer Vielseitigkeit; 
er entfaltete doppelte Wirksamkeit 
einerseits für die Geologische 
Reichsanstalt, andererseits für das 
Naturhistorische Museum, dessen 
Einrichtung er in Nachfolge HOFSTÄT-
TER'S übernahm. 

Er wurde 1822 in Wien geboren, 
starb 1899; er war aus einer hochge­
bildeten Familie, seine Brüder waren 
in verwandten Fächern tätig (Monta-
nistik und Chemie). Er studierte an 
der Bergakademie in Schemnitz von 
1839 bis 1843, danach war er Berg­
werkspraktikant in Eisenerz; ab 1844 
war er im Montanistischen Museum 
in Wien tätig, wo sich ein sehr anre­
gender Kreis traf, und das sich mit 
Vorlesungen und Seminaren zu einer 
Art Nebenuniversität entwickelt hat­
te. Er wurde einem Kurs HAIDINGER'S 
zugeteilt, später wurde er Assistent 
und las als erster regelmäßig in Wien 
Paläontologie. 1849 bei der Grün­
dung der Reichsanstalt spielte er als 
Bergrat und erster Geologe unter der 
Direktion HAIDINGER'S eine sehr wich­
tige Rolle; von 1866 bis 1885 war er 
Direktor der Anstalt. Kennzeichnend 
für ihn war, daß er seinen Mitarbei­
tern viel Raum für eigene wissen­
schaftliche Arbeit ließ. 1867 führte er 
eine Reform des Publikationswesens 
durch: er trennte die Verhandlungen 
vom Jahrbuch der Anstalt. 

1885 war er - schon berühmt ge­
worden - vom Kaiserhof ausersehen, 
als Intendant das Naturhistorische 
Museum in Wien bis zu seiner Pen­
sionierung 1896 zu leiten. 

Gegen Widerstände gründete er 
die Annalen des Naturhistorischen 
Museums. 1892 hielt er Einzug ins 
Herrenhaus. 

Sein Studium hatte er mit dem Di­
plom der Berghochschule, nicht mit 
dem Doktorat abgeschlossen. An der 
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Universität war er hochgeschätzt, 
wurde zum Dr. honoris causa er­
nannt und hat an der Hochschule für 
Bodenkultur 20 Jahre gelesen. 

Er unternahm Reisen im Hailstätter 
Bereich, gewann Erkenntnisse über 
die Hailstätter Schichten, erbrachte 
den ersten Nachweis der Trias in 
den Nordostalpen und erstellte eine 
Gliederung der Alpinen Trias; er ver­
öffentlichte an die 150 Publikationen 
und gab den Anstoß zur Beschäfti­
gung mit der Formationslehre der Al­
pen. Auch über die Sammlung MET-
TERNICH'S (Funde aus dem Ausseer 
Land und dem Hailstätter Gebiet) 
gab er einen wissenschaftlichen Füh­
rer heraus. 

Er gründete die Zoologisch-botani­
sche Gesellschaft, die Geographi­
sche Gesellschaft, deren Präsident 
er dann auch von 1889 bis 1897 
war, den Verein zur Verbreitung na­

turwissenschaftlicher Kenntnisse; er 
spielte eine Rolle bei der Gründung 
des Alpenvereines, der früher eine 
viel stärker wissenschaftliche Vereini­
gung war als später (er finanzierte 
Expeditionen z. B. bis zum Nordpol); 
er gründete die Anthropologische 
Gesellschaft, den Verein für Höhlen­
kunde und die Gesellschaft der 
Freunde der Naturwissenschaften als 
Keimzelle des wissenschaftlichen Le­
bens. 

Ich möchte noch drei Wissen­
schafter erwähnen, die weniger bei 
uns gearbeitet haben, sondern im 
Ausland, im englischen Kolonial­
dienst: 

- Ferdinand STOLICKA stammte aus 
Mähren, nahm seinen Ausgang an 
der Anstalt, wirkte in Indien und 
war führend im englischen Geolo­
gical Survey. 

- Karl Ludolf GRIESBACH war aus 
einer sehr wohlhabenden Wiener 
Familie. Er war Schüler von Edu­
ard SUESS. Auch er war führend 
im englischen Geological Survey, 
wirkte in Calcutta und bereiste 
Afghanistan, Turkestan, Belutschi-
stan, die Grenzgebirge von Tibet 
und auch Südafrika. 

- Karl DIENER, Sohn eines Industriel­
len, bereiste Syrien, den vorderen 
Orient, den Himalaya, den Ural 
und Kaukasus, Spitzbergen und 
Mexico. 
Obwohl diese drei Wissenschafter 

von der Anstalt ihren Ausgang ge­
nommen haben, sind sie bei uns we­
niger bekannt; sie sind jedoch in der 
englischsprachigen Fachliteratur 
hochangesehen und anerkannt. 

Mit der Erwähnung dieser drei 
Wissenschafter möchte ich meine 
Ausführungen schließen. 
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Festvortrag 
von Herrn em. o. Univ.-Prof. Dr. Walther Emil PETRASCHECK: 
Die Geologische Bundesanstalt 
und die Österreichische Akademie der Wissenschaften 
in der Vergangenheit und heute 

Verehrte Festversammlung! 

Die k.k. Geologische Reichsanstalt 
und die Kaiserliche Akademie der 
Wissenschaften sind beide Früchte 
des im Jahre 1848 zum Durchbruch 
gekommenen liberalen Geistes in 
Österreich. Die Akademie wurde 
1847, die Reichsanstalt 1849 ge­
gründet. Die wechselseitigen Bezie­
hungen dieser beiden für die Erdwis­
senschaften in Österreich so bedeut­
samen Institute waren mancherlei 
Schwankungen unterworfen. Es las­
sen sich, mit einiger Verallgemeine­
rung, in der Vergangenheit vier Etap­
pen unterscheiden: 
O Die erste, von den Gründungsjah­

ren bis etwa 1860 reichend, war 
durch den Kampf um die Be­
hauptung der Reichsanstalt ge­
genüber der Akademie gekenn­
zeichnet. 

O Die zweite, von 1860 bis zur 
Jahrhundertwende, war getragen 
von der freundschaftlichen und 
fruchtbaren Zusammenarbeit bei­
der Institutionen zufolge der gro­
ßen Persönlichkeiten, die in bei­
den Häusern das Sagen hatten. 

O Der dritte Abschnitt, bis zum Zer­
fall der Monarchie dauernd, be­
stand in einem respektvollen Ne­
beneinander, das durch die in 
Wesen und Wissenschaft so 

grundverschiedenen Männer -
Emil HETZE als Direktor der An­
stalt und Eduard SUESS als maß­
gebliches Präsidiumsmitglied der 
Akademie - bestimmt war. 

O Im vierten Abschnitt, der Anstalt 
und Akademie in den verkleiner­
ten Rahmen der Republik eineng­
te und der überdies durch die 
turbulente Zäsur und die Kata­
strophen zwischen 1938 und 
1945 unterbrochen war, haben 
Geologische Bundesanstalt und 
Akademie recht beziehungsarm 
nebeneinander bestanden. 

Erst seit 1974, dem Beginn des In­
ternationalen Geologischen Korrela­
tions-Programms, an dem der dama­
lige Direktor der Bundesanstalt, Felix 
RONNER, maßgeblich beteiligt war, 
setzte eine Zusammenarbeit ein, 
über deren hoffnungsvolle Aspekte 
am Schluß dieser Ausführungen eini­
ge Worte gesagt werden sollen. 

Die Gründungsgeschichte beider 
Institute war bewegt. In gewisser 
Hinsicht waren für die Entstehung 
beider die „Freunde der Naturwis­
senschaften" der Anlaß, indem dort 
eine geistige Strömung manifest ge­
worden war, der die konservativ-kle­
rikale Staatsverwaltung schließlich 
Rechnung tragen mußte. Als schon 

um 1700 LEIBNIZ nach dem Muster 
von Berlin eine Akademie der Wis­
senschaften gründen wollte, begeg­
nete er, wie Alfons HUBER schreibt 
(A. HUBER: Geschichte der Gründung 
und Wirksamkeit der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften wäh­
rend der ersten 50 Jahre ihres Be­
stehens. - Wien 1897), dem Wider­
stand „glaubenseifriger Leute" und 
noch 1837 lehnte METTERNICH einen 
Gründungsvorschlag ab im Hinblick 
auf „das Schwirren der Zeit". Den 
Freunden der Naturwissenschaften 
wurden durch mehrere Jahre hin­
durch die Statuten nicht polizeilich 
bewilligt. Schließlich schien es aber 
dem Staatskanzler zweckmäßiger, 
eine kaiserliche Akademie gleichsam 
unter Kontrolle zu haben, und er trug 
dem Kaiser die Errichtung vor, wobei 
die Publikationen der Akademie noch 
der Zensur unterliegen sollten. Am 
14. Mai 1847 wurde die Gründung 
vollzogen. Zu den ernannten Grün­
dungsmitgliedern gehörte Wilhelm 
von HAIDINGER. 

Schon in der Dezembersitzung 
desselben Jahres legte HAIDUNGER 
der Akademie den Plan für eine 
„Geognostische Übersichtskarte der 
Österreichisch-Ungarischen Monar­
chie" vor. Franz von HAUER, der zum 
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korrespondierenden Mitglied gewählt 
worden war, erhielt zusammen mit 
Moritz HOERNES den Auftrag zu einer 
Reise, den Stand der geologischen 
Landeserforschung in Frankreich, 
England und Deutschland zu erkun­
den. Diese Reise, von HAIDINGER be­
antragt, war eigentlich im Hinblick 
auf die zu gründende Geologische 
Reichsanstalt vorgesehen. Sie dauer­
te von Mai bis September 1848 und 
ihre Ergebnisse sind in den Sitzungs­
berichten der Akademie niedergelegt 
(F. v. HAUER: Bericht über die von 
den Regierungen verschiedener 
Staaten unternommenen Arbeiten 
zur geologischen Erforschung des 
Landes. - Sitzber. Kais. Akad. Wiss., 
mathem.-naturwiss. Kl., 2, Wien 
1849). 

Von dieser Reise stammen die pri­
vaten Briefe HAUER'S an seine Ver­
wandten in Wien, die von der Kom­
mission für die Geschichte der Na­
turwissenschaften der Österreichi­
schen Akademie der Wissenschaf­
ten, herausgegeben von G. HAMANN, 
publiziert sind. Die Briefe befinden 
sich im Besitz meiner Familie, da 
Franz von HAUER mein Urgroßvater 
und dessen Schwiegersohn Emil 
TIETZE mein Großvater sind. Sie sind 
interessante Zeitdokumente des poli­
tisch bewegten Jahres 1848. 

1849 wurde die k.k. Geologische 
Reichsanstalt, als erste dieser Art im 
kontinentalen Europa, gegründet 
durch einen kaiserlichen Erlaß, der 
ihre Aufgabe kurz und umfassend 
umschreibt; der Schwerpunkt war 
die geologische Aufnahme der Mo­
narchie. HAIDINGER wurde zum Di­
rektor ernannt, HAUER zum Ersten 
Geologen. Obwohl die Anstalt rasch 
und erfolgreich mit ihrer Arbeit ein­
setzte, wie schon die inhaltsreichen 
Bände des Jahrbuches erkennen las­
sen, begannen alsbald im Zusam­
menhang mit Ministerwechseln von 
Seite der Akademie Bestrebungen, 
die Anstalt in ihrer Selbständigkeit zu 
beschränken. Im April 1854 verfaßte 
der damalige Akademiepräsident 
Freiherr von BAUMGARTNER eine 
Denkschrift des Inhaltes, daß die 
Ziele der Geologischen Reichsanstalt 
von denen der mathematisch-natur­
wissenschaftlichen Klasse der Aka­
demie nicht wesentlich verschieden 
seien; die Anstalt sollte daher dieser 
Klasse einverleibt werden, die Klasse 
sollte daher die Oberaufsicht über 
die Publikationen führen und über 
die Einstellung der Beamten bestim­
men. Dabei wurden auch die bisheri­
gen Publikationen der Anstalt kriti­
siert. Gegen dieses Ansinnen wende­
te sich HAIDINGER mit nachdrückli­
chen Eingaben. Dennoch ordnete 
der Kaiser mit Erlaß vom 4. Juni 

1860 die Eingliederung an, und erst 
über eine Entschließung des Erwei­
terten Reichsrathes vom 14. Sep­
tember dieses Jahres wurde die 
Selbständigkeit der Anstalt wieder­
hergestellt. Ausführlich ist dieser 
Kampf um die Erhaltung der Selb­
ständigkeit der Reichsanstalt in Emil 
TIETZES monographischem Nachruf 
an Franz von HAUER dargestellt (E. 
TIETZE: Franz von Hauer, sein Le­
bensgang und seine wissenschaftli­
che Tätigkeit. - Jb. k.k. Geol. R.-A., 
49, p. 680-826, Wien 1900). Daraus 
seien hier einige Zeilen betreffend die 
Kritik BUMGARTNER zitiert: „Man muß 
indessen zur Entschuldigung des 
Verfassers jener erwähnten Denk­
schrift anführen, dass derselbe eben 
kein geologischer Fachmann und 
deshalb auch nicht in der Lage war, 
jene Resultate zutreffend zu würdi­
gen, obschon er sonst während sei­
nes Lebensganges eine überra­
schende Vielseitigkeit bekundet hat­
te. Baron BAUMGARTNER hatte als 
Professor der Mathematik und Phy­
sik seine Laufbahn begonnen, dabei 
über Tabakbau geschrieben, später 
die Leitung der k.k. Porzellanmanu-
faktur übernommen, war Chef sämtli­
cher Cigarrenfabriken und Präsident 
einer Escompte Gesellschaft gewor­
den, war seinerzeit auch mit der Er­
richtung von elektrischen Telegra­
phen und mit der obersten Leitung 
des Eisenbahnbaues betraut worden 
und hatte überdies zeitweilig als 
Handels- wie als Finanzminister Ge­
legenheit, im öffentlichen Interesse 
und als Staatsmann zu wirken. Aber 
eben.weil er in all diesen Richtungen 
Bedeutendes geleistet hatte, dürfte 
derselbe schwerlich Zeit gefunden 
haben, sich für die Beurtheilung geo­
logischer Publikationen vorzuberei­
ten." 

Man kann sich vorstellen, welchen 
Aufwand dieser Kampf für die Direk­
tion erfordert hat. 

1860 begann die ungestörte Arbeit 
der Reichsanstalt. Die Landesauf­
nahme fand schon 1875 durch die 
Vorlage der Geologischen Karte der 
Österreichisch-Ungarischen Monar­
chie, farbgedruckt in 12 Blättern im 
Maßstab 1 : 576.000, ihre erste Voll­
endung. Ferner wurden grundlegen­
de geologische und paläontologische 
Abhandlungen veröffentlicht. Die Zu­
sammenarbeit mit der Akademie be­
stand darin, daß diese größere geo­
logische Forschungsreisen von An­
staltsangehörigen ins Ausland befür­
wortete und finanzierte, so z. B. von 
TOULA nach Bulgarien, von BUKOWSKI 
nach Kleinasien, von TIETZE nach 
Serbien und später nach Montene­
gro. An der im wesentlichen mit lin­
guistischen Problemen betrauten 
südarabischen Kommission der Aka­

demie war KOSSMATH als Geologe 
beteiligt. 

Im Inland wurde die systematische 
Aufnahme der Zentralalpen durch die 
Boue-Stiftung der Akademie unter­
stützt. Diese Zusammenarbeit wurde 
dadurch gefördert, daß eine Reihe 
von Anstaltsgeologen wirkliche Mit­
glieder der Akademie waren: vor al­
lem der Altmeister HAIDINGER, seit 
1861 HAUER, ferner BOUE, HÖRNES, 
HOCHSTETTER. 1867 wurde E. SUESS 
als Universitätsprofessor zum wirkli­
chen Mitglied gewählt; ihn Verband 
mit HAIDINGER und HAUER eine echte 
persönliche Freundschaft. Diese geht 
auch aus der Grabrede hervor, die 
SUESS 1899 als damaliger Akademie­
präsident am Grabe Hauers gehalten 
hat, wobei er sich selbst als Schüler 
HAUER'S bezeichnete; ein Passus aus 
dieser Rede sei hier wiedergegeben 
(Verh. k.k. geol. Reichsanst., 1899, 
Seite 124-125): „Franz von Hauer! 
Ehrfurchtsvoll und mit gebleichtem 
Haar tritt heute dieser Schüler an 
den Rand Deines Grabes, um Dir zu 
danken. Und neben und hinter mir 
stehen andere Schüler, die Du ge­
führt hast auf die Granitberge, wel­
che die volkreichen Thäler des nörd­
lichen Böhmen überragen, und bis 
hinauf, wo der Eisstrom der Pasterze 
hervordringt aus dem Schiefergebir­
ge des Glockners, und bis hinauf in 
die pfadlosen Wälder des Sandsteins 
in den siebenbürgischen Karpathen 
und bis hinab, wo der blaue Fjord 
der Adria hineinspült zwischen die 
sonnigen Kalkfelsen von Cattaro..." 
Aus diesen Worten wird die ganze 
Mannigfaltigkeit der alten Monarchie 
anschaulich, die HAUER erforscht hat. 
Und am 14. Februar 1897, anläßich 
der 50 Jahr-Feier der Akademie, 
sagte SUESS: „Die Akademie ver­
dankt einen Teil ihrer Erfolge der 
Geologischen Reichsanstalt." 

1870 wurde die Anstalt vom Mini­
sterium des Inneren zum Ministerium 
für Cultus und Unterricht überstellt, 
eine weise Maßnahme, deren Rich­
tigkeit auch heute giit zur Bewahrung 
der Wissenschaftlichkeit dieser Insti­
tution. 

1900 begannen die Vorbereitun­
gen für den IX. Internationalen Geo-
logenkongress, der 1903 in Wien 
stattfand und der durch die Exkur­
sionsreisen der Fachwelt eine ein­
drucksvolle Schau der Leistungen 
der Reichsanstalt bot. SUESS war als 
Präsident des Kongresses gewählt 
worden, legte aber ein Jahr vorher 
diese Funktion zurück. Diese über­
nahm E. TIETZE als Direktor der Geo­
logischen Rejichsanstalt. 

Damit begknn der dritte Abschnitt 
der Geschichte der Beziehungen. Sie 
bestanden ih einem respektvollen 
Nebeneinander. Noch wirkte die von 
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SUESS 1902 angeregte Tunnelkom­
mission der Akademie, die der Auf­
nahme der zahlreichen in Bau be­
findlichen Eisenbahntunnels diente. 
Sie wurde von der Akademie finan­
ziert, aber von den Geologen der An­
stalt durchgeführt und dokumentiert. 
Es scheint mir, nebenbei bemerkt, 
bedauerlich, daß heute die zahlrei­
chen Straßentunnels fast nur von 
den Geologen der Baufirmen aufge­
nommen und vorwiegend nur nach 
bautechnischen Gesichtspunkten 
dokumentiert werden. Außer dieser 
Kommission gab es keine gemeinsa­
men Unternehmungen. Dies war 
auch darin begründet, daß die ge­
meinsamen Mitglieder vom Schau­
platz abgetreten waren, vor allem 
aber wohl darin, daß der Akademie­
präsident SUESS und der Anstaltsdi­
rektor TIETZE - beide sehr ausge­
prägte Persönlichkeiten - recht un­
terschiedliche Betrachtungsweisen 
der Geologie pflegten: SUESS die ge­
niale tektonische Synthese, TIETZE 
die auf Feldbeobachtungen bezoge­
ne Aufnahme. 

Die geologische Kartierung auf den 
Spezialkarten 1 : 75.000 wurde zügig 
vorangetrieben. Wenn heute leider 
manche Bereiche der Zentralalpen 
noch nicht einmal in diesem Maßstab 
kartiert im Druck vorliegen, so rührt 
das daher, daß bis zum Ersten Welt­
krieg bevorzugt die Grenzgebiete der 
Monarchie, also die Sudetenländer, 
die Karpaten und die Dinariden auf­
genommen wurden. 

Wie nachhaltig die Berichte über 
diese alten Aufnahmen in diesen 
Ländern bis in die Gegenwart leben­
dig wirken, mag eine kleine Bege­
benheit illustrieren: Als ich vor etwa 
10 Jahren im Rahmen einer Mission 
für die Vereinten Nationen mit dem 
jüngeren montenegrinischen Geolo­
gen V. DOKIC durch das steile Mora-
ca-Tal wanderte, zeigte er mir ein al­
tes Haus mit der Bemerkung: „Hier 
hat Ihr Großvater 1883 übernachtet." 
Er wußte dies aus E. TIETZE'S Ab­
handlungen über die Geologie von 
Montenegro im Jahrbuch der Reichs­
anstalt 1884 und auch die Familien­
verbindung war ihm bekannt. 

Es ist wahrhaft zu begrüßen, daß 
unsere Geologische Bundesanstalt 
auf seigerzeitige Initiativen von Direk­
tor KÜPPER durch zweiseitige Koope­
rationsabkommen mit den Nachbar-
und Nachfolgestaaten der Monarchie 
die Tradition der Beziehungen wieder 
belebt hat. Aus ähnlichen Motiven 
hat übrigens auch die Akademie 
Austauschabkommen mit den Aka­
demien dieser Länder abgeschlos­
sen. 

Der Zusammenbruch der Monar­
chie im Jahre 1918 zwang beide In­

stitutionen in neue, viel engere Gren­
zen, was sich vor allem für die An­
stalt auswirkte. In seinem letzten 
Jahresbericht (Verh. Geol. R.-A., 
1919, S. 2-44) sprach TIETZE die 
Hoffnung aus, daß mit einem nun­
mehr viel kleineren Fahrzeug der alte 
Kurs des stolzen Schiffes einigerma­
ßen beibehalten werden könne. „Für 
diesen Kurs war die Unabhängigkeit 
der Anstalt bestimmend, sowohl ge­
genüber der Akademie, gegenüber 
der Universität wie gegenüber den 
Montanisten. Eine Oberaufsicht der 
Akademie brauchen wir nicht...", 
schreibt der scheidende Direktor, 
aber ebensowenig dürfe es eine Be­
anspruchung der Praktiker über Ge­
bühr geben, die aus ihr eine „Exper­
tisenmaschine" machen würde. Und 
in der Wissenschaft dürfe es keine 
Monopole geben. 

Wir haben in den eben verflosse­
nen Jahren gesehen, daß alte Pro­
bleme unverändert wieder aufleben, 
wenn die Agierenden die Vergangen­
heit nicht kennen. 

In der Ersten Republik - und damit 
beginnt der vierte Abschnitt unserer 
geschichtlichen Betrachtung - hatte 
die nunmehrige Geologische Staats­
bzw. Bundesanstalt trotz schwerer 
wirtschaftlicher Verhältnisse den al­
ten Kurs bewahrt. Die Kartierung des 
Gebietes der Republik schritt plan­
mäßig voran. Zur Akdemie bestan­
den kaum Beziehungen, nur ein An­
staltsgeologe, nämlich Georg GEYER, 
wurde zum wirklichen Mitglied ge­
wählt. 

Das Jahr 1938 mit seinen Umwäl­
zungen, der Zweite Weltkrieg mit 
dem schweren Bombenschaden des 
ehrwürdigen Gebäudes in der Rasu-
mofskygasse, die Not der Nach­
kriegsjahre und schließlich die von 
1976 bis 1978 der Geologischen 
Bundesanstalt von außen verordnete 
Reorganisation haben das „kleine 
Fahrzeug" ins Schlingern gebracht. 
Gut beabsichtigte, aber unstete Wei­
sungen haben den Kurs verunsi­
chert. Glücklicherweise ist die An­
stalt in den letzten Jahren wieder in 
ein ruhigeres Gewässer geraten. 

Beziehungen zur Akademie be­
standen in den ersten drei Jahrzehn­
ten nach dem Krieg nicht. Es war 
dieses gegenseitige höfliche Desin­
teresse auch darin begründet, daß 
sich unter den wirklichen Mitgliedern 
kein Angehöriger der Anstalt befand 
- Otto AMPFERER war 1940 gewählt 
worden, ist aber bald nach Kriegsen­
de verstorben. Die Geologie hat na­
turgemäß gegenüber der Gründerzeit 
in der mathematisch-naturwissen­
schaftlichen Klasse an Bedeutung 
verloren zugunsten modern aufstre­
bender Wissenschaften wie Physik, 

Technik, Medizin - dies bei konstant 
gleichbleibender Mitgliederzahl. 

Erst seit 1974 bahnte sich eine en­
ge und erfreuliche Zusammenarbeit 
an. Die Basis bildete vorerst das In­
ternationale Geologische Korrela­
tionsprogramm (IGCP), das in Öster­
reich durch eine Kommission der 
Akademie in Gang gesetzt wurde, 
dann aber, wie in allen Ländern, 
durch ein Nationalkomitee admini­
striert wurde, in dem die Akademie 
den Vorsitz hat. Als Sekretär des Na­
tionalkomitees wirkte hervorragend 
der verstorbene Direktor der Bun­
desanstalt, Felix RONNER, der als frü­
herer Sachbearbeiter der UNESCO 
beste internationale Beziehungen 
und Kenntnisse hatte. Im Rahmen 
des IGCP, in dessen Gremien die 
GBA auch heute vertreten ist, haben 
viele österreichische Geologen, dar­
unter auch zahlreiche Angehörige 
der Bundesanstalt, Arbeiten im Aus­
land durchführen können, die sonst 
nicht möglich gewesen wären. Eine 
weitere Berührungsfläche ergaben 
die Aktivitäten der Rohstofforschung, 
die nach der Energiekrise eine et-
scheidende Belebung durch das 
Wissenschaftsministerium und das 
Handelsministerium erfahren haben. 
Die Bundesanstalt ist durch das La­
gerstättengesetz mit der Durchfor­
schung Österreichs auf nutzbare Bo­
denschätze betraut. Mehrere andere 
Organisationen haben sich in einer 
komplizierten und vernetzten Weise 
an dieser Aufgabe beteiligt, darunter 
auch die Akademie mit der aeroma-
gnetischen Aufnahme des Bundes­
gebietes. Mit Grundlagenfragen der 
Mineralrohstofforschung befaßt sich 
eine Akademiekommission. Die Er­
gebnisse sollen zusammenfassend 
ausgewertet 'werden, und die Unter­
suchungen zukunftsorientiert auch 
für den Bedarf neuer Technologien 
ausgerichtet werden. 

Es liegen also multidisziplinäre und 
interdisziplinäre Aufgaben vor uns, 
vielfach durch den Konflikt zwischen 
Wirtschaftlichkeit und Umweltschutz 
belastet. Soweit es sich dabei um 
Rohstoffe, Grundstoffe und techno­
logische Aspekte handelt, bemüht 
sich die Akademie um eine Koordi­
nation der Forschung. Die wissen­
schaftliche Untersuchung und Ent­
scheidungsfindung bei kontroversen 
Problemen soll nicht einem autoritä­
ren Einzelforscher, auch nicht einer 
Anstalt mit Anspruch auf Monopol­
wissen, sondern von Fall zu Fall ver­
schiedenen kleinen Fachgremien an­
vertraut werden, deren durch Dis­
kussion erworbene Erkenntnisse von 
einer angesehenen unparteiischen 
Institution verkündet und vertreten 
werden. 
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Festvortrag 
von Herrn MR Dipl.-Ing. Mag. iur. Alfred WEISS: 
Die Entwicklung der Bergbauwissenschaften 
im 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts 

Sehr geehrte Damen und Herren! 

Ein Bild der Entstehungszeit des 
Montanistischen Museums wäre un­
vollständig, würde es nicht durch die 
Entwicklung der montanistischen 
Wissenschaften ergänzt. Um diese 
darzustellen, ist es notwendig, auf 
die ersten Jahrzehnte des 18, Jahr­
hunderts zurückzublicken, in eine 
Zeit, in der die exakten Naturwissen­
schaften Eingang in die bis dahin 
rein handwerklich betriebene Berg­
baukunst fanden. Zunächst entwik-
kelten sich, aufbauend auf allgemei­
ne naturwissenschaftliche Erkennt­
nisse, die Bergtechnik und die Erd­
wissenschaften; in den letzten Jahr­
zehnten des 18. Jahrhunderts erfolg­
te eine Trennung. So begann etwa 
A. G. WERNER im Jahr 1780 in Frei­
berg seine Vorlesungen über Geo-
gnosie. 

Die Entwicklung der montanisti­
schen Wissenschaften ging Hand in 
Hand mit der Entwicklung des berg-
und hüttenmännischen Ausbildungs­
wesens. Die ersten Ansätze einer 
fundierten und geordneten Ausbil­
dung auf dem Gebiet des Berg- und 
Hüttenwesens fallen in den Beginn 
des 18. Jahrhunderts. Bis dahin war 
ein Schatz an bergmännischen Er­
fahrungen durch Anlernen im Rah­
men des täglichen Betriebsgesche­

hens weitergegeben worden. Es gab 
wohl seit dem Beginn des 16. Jahr­
hunderts viele einschlägige Bücher, 
es seien hier die Werke des Ulrich 
RÜHLEIN von CALW, Georg AGRICOLA, 
Lazarus ERCKER, Georg Engelhart 
LÖHNEYS und Elias MONTANUS ge­
nannt, die neben dem Bergwesen 
und Hüttenwesen auch die Chemie, 
die Mineralogie und die Lagerstät­
tenkunde behandelten. Allein diese 
Schriften übten kaum besonderen 
Einfluß auf die bergmännische Be­
triebspraxis aus, was darin begrün­
det sein mag, daß die Führungskräf­
te in den Bergrevieren schon aus 
materiellen Gründen nicht in Kennt­
nis des Inhalts dieser Werke gelan­
gen konnten. 

Nach schweren Rückschlägen, 
welche das Berg- und Hüttenwesen 
seit dem 16. Jahrhundert erlitten 
hatte, trat ab dem ersten Drittel des 
18. Jahrhunderts eine Erholung ein. 
Ausschlaggebend dürfte hiefür das 
aus merkantilistischem Gedankengut 
entspringende Bestreben, im Lande 
vorhandene Ressourcen bestmöglich 
zu nutzen, gewesen sein. 

Der Einsatz von Maschinen im 
Bergbau, der bereits unter Ausnüt­
zung neuer naturwissenschaftlicher 
Erkenntnisse unter dem Einfluß der 

Aufklärung erfolgte, sowie das Be­
streben der Landesfürsten, die Berg­
werke unter ökonomischen Gesichts­
punkten für das „Commercium" 
bestmöglich auszunützen, erforderte 
einen Stab an gut ausgebildeten 
Fachleuten. Dies veranlaßte die Re­
gierung, entsprechende Maßnahmen 
zu ergreifen, die zunächst in der 
Ausbildung von „Exspektanten" bei 
staatlichen Bergwerken lag. Allein 
dieser Versuch erwies sich als nicht 
besonders zielführend. 

Nach verschiedenen Versuchen, 
wie etwa die Gründung einer Berg­
schule im Joachimstal in Böhmen, 
erfolgte im Jahr 1735 die Gründung 
einer Bergschule in Schemnitz. Sie 
stand unter der Leitung des Mathe­
matikers, Kartographen und Geome­
ters der niederungarischen Berg­
städte S. MIKOVINY, der ihr bald 
einen hervorragenden Ruf schaffte. 
Lehrziel der zweijährigen Schule war 
es, eine theoretische und praktische 
Ausbildung ärarischen Bergwerksbe­
amten, Hüttenleuten und leitenden 
Montanbeamten zu vermitteln, wobei 
die Anstalt jedoch auch Hörern aus 
gewerkschaftlichen Betrieben offen­
stand. 

Der Unterricht an dieser Bergschu­
le umfaßte theoretische Fächer wie 

55 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



Mathematik, Mechanik, Hydraulik, 
Markscheidekunst und praktische 
Fächer wie Bergbaukunde, Erzaufbe­
reitung, Probierkunde, Goldschei­
dung und Münzkunde. Im zweiten 
Lehrjahr konnten die „Exspektanten" 
auch eine Spezialisierung der Ausbil­
dung anstreben. 

Die Anwendung von naturwissen­
schaftlichen Erkenntnissen machte 
die Entwicklung von neuen Kraft-
und Arbeitsmaschinen - Feuer-, 
Wasser- und Luftmaschinen - mög­
lich, deren Einführung für den in im­
mer größere Teufen vordringenden 
und mit Wasserschwierigkeiten käm­
pfenden Bergbau von größter Be­
deutung war. 

Die Feuermaschine oder atmo­
sphärische Dampfmaschine wurde 
vom Engländer T. SAVRY erfunden 
und von seinem Landsmann T. NEW-
COMEN zur Betriebsreife verbessert. 
Über Auftrag der Hofkammer wurden 
im Schemnitzer Revier im Jahr 1722 
bis zum Jahr 1758 fünf Feuermaschi­
nen in Betrieb genommen. Die Ein­
führung erfolgte unter der Leitung 
von J. E. FISCHER von ERLACH, einem 
Sohn des berühmten Barockbaumei­
sters, der auf einer Studienreise in 
England den Mechaniker I. PORTER 
angeworben hatte. 

Der Mangel an Brennholz für den 
Betrieb der Feuermaschinen führte 
zum Einsatz der vom Oberkunstmei­
ster in den niederungarischen Berg­
werken, J. K. HELL, zur Betriebsreife 
entwickelten Wassersäulenmaschine. 
Bis zum Jahr 1763 gelangten bei 
den ärarischen Bergwerken von 
Schemnitz sechs Wassersäulenma­
schinen zur Aufstellung. Von Schem­
nitz aus fanden sie in allen Bergbau­
revieren der Monarchie Verbreitung 
und standen nach Verbesserungen 
bis gegen Ende des 19. Jahrhun­
derts in Verwendung. 

Auf HELL geht auch die Entwick­
lung einer Luftdruckwasserpumpe, 
der Luftmaschine, zurück. Dieser 
Maschinentyp fand jedoch außerhalb 
von Schemnitz keine Nachahmung, 
obwohl eine solche Maschine bis 
zum Jahr 1830 im Einsatz stand. 

Durch die wirtschaftlichen Rück­
schläge im Siebenjährigen Krieg er­
gab sich die Notwendigkeit, zur He­
bung der Staatswirtschaft neue ma­
terielle Hilfsquellen zu erschließen; 
dies war nur mit hervorragend aus­
gebildetem Personal möglich. Über 
Auftrag MARIA THERESIA' schuf T. 
PEITHNER den Entwurf des Planes für 
ein bergmännisches Studium an der 
Universität Prag, den er 1762 vorleg­
te. Die Schwerpunkte des neuen 
Studiums lagen auf dem Gebiet der 
„Historia naturalis subterranea", des 
Bergwesens, Hüttenwesens und 
Bergrechtes. Nach eingehenden Be­

ratungen wurde jedoch Schemnitz 
anstelle von Prag als geeigneter 
Standort für eine derartige Anstalt 
angesehen, weil an dem Bergwerks­
ort die für die Ausbildung notwendi­
gen Einrichtungen im Berg- und Hüt­
tenwesen vorhanden waren. Die seit 
dem Jahr 1735 bestehende prakti­
sche Bergschule wurde durch die Er­
richtung einer Lehrkanzel für Chemie 
im Jahr 1763 und eine Lehrkanzel für 
mathematische Wissenschaften im 
Jahr 1765 allmählich in eine höhere 
Form übergeführt. Sie gewann damit 
den Charakter einer Höheren Mon­
tanlehranstalt. 

Im Jahr 1770 wurde schließlich 
eine Lehrkanzel für Bergbaukunde 
geschaffen, und die Anstalt zur Aka­
demie erhoben. Die neue Lehrkanzel 
wurde mit einem der hervorragend­
sten Experten seiner Zeit, Ch. T. DE-
LIUS, besetzt. Die von ihm für die 
Schemnitzer Bergakademie verfaßte 
„Anleitung zu der Bergbaukunst", die 
1773 in erster Auflage in Wien er­
schien, war das erste moderne Lehr­
buch der Bergbaukunde, das die 
neuesten Erkenntnisse der Naturwis­
senschaften berücksichtigte. Das 
Werk erschien im Jahr 1778 auch in 
französischer Übersetzung und er­
lebte nach dem Tod des Verfassers 
eine zweite Auflage im Jahr 1806. Es 
wurde bis weit in das 19. Jahrhun­
dert hinein im bergmännischen Un­
terricht benutzt. 

Während in Schemnitz die Berg­
technik zu einer seit den Zeiten AGRI-
COLAS einmaligen Blüte geführt wur­
de, erfuhren die damals noch mit der 
Bergbaukunst eng verbundenen Erd­
wissenschaften in Prag und Wien be­
sondere Pflege. Rund ein Jahrzehnt 
bevor WERNER in Freiberg das ei­
gentliche systematische Studium der 
Geognosie auf deutschem Boden 
begründete und einen Streit zwi­
schen Neptunisten und Vulkanisten 
entfachte, bildete der Naturforscher, 
Bergmann und Metallurge Ignaz von 
BORN in Prag den Mittelpunkt erd­
wissenschaftlicher Forschungen. 
Sein in den Jahren 1772 und 1775 in 
zwei Bänden erschienenes Werk 
„Index Fossilium" zog die Aufmerk­
samkeit weiter Kreise auf sich. Im 
Jahr 1776 berief MARIA THERESIA 
BORN nach Wien, damit er die Na­
turaliensammlung des Hofes ordne 
und systematisch erweitere. 

Wie viele hervorragende Wissen­
schafter seiner Zeit . wurde auch 
BORN von der freimaurerischen Be­
wegung ergriffen. Im Jahr 1780 
gründete er eine eigene Loge „Zur 
wahren Eintracht", deren Meister 
vom Stuhle er wurde. In den Jahren 
1783 bis 1788 gab er eine Zeitschrift 
„Physikalische Arbeiten der einträch­
tigen Freunde" heraus. 

Auf dem Gebiet der Edelmetallge­
winnung entwickelte BORN ein Ver­
fahren zur direkten Amalgamierung 
von edelmetallhältigen Erzen. Eine 
Publikation „Über das Anquicken der 
gold- und silberhaltigen Erze, Roh­
steine, Schwarzkupfer und Hütten­
speise", die 1786 erschien, fand 
weltweite Beachtung. Im Jahr 1788 
wurde sie auch in das Französische 
übersetzt. BORN stellte das Verfahren 
in Glashütten vor einem Kongress 
von Naturforschern, Chemikern und 
Metallurgen, der von Mai bis Sep­
tember 1786 dauerte und an dem 
Gelehrte aus ganz Europa und Über­
see teilnahmen, vor. Aus Anlaß die­
ses wissenschafltichen Symposiums 
wurde auch die „Societät der Berg­
baukunde" gegründet, die als älteste 
derartige Vereinigung anzusehen ist. 
Ihr gehörten Mitglieder aus Preußen, 
Österreich, Sachsen, Harz, Schweiz, 
Schweden, Dänemark, Italien, Frank­
reich, England, Norwegen, Spanien, 
Santa Fe in Bogota, Mexico und 
Rußland an. Einer der Direktoren der 
Societät war BORN, als Ehrenmitglied 
der Region Harz fungierte J. W. von 
GOETHE. Die Vereinigung gab als ei­
genes Publikationsorgan „Die Berg­
baukunde" heraus, eine periodische 
Schrift, von der jedoch nur zwei Bän­
de in Leipzig - 1789 und 1790 - er­
schienen, was auf das Ableben 
BORN'S zurückzuführen ist. 

Bedeutende Zeitgenossen BORN'S 
waren: 
- Der Naturforscher C. HAIDINGER, 

der mit ihm die Mineraliensamm­
lung des Naturalienkabinetts neu 
aufstellte. HAIDINGER verfaßte im 
Jahr 1782 eine Beschreibung der 
Sammlung. Neben dieser Tätigkeit 
erwarb er große Verdienste um 
das Berg- und Münzwesen, so 
führte er die Amalgamierungsme-
thode BORN'S bei den ungarischen 
und böhmischen Bergbauen ein, 
trat für den Bau einer Wasserlei­
tung für Wien ein und verfocht die 
wirtschaftliche Notwendigkeit für 
die Erbauung des Wiener-Neu­
städter Kanals. HAIDINGER ist auch 
der Verfasser einer von der Kai­
serlichen Akademie in St. Peters­
burg preisgekrönten Schrift „Sy­
stematische Eintheilung der Ge­
steinsarten". 

- Abbe A. STÜTZ, der 1786 zum Di­
rektor des k. k. Naturalienkabi­
netts in Wien bestellt wurde und 
eine ins Detail gehende Beschrei­
bung der Mineralvorkommen Nie­
derösterreichs und von Teilen der 
Obersteiermark verfaßte. Auf ihn 
geht auch die erste Inventarisie­
rung der Naturaliensammlung zu­
rück. 

- Der Naturforscher, Montanist und 
Arzt B. HACQUET, der auf seinen 
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zahlreichen Reisen Bergbaue in 
den Alpen und Karpaten besuchte 
und Lagerstätten kritisch be­
schrieb. 

- Abbe N. PODA, ein Physiker und 
Mathematiker, Professor an der 
Bergakademie Schemnitz, dessen 
Werk „Kurzgefaßte Beschreibung 
der bei dem Bergbau zu Schem­
nitz in Niederungarn errichteten 
Maschinen" bereits im Jahr 1773 
von BORN in Prag herausgegeben 
wurde. Darüber hinaus beschäftig­
te er sich eingehend mit der Mine­
ralogie, im Rahmen dieser Tätig­
keit verfaßte er ein Werk. Gemein­
sam mit STÜTZ prospektierte er im 
Auftrag der Agricultur Societät ab 
dem Jahr 1764 in der Steiermark 
mit Erfolg nach Braunkohlen. 

- C. T. DELIUS, der wohl hervorra­
gendste Montanist seiner Zeit. 

Das wissenschaftliche Leben der 
Zeit brachte es mit sich, daß sowohl 
in- als auch ausländische Naturwis­
senschaftler die Monarchie bereisten 
und geognostisch durchforschten. 

Weite Kreise befaßten sich mit 
dem Sammeln von Mineralien, Ge­
steinen und Fossilien. Die ab der 
Mitte des 18. Jahrhunderts entste­
henden großen Naturalienkabinette 
spielten für die weitere Entwicklung 
der Bergbau- und Erdwissenschaften 
und Geognosie eine große Rolle. All­
mählich trat auch die Idee auf, in be­
sonderen Sammelwerken die Mine­
ral- und Gesteinsvorkommen be­
stimmter Gebiete zu beschreiben. 
Dies geschah zum Teil in Form von 
Reisebeschreibungen, wie in den 
Werken von B. HACQUET oder des 
schwedischen Montanisten J. J. FER-
BER, zum Teil auch bereits in Mono­
graphien wie HACQUET'S „Oryctogra-
phie Carniolica", F. A. REUSS' „Mine­
ralogische Geographie von Böhmen" 
oder SCHROLL'S „Grundriß einer Salz­
burgischen Mineralogie". Auffallend 
ist die wissenschaftliche Vorbildung 
der Autoren dieser Werke, einerseits 
waren es die Montanistik wie bei 
FERBER oder aber die Medizin: HAC­
QUET war Chirurg, REUSS Mediziner 
und als solcher Brunnenarzt in Billin. 
Sowohl das montanistische als auch 
das medizinische Studium waren zu 
dieser Zeit die einzigen Möglichkei­
ten, erdwissenschaftliche Kenntnisse 
zu erwerben. 

Eine neue Entwicklung stellen 
auch die geognostischen Karten dar, 
in geographischen Karten wurden 
Mineral- und Gesteinsvorkommen 
bestimmter Gebiete eingetragen. 
Frühe Beispiele sind die Karten der 
„Oryctographia Carniolica" HAC­
QUET'S, die zwischen den Jahren 
1778 und 1789 in vier Bänden er­
schien, des weiteren die „Mineralogi­
schen Geographie" von REUSS, die in 

den Jahren 1785 und 1787 veröf­
fentlicht wurde. 

Die von MARIA THERESIA nach dem 
Frieden von Aachen im Jahr 1748 
begonnene und von ihren Söhnen 
JOSEF II. und LEOPOLD II. fortgeführte 
wirtschaftliche Reformation hatte 
dem Bergwesen und den mit ihm 
verbundenen Wissenschaften einen 
frühindustriellen Aufschwung ge­
bracht, dem der Ausbruch der Napo­
leonischen Kriege im Jahr 1792 ein 
Ende bereitete. Die kriegerischen 
Auseinandersetzungen führten zu 
schweren Verlusten an Menschen 
und Gütern, einer Verarmung weiter 
Kreise der Bevölkerung und damit 
auch zu einem Niedergang der Wirt­
schaft und Rohstoffgewinnung. 

Die Schemnitzer Bergakademie er­
lebte mit dem Abgang ihrer großen 
Lehrer einen Niedergang, der für den 
Verfall des Bergwesens typisch ist. 
Im Jahr 1796 schrieb HACQUET über 
diese Anstalt: 

„Vor 30 Jahren ungefähr wurde in 
Schemnitz eine Bergschule errichtet, 
welche bey allen Widersprüchen 
doch ihren guten Fortgang erzielte. 
Der damalige Chef aller Niederhun-
garischen Bergwerker, welcher allge­
mein anerkannte und gründliche 
Kenntnisse davon hatte, schützte sie 
so viel möglich; aber dafür suchte 
sein Untergeordneter, ein Kammer­
graf, aus Unkenntniß, so viel in sei­
nen Kräften war, die Sache zu hin­
tertreiben. Zu Anfang befanden sich 
Männer vom ersten Range dabey, 
als JACQUIN, DELIUS, SCOPOLI, PODA, 
usw. aber itzt ist es ganz anders, so 
daß das Institut wieder völlig in's 
aufliegen kommt. Man hat nur zwey 
Lehrer, nämlich einen für Metallurgie, 
Chemie und dergleichen, den ande­
ren für den Bergbau, die Bergrechte 
usw. Wie sollen nun zween Männer, 
wenn sie auch die geschicktesten 
der Monarchie wären, mit einer sol­
chen überhäuften Arbeit zurecht 
kommen? - Nicht genug, daß sie ihr 
beschwerliches Lehramt zu versehen 
haben, sondern der eine hat entfern­
te Hütten und Teichtgebäude, der 
andere entfernte Kommissionen, wo­
für sie haften müssen; noch mehr, 
wöchentlich und täglich fallen Amts­
sessionen vor, und zwar öfters, 
wann der Lehrer kaum seine Vorle­
sung angefangen hat, wo ihm dann 
befohlen wird, abzubrechen, und bei 
Oberamte oft wegen nichtsbedeu­
tender Plackereyen zu erscheinen. 
Wie kann man von einem solchen 
Professor Gelehrsamkeit oder Lite­
ratur fordern, da ihm zu so was kei­
ne Zeit gelassen wird? - Dies ist da­
her wohl eine der Hauptursachen, 
warum wir so wenig gründliche 
Nachrichten vom Bergbaue dieser 
Monarchie haben, der doch der 

wichtigste von ganz Europa ist, denn 
selbst das Wenige, was wir haben, 
ist von Fremden, die sich oft nur 
einen Tag in einem Werke aufgehal­
ten und dennoch ein ganzes Buch 
davon in die Welt geschickt haben, 
wie man das Beyspiel Hydria und an­
dere hat. Ferner besteht auch ein all­
gemeines Verbot, nichts von den 
Bergwerken bekannt zu machen; so 
was kann aber nur die größte Igno­
ranz hervorbringen, damit die Leute, 
welche eine Manipulation in Händen 
haben, nichts besseres lernen dür­
fen, und dadurch aus dem nachthei­
ligsten Prozesse für den Staat ein 
Geheimnis machen, damit der Dienst 
für ihre Familien erblich bleibe. Es ist 
billig, daß man Vortheile, die nir­
gends bekannt sind, geheim halte; 
aber um von einem solchen über­
zeugt zu seyn, muß man wissen, ob 
in anderen Reichen nichts Besseres 
sey. Wer von unseren Bergleuten 
aber lernt in anderen Staaten die 
Kunst, bessere Kunstprodukte zu er­
zeugen? Beynahe niemand; und so 
ist es beym Bergbaue, wie bey den 
Manufakturen. Warum hat man nicht 
Technologische Lehrstühle, wo Che­
mie, und alle übrigen Fächer prak­
tisch vorgetragen werden müs­
sen?..." 

Nach dem Abgang von DELIUS und 
seines Nachfolgers T. PEITHNER von 
der Schemnitzer Bergakademie, die­
ser war als Hofrat nach Wien berufen 
worden, kam die Entwicklung der 
Bergtechnik zum Stillstand. Die ge­
ringe Einschätzung dieses Zweiges 
der Wissenschaft durch öffentliche 
Stellen offenbart sich auch darin, 
daß die Lehrkanzel für Bergbaukun­
de erst im Jahr 1812 wieder durch 
einen Professor, den königlichen 
Oberbiberstollner Markscheider J. N. 
LANG von HANSTADT, besetzt wurde. 

Der Mangel an Fachleuten trat 
auch bei der Entwicklung eines neu­
en Bergbauzweiges, des Kohlen­
bergbaues, der ab den letzten Jahr­
zehnten des 18. Jahrhunderts zu­
nehmend an Bedeutung gewann, zu 
Tage. Schwierigkeiten bereitete bei 
der untertägigen Gewinnung das 
meist druckhafte, oft plastische Ge­
birge, der Abbau und die Ausförde­
rung großer Hauwerkmengen und 
nicht zuletzt die Wasserhaltung und 
Wetterführung. Wie hilflos man all 
diesen Problemen gegenüberstand, 
zeigt eine im Jahr 1795 an Bergge­
richte und Bergämter ergangene al­
lerhöchste Aufforderung „Über den 
wirtschaftlichen Bau der Steinkohlen­
flöze einen deutlichen Unterricht zu 
entwerfen und in Druck legen zu las­
sen". Im Jahr 1797 wurde endlich 
ein derartiger Entwurf, dem der Be­
trieb der Bergbaue zu Wolfsegg und 
Schiadming zugrunde lag, vorgelegt. 
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Die vorgesehene Drucklegung unter­
blieb jedoch. Ein weiterer Versuch, 
die Aufmerksamkeit auf die bis dahin 
nur wenig genutzten Kohlenlager­
stätten zu lenken, erfolgte durch 
Schreiben der Kreisämter, wie jenes 
des Viertels ob dem Manhartsberg 
im Jahre 1817, das an „sämtliche 
Dominien, Ortsobrigkeiten und Seel­
sorger" gerichtet war und auf die 
Verwendung von Mineralkohlen zu 
Beleuchtungs- und Heizzwecken im 
k. k. polytechnischen Institut in Wien 
hinwies. Die Adressaten des Schrei­
bens wurden aufgefordert, in ihren 
jeweiligen Wirkungsbereichen nach 
Steinkohlenlagern suchen zu lassen. 
Dem Schreiben war auch eine Anlei­
tung „Kurzer Unterricht, wie sich bei 
der Auffindung der gewöhnlichen An­
zeigen von Steinkohlen zu benehmen 
sei" angeschlossen. In dem Kreis­
schreiben wird auch auf einen von C. 
JORDAN verfaßten Leitfaden „Die er­
leichterte Steinkohlenaufsuchung 
nach Grundsätzen der vorgegange­
nen Entstehungsereignisse nebst 
dem regulären Bergbaue auf die sel­
ben im Umfange", der 1816 in Wien 
erschien, hingewiesen. 

Dieses nach modernen Grundsät­
zen zusammengestellte Werk enthält 
alles für die Suche nach Kohlenla­
gerstätten Wissenswerte, ausgehend 
von einer Entstehungstheorie für die 
Braunkohlenlagerstätten über die 
Beschreibung der Kohlenlagerstätten 
führende Gesteine und Schurfmetho-
den bis zum eigentlichen Kohlen­
bergbau. Bemerkenswert ist auch 
die Darstellung des Bohrens als spe­
zielle Schurfmethode für Braunkohle. 

Bereitete im 18. Jahrhundert vor 
allem die Wasserhaltung in tiefen 
Erzgruben Schwierigkeiten, so waren 
es zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
die Förderung großer Mengen, vor 
allem im Bereich der aufstrebenden 
Eisenbergbaue und Kohlenbergbaue. 
Die Anregung zum Bau von Schie­
nenbahnen bezog man aus England, 
bodenständig war hingegen die Ent­
wicklung von Aufzug- und Bremsma­
schinen, wie etwa im Bereich des 
Steirischen oder auch des Hütten-
berger Erzberges, 

Das Aufblühen der Industrie ab 
den ersten Jahrzehnten des 19. 
Jahrhunderts brachte einen gestei­
gerten Bedarf an mineralischen Roh­
stoffen mit sich, der nunmehr aus 
heimischen Quellen gedeckt werden 
sollte. Zur Erfassung der heimischen 
Ressourcen an mineralischen Roh­
stoffen waren geognostische Aufnah­
men erforderlich, es fehlte jedoch an 
entsprechenden Konzepten und vor 
allem an ausgebildeten Fachleuten. 

Diesem Umstand Rechnung tra­
gend hatte Erzherzog JOHANN bereits 
im Jahr 1802 die Gründung eines 

geognostischen Museums in Tirol 
vorgeschlagen, in welchem beispiel­
haft für alle Erbstaaten Minerale und 
Gesteine gesammelt, wissenschaft­
lich erfaßt und ausgestellt werden 
sollten. 

Neun Jahre später konnte er sei­
nen Plan mit der Gründung eines 
wissenschaftlichen Instituts in Graz, 
des Joanneums, verwirklichen. Ziel 
seiner Bestrebungen war eine geo­
gnostische Aufnahme der Steiermark 
zur Erfassung aller Vorkommen an 
mineralischen Rohstoffen. Hiebei 
sollte auch eine geognostische Karte 
nach englischem Muster angefertigt 
werden. Als Leiter dieser Aufnahmen 
konnte der Mineraloge F. M O H S ge­
wonnen werden, der vom Jahr 1813 
bis zum Jahr 1817 am Joanneum als 
Professor der Mineralogie lehrte und 
eine Reihe bedeutender Mineralogen, 
wie W. HAIDINGER, M. J. ANKER, F. X. 

RIEPL ausbildete. 

Die in allen Teilen der Monarchie 
einsetzende Suche nach Lagerstät­
ten nutzbarer Minerale, nach Erzen 
und auch nach Kohlen führte zu be­
merkenswerten Veröffentlichungen, 
wie M. J. ANKER'S „Kurze Darstellung 
der Mineralogie von Steiermark" in 
den Jahren 1809/1810, A. STÜTZ' 
„Mineralogisches Taschenbuch" im 
Jahr 1807, W. v. SENGER' „Versuch 
einer Oryctographie der gefürsteten 
Grafschaft Tirol" im Jahr 1821. Ne­
ben diesen regionalen Arbeiten ent­
standen auch Monographien über 
einzelne Rohstoffe, wie F. X. RIEPL'S 
Aufsätze über die Mineralkohlen und 
Eisenerze in der Monarchie. 

Ein weiterer Schritt waren schließ­
lich die systematischen geognosti­
schen Landesaufnahmen etwa von 
Ungarn durch F. S. BEUDANT oder 
von Böhmen durch RIEPL und der 
Steiermark durch ANKER, ZU Beginn 
des 19. Jahrhunderts. 

All diese Aufnahmen waren le­
diglich beschreibend. Zur Deutung 
der großen Zusammenhänge fehlte 
den einheimischen Erdwissenschaft­
lern, die sich nach wie vor aus Krei­
sen der Mediziner und Montanisten 
rekrutierten, die entsprechende 
Schulung. Die von M O H S ab dem 
Jahr 1826 am Wiener Hofminera­
lienkabinett gehaltenen Vorlesungen 
verliefen in einer rein mineralogisch­
montanistischen Richtung. 

Vereinzelt leisteten aus dem Aus­
land stammende Forscher erdwis­
senschaftliche Entwicklungshilfe, in 
dem sie moderne vergleichend-histo­
rische Wege beschreiten wie L. v. 
BUCH, F. S. BEUDANT, A. V. H U M ­

BOLDT, A. SEDGWICK, R. I. MURCHI-

SON, A. BOUE und andere. 
Die geognostischen Aufnahmen 

lieferten den nach Rohstoffen su­
chenden Industriellen, Gewerbetrei­

benden und Schürfern erste Anga­
ben über verschiedene Vorkommen, 
für eine Suche auf geologischer 
Grundlage fehlten jedoch die ent­
sprechenden Basisaufnahmen und 
vor allem auch die entsprechenden 
Kenntnisse. Vernichtend schildert 
BOUE die Verhältnisse in den Alpen­
ländern und Karpaten in einer 1869 
erschienenen Schrift. 

Über die Lage mancher Berg­
beamten in einsamen Gegenden 
machte ich leider traurige Erfahrun­
gen, weil bis zum Jahr 1840 einmal 
auf einem Werke diese Leute von der 
wissenschaftlichen Welt ganz abge­
schnitten waren und manchmal wirk­
lich schauerlich verwilderten. Man­
che gruben wirklich nur aufs gute 
Glück ohne alle wissenschaftliche 
Kenntnis, wie z. B. in der ehemaligen 
walachischen Maulwurfswirtschaft zu 
Vöröspatak. Die meisten Bergleute 
kannten die Geologen kaum dem 
Namen nach oder nur geologische 
Träume. Die gangbare geognosti­
sche Nomenclatur wurde selbst 
manchmal durch Hoch-, Mittel- und 
Vorgebirge ersetzt. Die Vorstände 
hatte oft keinen richtigen Begriff von 
der Lagerung ihrer Erzstöcke oder 
Gänge. Besonders hatte man in 
höchst wenigen Bergwerken Geld 
auf Schürfungen nur im geognosti­
schen Interesse der Kenntnis der La­
gerstätte verwendet. In den vierziger 
Jahren, als Eisenbahnen die Auf­
schließung der Steinkohlen-Bergwer­
ke beförderten, wurde im montanisti­
schen Departement Geld und Zeit 
hie und da für Schürfungen auf 
Steinkohlen in Gebirgen verwendet, 
wo die Geognostie heutzutage recht 
gut weiss, dass solche Steinkohlen­
spuren zu keinem rentablen Berg­
werke Anlass geben können..." 

Um Bergbeamten eine gediegene 
erdwissenschaftliche Ausbildung zu 
vermitteln, wurde im Jahr 1835 vom 
damaligen Präsidenten der k. k. Hof­
kammer im Münz- und Bergwesen, 
Fürst A. L. v, LOBKOWITZ im neu er­
richteten Münzhaus am Fleischmarkt 
das Montanistische Museum ge­
schaffen. Absolventen der Bergaka­
demie Schemnitz, die bereits im Be­
rufsleben standen, sollten hier in 
Sonderkursen Mineralogie, Geogno-
sie und Chemie unterrichtet werden. 
Es gelang dem Gründer der Anstalt, 
F. M O H S als Lehrer und Kustos für 
eine neu eingerichtete Mineralien­
sammlung zu gewinnen. 

M O H S wandte sich von der syste­
matischen Mineralogie wieder mehr 
der Geognosie zu, diese bezeichnete 
er als „die Wissenschaft von der Zu­
sammensetzung der Erde aus den 
Individuen des Mineralreichs". Bevor 
er sich jedoch über die Geognosie 
öffentlich aussprechen wollte, hielt er 
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es für notwendig, die italienischen 
Vulkane zu sehen. Auf der Reise da­
hin verstarb er im Jahr 1839 in Agor-
da. 

M O H S ' Nachfolger am Montanisti­
schen Museum war W. HAIDINGER, er 
war es, der das große Werk der Lan­
desaufnahme organisierte. In den 
Jahren 1840-1845 schuf er mit der 
geognostischen Übersichtskarte der 
Österreichischen Monarchie eine Be­
standsaufnahme, auf welche alle 
künftigen Aufnahmen anschließen 
sollten. Im Jahr 1849 wurde schließ­
lich das Montanistische Museum in 
die neu errichtete Geologische 
Reichsanstalt übergeführt, welche 
die Aufgabe einer modernen geologi­
schen Aufnahme der Monarchie 
übernahm. 
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Herr Bundesminister Univ.-Doz. Dr. Heinz FISCHER im Gespräch mit dem Direktor der Geo­
logischen Bundesanstalt. 

Der Empfang bot Gelegenheit ... 
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zur Besichtigung der Ausstellungen, 

.. zu Diskussionen, 
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.. Betrachtungen 

.. und Gesprächen 
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sowie zum fröhlichen Ausklang des Festes. 
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1. ORGANISATORISCHE GRUNDLAGEN 

Die wichtigsten organisatorischen Grundlagen für die Geologische Bundesanstalt (GBA) sind das 
1981 in Kraft getretene Forschungsorganisationsgesetz (FOG) und die darauf beruhenden Anstalts-, 
Tarif- und Bibliotheksordnungen. Bestimmend sind auch die Tätigkeiten des Beirates für die GBA und 
des Fachbeirates für die GBA. Das Konzept für Rohstofforschung schafft die Grundlagen für wesentli­
che Programmschwerpunkte der GBA. 

1.1. Gesetzliche Basis 

Die GBA ist gemäß FOG eine wissenschaftliche Einrichtung des Bundes ohne eigene Rechtspersönlichkeit. Sie 
untersteht dem Bundesminister für Wissenschaft und Forschung als „Nachgeordnete Dienststelle". 

BUNDESGESETZBLATT 
FÜR DIE REPUBLIK ÖSTERREICH 

Jahrgang 1981 Ausgegeben am 24. Juli 1981 136. Stück 

3 4 1 . Bundesgesetz: Forschungsorganisationsgesetz — FOG 
(NR: GP XV RV 214 AB 778 S. 81. BR: AB 2373 S. 413.) 

Gemäß § 18 FOG hat die GBA ins­
besondere folgende Aufgaben wahr­
zunehmen: 

- Untersuchungen und Forschung in 
den Bereichen der Geowissen-
schaften und der Geotechnik so­
wie auf dem Gebiet der minerali­
schen Roh- und Grundstoffe, im 
besonderen die Durchforschung 
des Bundesgebietes nach nutzba­
ren Lagerstätten und die geologi­
sche Landesaufnahme, 

- Gutachten und Planungsunterla­
gen in diesen Bereichen, 

- Sammlung, Bearbeitung und Evi­
denthaltung der Ergebnisse ihrer 
Untersuchungen und Forschung 
sowie Information und Dokumen­
tation über diese Bereiche. 

Bei dieser Tätigkeit hat die GBA 
auf die Entwicklung der Wissen­
schaften sowie auf die Wirtschaft­
lichkeit der Durchführung ihrer Auf­
gaben Bedacht zu nehmen. 

Das FOG sieht weiters vor, daß die 
GBA auch für andere natürliche und 
juristische Personen im Rahmen ih­
res Aufgabenbereiches Leistungen 
erbringen kann, sofern es die Erfül­
lung der fachlichen Aufgaben für die 
Bundesverwaltung zuläßt; Arbeiten 
für Gebietskörperschaften und Arbei­
ten, die im öffentlichen Interesse ge­
legen sind, sind dabei bevorzugt zu 
behandeln. 

Gemäß FOG hat der Bundesmini­
ster für Wissenschaft und Forschung 
für die GBA eine Anstaltsordnung 
und - im Einvernehmen mit dem 
Bundesminister für Finanzen - eine 
Tarifordnung erlassen. Eine Biblio­
theksordnung ist in Ausarbeitung. 

Geologische Bundesanstalt 

$ 18. (1) Die Geologische Bundesanstalt ist eine 
Einrichtung des Bundes ohne eigene Rechts­
persönlichkeit. Sie untersteht dem Bundesmini­
ster für Wissenschaft und Forschung. 

(2) Ihre Aufgaben umfassen insbesondere: 
1. Untersuchungen und Forschung in den 

Bereichen der Geowissenschaften und der 
Geotechnik sowie auf dem Gebiet der 
mineralischen Roh- und Grundstoffe, im 
besonderen die Durchforschung des Bundes­
gebietes nach nutzbaren Lagerstätten und 
die geologische Landesaufnahme, 

2. Gutachten und Planungsunterlagen in 
diesen Bereichen, 

3. Sammlung, Bearbeitung und Evident­
haltung der Ergebnisse ihrer Untersuchungen 
und Forschung sowie Information und 
Dokumentation über diese Bereiche. 

(3) Die Anstalt hat bei ihrer Tätigkeit auf die 
Entwicklung der Wissenschaften sowie auf die 
Wirtschaftlichkeit der Durchführung ihrer Auf­
gaben Bedacht zu nehmen. 

(4) Sofern es die Erfüllung der fachlichen 
Aufgaben für die Bundesverwaltung zuläßt, 
hat die Anstalt auch anderen natürlichen und 
juristischen Personen im Rahmen ihres Aufgaben­
bereiches Leistungen zu erbringen. Arbeiten 
für Gebietskörperschaften und Arbeiten, die im 
öffentlichen Interesse gelegen sind, sind bevor­
zugt zu behandeln. 

§ 19. (1) Der Bundesminister für Wissenschaft 
und Forschung hat unbeschadet des § 5 des Bun­
desministeriengesetzes im Sinne des § 71 dieses 
Bundesgesetzes für die Geologische Bundesanstalt 
eine Anstaltsordnung zu erlassen. 

;2) Die Anstaltsordnung hat insbesondere 
nähere Bestimmungen zu enthalten über: 

1. die organisatorische Gliederung der Anstalt, 
2. die nähere Regelung für den Dienstbetrieb 

sowie für die Inanspruchnahme der Lei­
stungen der Anstalt, 

3. die Erstellung von Arbeitsprogrammen 
und Tätigkeitsberichten, 

4. die Zusammenarbeit der Anstalt mit anderen 
Bundesdienststellen. 

(3) Für die Bestellung des Leiters der Geolo­
gischen Bundesanstalt gilt das Ausschreibungs­
gesetz, BGBl. Nr. 700/1974. 

§ 20. (1) Die Höhe der für die Inanspruch­
nahme der Tätigkeit der Anstalt zu entrichtenden 
Entgelte ist nach dem Grundsatz, der Kosten­
deckung in einem Anstaltstarif im Einvernehmen 
mit dem Bundesminister für Finanzen festzu­
setzen, wobei in Fällen, in denen die Anstalts­
tätigkeit überwiegend im öffentlichen Interesse 
liegt, die Ermäßigung oder Erlassung des Entgelts 
vorgesehen werden kann. 

(2) Soweit aus den Entgelten gemäß Abs. 1 über 
die veranschlagten Einnahmen hinaus Mehrein­
nahmen anfallen, sind diese im Sinne der haus­
haltsrechtlichen Bestimmungen als zweckgewid­
met anzusehen. 

§ 21. (1) Die Bestimmungen des Lagerstätten­
gesetzes, BGBl. Nr. 246/1947, bleiben unberührt. 

(2) Die Bestimmungen der Allerhöchsten Ent­
schließung vom 15. November 1849 betreffend 
die Einrichtung einer Geologischen Reichsanstalt 
treten mit Inkrafttreten dieses Bundesgesetzes 
außer Kraft. Das der Geologischen Bundesanstalt 
angeschlossene Museum ist vom Naturhistori­
schen Museum zu übernehmen. 

Abb. 1: Ausschnitt aus dem 341. Bundesgesetz über die Forschungsorganisation in Österreich 
und über Änderung des Forschungsförderungsgesetzes (Forschungsorganisationsgesetz - FOG) 

aus dem Bundesgesetzblatt für die Republik Österreich. 
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1.2. Anstaltsordnung 

Sie enthält insbesondere nähere spruchnahme der Leistungen der und wurde mit Erlaß des Bundesmi-
Bestimmungen über 
- die organisatorische Gliederung 

der GBA, 
- die nähere Regelung für den 

Dienstbetrieb sowie für die Inan-

GBA, 
die Erstellung von Arbeitspro­
grammen und Tätigkeitsberichten, 
die Zusammenarbeit der GBA mit 
anderen Bundesdienststellen 

nisteriums für Wissenschaft und For­
schung, ZI. 4663 /23-23 /82 vom 13. 
Mai 1982, in Kraft gesetzt. 

AUFGABEN 
IN DER PROGRAMMERFÜLLUNG 

FACH-
ABTEILUNGEN 

HAUPT­
ABTEILUNGEN 

Geologische Kartierung der Kristallingebiete, petrologische 
und mineralogische Untersuchungen, Tektonik der Kristal­
lingebiete, radiometrische Altersbestimmung. 

Geologische Kartierung der Sedimentgebiete, stratigraphi-
sche, fazielle und sedimentologische Untersuchungen, 
Tektonik der Sedimentgebiete. 

Grundlagenforschung zur Unterstützung der Hauptpro­
gramme der Geologischen Bundesanstalt mit Schwerpunkt 
Paläontologie; Betreuung der Sammlungen. 

KRISTALLIN­
GEOLOGIE 

SEDIMENT­
GEOLOGIE 

PALÄONTOLOGIE 

GEOLOGIE 

Erkundung von mineralischen Rohstoffen, Bewertung be­
kannter Rohstoffvorkommen, Auswertung und Dokumenta­
tion von Suchprogrammen und Bestandsaufnahmen. 

Erfassung und Dokumentation von Massenbewegungen 
und Störungszonen, Bewertung ihrer Auswirkungen auf 
Baumaßnahmen und die Sicherheit des Kulturraumes. 

Erkundung von nutzbaren Trinkwasservorkommen, Doku­
mentation regionaler Grundwasserverhältnisse, Vorschläge 
von Maßnahmen zum Grundwasserschutz. 

Durchführung, Dokumentation und Auswertung regionaler 
Meßkampagnen (Aeromagnetik, Hubschraubergeophysik). 
Terrestrische Messungen bei Spezialfragen. 

Moderne Beprobung sowie chemische Gesteins-, Wasser-
und Bodenanalysen im Rahmen der Programme 
der Geologischen Bundesanstalt. 

ROHSTOFF­
GEOLOGIE 

INGENIEUR­
GEOLOGIE 

HYDRO­
GEOLOGIE 

GEOPHYSIK 

GEOCHEMIE 

ANGEWANDTE 
GEOWISSENSCHAFTEN 

Zentrale Dokumentation der in Österreich anfallenden 
geowissenschaftlich-geotechnischen Daten 
mit Hilfe der ADV. 

Herstellung druckfertiger Offsetdias incl. Gravur, Farbzerle­
gung und Rasterung für die Farbkarten der Geologischen 
Bundesanstalt; Durchführung sämtlicher Zeichenarbeiten. 

Fachlich-redaktionelle Betreuung sowie Satz, Korrektur, 
Umbruch und Herstellung druckfertiger Offsetdias für die 
Publikationen der Geologischen Bundesanstalt. 

Führung der größten geowissenschaftlichen Bibliothek 
Österreichs; Tausch, Verkauf und Versand der Publikatio­
nen der Geologischen Bundesanstalt. 

Sammlung und Archivierung der in Österreich anfallenden 
nicht gedruckten geowissenschaftlich-geotechnischen Be­
richte, Manuskripte, Skizzen etc. 

Ausstattung mit Hard- und Software 
sowie Systembetreuung aller ADV-Tätigkeiten 
der Geologischen Bundesanstalt. 

GEO-
DATENZENTRALE 

KARTOGRAPHIE 
UND 

REPRODUKTION 

REDAKTIONEN 

BIBLIOTHEK 
UND 

VERLAG 

ZENTRALARCHIV 

ADV 

INFO-DIENSTE 

Verbindungsstelle zu einschlägigen Einrichtungen 
in Leoben und Koordinationsinstrument für die kooperative 
Rohstofforschung von Bund und Bundesländern. 

AUSSENSTELLE 
LEOBEN A.L. 

Beschaffung, Instandhaltung, Verrechnung 
(Staatsverrechnung, Kostenrechnung, Projektverrechnung), 
Personalführung. 

Hausaufsicht, Telefondienst, 
handwerkliche Aufgaben, Kraftfahrdienst, 
Reinigung. 

WIRTSCHAFTS­
DIENSTE 

ALLGEMEINE 
DIENSTE 

VERWALTUNG 

DIREKTOR 

JURISTISCHE 
STABSSTELLE 

Abb. 2: Organigramm der Geologischen Bundesanstalt, entsprechend der Anstaltsordnung vom 13. Mai 1982. 
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1.3. Tarifordnung 

Im Berichtsjahr ist die Tarifordnung 
für die GBA in Kraft getreten. In 
Form eines Punktekataloges sind die 
Leistungen der GBA, die für Interes-

Über die vom jeweiligen Budget 
bestimmten Jahresarbeitspläne hin­
aus ist die GBA gemäß Anstaltsord­
nung auch verpflichtet, eine mittelfri­
stige Programmplanung zu erstellen. 
Im Berichtsjahr ist der zweite Fünf­
jahresplan für den Zeitabschnitt 1984 
bis 1988 in Kraft getreten. Bei der 
Erstellung dieses mittelfristigen Pro­
grammes waren zu berücksichtigen: 

- Die von der Öffentlichkeit mittelfri­
stig von der GBA erwartete Aufga­
benerfüllung; die Tendenz der Er­
wartungen ist seit Jahren stei­
gend, und eine Tendenzwende ist 
nicht zu erwarten. 

- Aufgaben, die aus Sicht der GBA 
unbedingt von einem modernen 

Gemäß Anstaltsordnung ist für die 
GBA ein Beirat eingerichtet, der sich 
aus Vertretern der an der Leistung 
der GBA primär interessierten Bun­
desministerien Bundeskanzleramt, 
Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung, Bundesministerium 
für Handel, Gewerbe und Industrie, 
Bundesministerium für Bauten und 
Technik, Bundesministerium für 

senten erbracht werden können, zu­
sammengestellt. Diese Aufstellung 
bildet die Basis für die finanzielle Ab­
rechnung, wobei Kostendeckung als 

geologischen Staatsdienst wahr­
genommen werden sollten, aber 
bisher nicht erfüllt werden konn­
ten. 

- Uneingeschränkte Fortführung der 
bereits laufenden Hauptprogram­
me der GBA. 

- Restriktive Budget- und Personal­
politik des Bundes. 

Es bedurfte vor allem mit dem Bei­
rat für die GBA und den verschiede­
nen Fachabteilungen des Ressorts 
eingehender Beratungen und Diskus­
sionen, ehe in einem Kompromiß das 
MFP 84 erarbeitet werden konnte. 

Als Schwerpunkte bleiben vor al­
lem die Herausgabe der geologi­
schen Blattschnittkarte 1 : 50.000, 
die Rohstofferkundung sowie die Do-

Land- und Forstwirtschaft, Bundes­
ministerium für Finanzen, der Bun­
deskammer der gewerblichen Wirt­
schaft und des Österreichischen Ar­
beiterkammertages sowie der Ver­
bindungsstelle der Bundesländer 
beim Amt der Niederösterreichischen 
Landesregierung zusammensetzt 
Bei Bedarf können weitere Vertretei 
nominiert werden. Den Vorsitz führt 

Leitlinie dient. Unter gewissen Vor­
aussetzungen können Ermäßigungen 
gewährt werden. 

kumentation und Information beste­
hen, verstärkt sollen Programme der 
Geochemie, Geophysik und Umwelt­
geologie werden, während die Her­
ausgabe der geologischen Blatt­
schnittkarte 1 : 200.000 von Öster­
reich weiterhin zurückgestellt werden 
muß. Durch interne Kapazitätsum­
schichtung soll die Erstellung von 
„Potentialkarten" (geowissenschaftli-
che Synthesekarten mit unterschied­
lichen Hauptinhalten) und die Kompi­
lation geologischer Karten unter Be­
nützung unterschiedlicher Quellen 
gefördert werden. 

Als nicht realisierbar mußten auch 
dringende Neu- bzw. Umbaupläne, 
insbesondere zur Verbesserung der 
Laborsituation, zurückgestellt wer­
den. 

der Bundesminister für Wissenschaft 
und Forschung, das Sekretariat ist 
bei der GBA untergebracht. 

Dem Beirat obliegt die Beratung 
des Bundesministers für Wissen­
schaft und Forschung in allen Ange­
legenheiten, welche die GBA betref­
fen, mit den Schwergewichten Pro­
gramm- und Budgetgestaltung sowie 
Leistungskontrolle.-Der Beirat kom-

1.4. Mittelfristiges Programm der Geologischen Bundesanstalt 
1984-1988 (MFP 84) 

1.5. Beirat für die GBA 
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mentiert beratend die einjährigen 
und mittelfristigen Programmanträge 
der GBA und gibt Stellungnahmen zu 
Leistungsberichten ab. Der Beirat 
stellt sicher, daß sämtliche geologi­
sche Aktivitäten auf dem Bundesge­
biet mindestens als Dokumentation 
über die GBA geleitet werden. 

In Verfolgung seiner Aufgaben tritt 
der Beirat zweimal jährlich, und zwar 
im Frühjahr und im Herbst, zu Sit­
zungen zusammen. 

In der Frühjahrsitzung des Beirates 
für die GBA am 30. April 1985 wurde 

der Leistungsbericht der GBA für 
1984 zustimmend zur Kenntnis ge­
nommen und bildete damit die 
Grundlage für den veröffentlichten 
Jahresbericht 1984. Gleichfalls zu­
stimmend zur Kenntnis genommen 
wurde die Leistungsplanung für 
1985, wobei allerdings die aufgrund 
der äußerst angespannten Budgetsi­
tuation erforderlichen Sparmaßnah­
men bei der geologischen Landes­
aufnahme und bei den Publikationen 
eingehend diskutiert und vom Vertre­
ter des BMHGI beeinsprucht wurden. 

In der Herbstsitzung des Beirates 
für die GBA am 5. November 1985 
konnte das Sparprogramm durch die 
zugesagte Bereitstellung weiterer 
Budgetmittel weitgehend aufgehoben 
werden, bei der geologischen Lan­
desaufnahme war die Programmre­
duzierung jedoch irreversibel. Im üb­
rigen nahm der Beirat den vorläufi­
gen Tätigkeitsbericht für 1985 und 
die vorläufige Budget- und Pro­
grammplanung für 1986 zustimmend 
zur Kenntnis. 

1.6. Fachbeirat für die GBA 

Weiters ist gemäß Anstaltsordnung 
bei der GBA ein Fachbeirat einge­
richtet, der sich zur Zeit aus 15 Wis­
senschaftern zusammensetzt, wel­
che in jenen Fachgebieten tätig sind, 
in welchen die GBA primär arbeitet. 
Auf Vorschlag des Direktors der GBA 
bestellt der Bundesminister für Wis­
senschaft und Forschung die Mitglie­
der des Fachbeirates ad personam. 

Den Vorsitz des Fachbeirates führt 
der Direktor der GBA, das Sekreta­
riat ist ebenfalls bei der GBA unter­
gebracht. 

Zur Sicherstellung einer Meinungs­
vielfalt im Fachbeirat dauert eine 
Funktionsperiode für jedes Mitglied 
des Fachbeirates 3 Jahre. Da in den 
ersten beiden Jahren des Bestehens 
des Fachbeirates einvernehmlich 

jährlich 5 Mitglieder ausschieden und 
durch neue ersetzt wurden, ist nun­
mehr unter Wahrung des Rotations-
prinzipes eine kontinuierliche Arbeit 
des Fachbeirates sichergestellt. 

Im Jahre 1985 gehörten dem 
Fachbeirat die in Tabelle 1 aufge­
führten Personen an. 

Tabelle 1: Mitglieder des Fachbeirates für die Geologische Bundesanstalt im Jahre 1985 

Name Institution Fachrichtung 

Univ.-Doz. Dr. 
Lothar BECKEL 

MR Ing. Johann FUCHS 

Univ.-Doz. Dr. Dirk VAN HUSEN 

OR Dr. Eduard KUNZE 

o. Univ.-Prof. Dr. 
Friedrich MAKOVEC 

ao. Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr. 
Hermann MAURITSCH 

Direktor Univ.-Doz. Dr. 
Walter H. NEUBAUER 

Dipl.-Ing. Reinhold PIGAL 

Marie-Louisenstraße, 4820 Bad Ischl 

Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung, Abt. 1/1 
Minoritenplatz 5, 1014 Wien 
Geologisches Institut der Technischen Universität Wien 
Karlsplatz 13, 1040 Wien 
Österreichische Raumordnungskonferenz (ÖROK) 
Ballhausplatz 1, 1010 Wien 
Geologisches Institut der Technischen Universität Wien 
Karlsplatz 13, 1040 Wien 
Institut für Geophysik der Montanuniversität Leoben 
8700 Leoben 
Austromineral Ges. m. b. H. & Co. KG 
Prinz Eugen-Straße 8-10, 1040 Wien 

Wolfram Bergbau- und Hütten-Ges. m. b. H. 
5730 Mittersill/Salzburg 

Fernerkundung 

1 EDV 

Quartärgeologie 

Naturraumpotential 

Ingenieurgeologie 

Geophysik 

Lagerstätten­
geologie 
Aufbereitung 
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Tabelle 1 (Fortsetzung). 

o. Univ.-Prof. Dr. 
Wolfgang PILLEWIZER 

Bergdirektor Bergrat h.c. 
Siegfried PIRKLBAUER 

o. Univ.-Prof. Dr. 
Friedrich STEININGER 

Berginspektor Dr. 
Friedrich THALMANN 

o. Univ.-Prof. Dr. 
Alexander TOLLMANN 

Dr. Godfrid WESSELY 

o. Univ.-Prof. Dr. 
Josef ZEMANN 

Institut für Kartographie und Reprotechnik Kartographie 
Technische Universität Wien Reproduktion 
Karlsplatz 13, 1040 Wien 

Dipl.-Ing.Salzach-Kohlenbergbau Ges. m. b.H. Bergbauwesen 
5120 Trimmelkam 
Institut für Paläontologie der Universität Wien Paläontologie 
Universitätsstraße 7, 1010 Wien 
VOEST ALPINE Leoben Geochemie 
Peter Tunner-Straße 15, 8700 Leoben 
Geologisches Institut der Universität Wien Geologie 
Universitätsstraße 7, 1010 Wien 
ÖMV Aktiengesellschaft Erdölgeologie 
Hintere Zollamtsstraße 17, 1030 Wien 
Institut für Mineralogie und Kristallographie der Universität Wien Mineralogie 
Dr. Karl Lueger-Ring 1, 1010 Wien Petrographie 

Dem Fachbeirat obliegt die Bera­
tung des Direktors insbesondere in 
Fragen der Programmgestaltung so­
wie die Stellungnahme zu den Lei­
stungsberichten der GBA und zu 
wissenschaftlichen, die GBA betref­
fenden Fragen. Die vom Fachbeirat 
abgegebenen Stellungnahmen haben 
den Rang von Empfehlungen, die der 
Direktor den vorgesetzten Stellen 
vorlegen kann. Der Fachbeirat tritt im 
allgemeinen zweimal jährlich, jeweils 
2-3 Wochen vor den Sitzungen des 
Beirates, zu seinen Sitzungen zu­
sammen. 

In der Frühjahrssitzung des Fach­
beirates für die GBA am 17. April 
1985 wurde zunächst das Mittelfristi­
ge Programm 1984-1988 eingehend 
diskutiert, wobei insbesondere der 
diesem Programm zugrunde gelegte, 
nach Meinung des Fachbeirates zu 
geringe Ausbau der GBA bedauert 
wurde, weil dadurch wichtige Pro­
gramme nicht oder nur schleppend 
durchgeführt werden können. 

Der Jahresbericht für 1984 wurde 
zustimmend zur Kenntnis genommen 
und seine Vorlage an den Beirat für 
die GBA empfohlen; das vorgesehe­

ne Sparprogramm für 1985 wurde 
bedauert, es mußte jedoch aufgrund 
der angespannten Budgetsituation 
zur Kenntnis genommen werden. 

In der Herbstsitzung des Fachbei­
rates für die GBA am 29. Oktober 
1985 wurde der Fachbeirat über den 
bisherigen Stand der Einsparungen 
und die Budgetsituation informiert; 
der vorläufige Tätigkeitsbericht für 
1985 und die vorläufige Jahrespla­
nung für 1986 wurden zu Kenntnis 
genommen und zur Vorlage an den 
Beirat für die GBA empfohlen. 

1.7. Konzept für Rohstofforschung in Österreich 

Das Bundesministerium für Wis­
senschaft und Forschung veröffent­
lichte 1981 die von einem Projekt­
team erarbeiteten Ergebnisse bezüg­
lich Rohstofforschung in Form des 
„Konzeptes für die Rohstofforschung 
in Österreich", in welchem unter an­
derem der thematische Inhalt der 
Rohstofforschung, Richtlinien für de­
ren Durchführung und Finanzierung 
und schließlich, in Teil II (Minerali­
sche Rohstoffe und Grundwasser) 7 

Programmschwerpunkte für die Roh­
stofforschung festgelegt sind. 

Diese sind: 
O Regionale und subregionale Ba­

sisaufnahmen des Bundesgebie­
tes incl. Naturraumpotential 

O Fossile Brennstoffe 
O Forschung auf dem Gebiet aus­

gewählter, insbesondere kriti­
scher mineralischer Rohstoffe 

O Erkundung unterirdischer Was­
servorkommen (incl. Geothermie) 

O Lockergesteine 
O Entwicklung und Erprobung von 

Methoden und Verfahren der 
Rohstoffsuche, Rohstoffgewin­
nung und Rohstoffwiederverar­
beitung 

O Aufbau der Datenbasis und wirt­
schaftswissenschaftliche Begleit­
studien und ergänzende Untersu­
chungen. 

Für die Schwerpunkte „Erkundung 
unterirdischer Wasservorkommen" 
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und „Lockergesteine" wird das Se­
kretariat von der GBA wahrgenom­
men. Da sich die Problemkreise der 
beiden Schwerpunkte und die perso­
nelle Zusammensetzung der Arbeits­
kreise stark überschneiden, wurde 
einvernehmlich beschlossen, die Be­
sprechungen der Arbeitsgruppen ge­
meinsam abzuhalten. 

Im Jahr 1985 fanden 2 Arbeitssit­
zungen statt, und zwar am 4. März 

und am 23. September 1985, jeweils 
an der GBA. Gegenstand der Be­
sprechungen waren die Tätigkeitsbe­
richte aus den einzelnen Bundeslän­
dern und ein Informationsaustausch 
über den Stand der Programme. 
Nach der Vorbereitung durch eine 
kleine Arbeitsgruppe wurde in der 
Frühjahrsbesprechung eine „Check­
liste geogener Kriterien zur Beurtei­
lung von Standorten für Mülldepo­

nien" mit vorläufigem Charakter als 
Basis für einschlägige Projekte er­
stellt. 

Schwerpunkt der Herbstbespre­
chung war in der Hauptsache die 
Diskussion der Strategien und der 
Zielvorstellungen bei zukünftigen 
Projekten im Schwerpunkt „Erkun­
dung unterirdischer Wasservorkom­
men". 
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2. KOOPERATION 

Um die begrenzten personellen und finanziellen Mittel der GBA optimal nützen und einsetzen zu 
können, ist eine umfassende Kooperation mit einschlägigen Einrichtungen im In- und Ausland unbe­
dingt erforderlich. Abgesehen von der institutionalisierten Kooperation, die ausführlich in diesem Ab­
schnitt dargestellt ist, kommt in diesem Zusammenhang auch der informellen Zusammenarbeit - ba­
sierend vor allem auf persönlichen Kontakten - eine nicht zu unterschätzende Bedeutung zu. Deshalb 
sind auch viele derartige Kontakte hier aufgenommen, eine Vollständigkeit ist aber nicht zu erreichen. 
Überdies bestehen zwischen institutionalisierten und informellen Kontakten oft fließende Übergänge. 

2.1. Inland 

2.1.1. 
Verwaltungs- und Ressort­
übereinkommen 

Die Zusammenarbeit der GBA mit 
anderen Bundesdienststellen kann 
bei Bedarf durch Ressort- oder Ver­
waltungsübereinkommen geregelt 
werde. Zur Zeit ist die Zusammenar­
beit mit folgenden Bundesdienststel­
len institutionalisiert: 

• Verwaltungsübereinkommen 
vom 22. Mai 1978 (GZ 4.670/4-23/ 
78) zwischen dem Bundesministe­
rium für Handel, Gewerbe und In­
dustrie und dem Bundesminsterium 
für Wissenschaft und Forschung, 
betreffend den Vollzug des Lager­
stättengesetzes. 

In Verfolgung dieses Verwal­
tungsübereinkommens wurde das 
Interministerielle Beamtenkomitee 
(IMBK) eingesetzt, das aus je 3 
Vertretern des Bundesministe­
riums für Handel, Gewerbe und 
Industrie und des Bundesministe­
riums für Wissenschaft und For­
schung besteht. In seinen zwei­
mal jährlich unter dem Vorsitz des 
Bundesministeriums für Handel, 
Gewerbe und Industrie stattfin­
denden Sitzungen beschließt das 
IMBK das Rohstofforschungspro-
gramm der GBA bzw. nimmt es 
die Vorhaben des Bundes im 
Rahmen der Bund/Bundesländer­
kooperation auf dem Gebiet der 
Rohstofforschung, Rohstoffver­
sorgungssicherung und Energie­
forschung zur Kenntnis. 

Das Rohstofforschungspro-
gramm 1985 der GBA zum Voll­
zug des Lagerstättengesetzes 
wurde nach Abschluß der Koordi­
nationssitzungen in den neun 
Bundesländern vom IMBK am 30. 
4. 1985 diskutiert und in seiner 
endgültigen Fassung zur Durch­

führung freigegeben (siehe Tabel­
le 2). 

Das IMBK befaßte sich in seiner 
Herbstsitzung (5. 11. 1985) so­
wohl mit dem Stand des Roh-
stofforschungsprogrammes 1985 
der GBA einschließlich Finanzbe­
richt über die Mittel zum Vollzug 
des Lagerstättengesetzes als 
auch mit der Vorausplanung des 
Rohstofforschungsprogrammes 
1986 auf Grundlage der Ergebnis­
se der vorausgegangenen Herbst­
sitzungen der Bund/Bundeslän­
der-Koordinationskomitees. 

• Ressortübereinkommen vom 25. 
Jänner 1979 (GZ 4.672/1-23/79) 
zwischen dem Bundesministerium 
für Wissenschaft und Forschung 
und dem Bundesministerium für 
Land- und Forstwirtschaft, betref­
fend die Kooperation auf den Ge­
bieten der Wasserwirtschaft ein­
schließlich Hydrographie, des 
Forstwesens sowie der Hydrogeo­
logie und der Geotechnik. 

Im Rahmen dieses Abkommens 
sind keine regelmäßigen Sitzun­
gen von Arbeitsgruppen vorgese­
hen, die Kooperation funktioniert 
- insbesondere mit dem Hydro­
graphischen Zentralbüro - im Be­
darfsfall. Im Berichtsjahr wurden 
vor allem bei den Untersuchun­
gen zum Wasserhaushalt des 
Neusiedler Sees und bei den Be­
obachtungen in verschiedenen 
Grundwassergebieten Informatio­
nen ausgetauscht. 

• Verwaltungsübereinkommen 
vom 12. Juli 1979 (GZ 46.221/3-IV/ 
6/79) zwischen dem Bundesmini­
sterium für Bauten und Technik und 
dem Bundesministerium für Wis­
senschaft und Forschung, betref­
fend die Zusammenarbeit der Geo­
logischen Bundesanstalt mit dem 
Geotechnischen Institut der Bunds­
versuchs- und Forschungsanstalt 

Arsenal bzw. die Zusammenarbeit 
der Geologischen Bundesanstalt 
mit dem Bundesamt für Eich- und 
Vermessungswesen. 

Die Arbeitsgruppe betreffend 
die Zusammenarbeit zwischen 
GBA und GTI/Arsenal tagte am 
12. 6. und am 13. 11. 1985. Da­
bei wurden Kooperationsergeb­
nisse und administrative Detail­
probleme des Programmes „Sy­
stematische Geochemische Auf­
nahme des Bundesgebietes", der 
geotechnischen Proben­
untersuchungen, der Hydrogeolo­
gie und der geophysikalischen 
Bohrlochvermessung erörtert und 
Angaben über vorgesehene Gerä­
tebeschaffung ausgetauscht. 

Die Arbeitsgruppe zur Zusam­
menarbeit zwischen GBA und 
BAEV hielt ihre Arbeitssitzung am 
26. 11. 1985 ab. Es fand ein In­
formationsaustausch über den 
Stand der aerogeophysikalischen 
Vermessung Österreichs und des 
Rohstofforschungsprogrammes 
einerseits sowie über verschiede­
ne Befliegungsprojekte und den 
Stand der Geländehöhendaten­
bank andererseits statt. Nach 
dem Muster der Tarifordnung der 
GBA bemüht sich das BAEV um 
Ergänzungen zum Verwaltungs­
übereinkommen mit dem Ziel, der 
GBA bei der Berechnung von 
Vorkosten für Produkte und Lei­
stungen entgegenkommen zu 
können. 

• Verwaltungsübereinkommen 
vom 11. Jänner 1982 (GZ. 5035/ 
1-23/82) zwischen dem Bundesmi­
nisterium für Handel, Gewerbe und 
Industrie, dem Bundesministerium 
für Wissenschaft und Forschung, 
dem Bundesministerium für Lan­
desverteidigung und dem Bundes­
ministerium für Bauten und Tech­
nik, betreffend die Zusammenarbeit 
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auf dem Gebiet der Geowissen-
schaften, Geotechnik und Technik. 

Im Berichtsjahr fand keine Ar­
beitsgruppensitzung statt, das 
Hubschrauberbefliegungs- und 
Vermessungsprogramm wurde 
aber fortgesetzt. Dabei traten 
durch das klimatische Ambiente -
tiefe Wolkenuntergrenzen, langan­
haltende Schneebedeckung und-
starke Winde - überdurchschnitt­
liche Behinderungen auf. Die 
DOPPLER-Navigationsanlage hat 
sich bewährt. Dies findet in der 
genaueren Einhaltung der Flug­
wege über Grund, der exakten 
Replizierbarkeit von Abweichun­
gen hievon nach Flugdurchfüh­
rung sowie in der Verbesserung 
der Qualität bei den im Rahmen 
der Messungsauswertung herzu­
stellenden Plots seinen Nieder­
schlag. 

2.1.2. 
Kooperation Bund/Bundeslän­
der auf dem Gebiet der Roh-
stofforschung, Rohstoffversor­
gungssicherung und Energiefor­
schung 

In der 1978 ins Leben gerufenen 
und 1980 auf das Gebiet der länder­
spezifischen Energieforschung erwei­
terten Kooperation ist die Geologi­
sche Bundesanstalt insoweit wesent­

lich beteiligt, als sie einerseits einer 
der 5 ständigen Vertreter des Bun­
des bei den in den 9 Bundesländern 
eingerichteten Koordinationskomi­
tees und somit mitbestimmend für 
das gesamte Programm der koope­
rativen Rohstofforschung, Rohstoff­
versorgungssicherung und Energie­
forschung ist, andererseits ihr eige­
nes Rohstofforschungsprogramm 
zum Vollzug des Lagerstättengeset­
zes in diese Kooperation einbringt. 
Im Jahr 1985 waren dafür 10 Mio. S 
budgetiert; für deren Verwendung ist 
das Einvernehmen mit dem Bundes­
ministerium für Handel, Gewerbe und 
Industrie herzustellen. Vom Intermini­
steriellen Beamtenkomitee zur Erfül­
lung des Lagerstättengesetzes wur­
den für 1985 die in Tab. 2 angeführ­
ten Projekte zur Durchführung ge­
nehmigt. 

Eine ausführlichere Darstellung 
dieses Programmes findet sich im 
programmbezogenen Leistungsbe­
richt. 

2.1.3. 
Institut für Rohstofforschung 
(bei) der Österreichischen Aka­
demie der Wissenschaften in 
Leoben (IRF) 

Von einer Arbeitsgruppe, beste­
hend aus Vertretern des BMWF, des 

Landes Steiermark und dem Direktor 
des IRF, in der Folge erweitert um 
den Vorsitzenden des Kuratoriums 
des IRF, einen weiteren Vertreter der 
ÖAW sowie einen Vertreter des 
BMHGI und der Forschungsgesell­
schaft Joanneum, wurde ein Vor­
schlag für die Weiterentwicklung des 
IRF ausgearbeitet. 

Hauptpunkte dieses Vorschlages 
waren: 

- Umwandlung des Instituts für 
Rohstofforschung b e i der ÖAW 
in ein Institut für Roh- und Grund-
stofforschung d e r ÖAW 
und damit 

- eine Ausweitung der Forschungs­
ziele des Instituts auf Fragen der 
Grundstofforschung, „insbesonde­
re im Hinblick auf den vorgesehe­
nen Technologieschwerpunkt des 
BMWF 'Materialwissenschaften 
und Werkstoffkunde'" (Vorschlag 
an die Gesamtsitzung der ÖAW, 
Leoben, 11. März 1985). 

Dieser Vorschlag wurde von der 
Gesamtsitzung der ÖAW zustim­
mend zur Kenntnis genommen. 

Im Dezember 1985 wurde somit 
von der ÖAW der Rahmenvertrag 
des alten IRF bei der ÖAW mit den 
Kooperationspartnern GBA, MUL, 
FGJ und VALL gekündigt, sodaß die 
formelle Zusammenarbeit mit 31. De­
zember 1986 enden wird. 

Tabelle 2: Rohstofforschungsprojekte 1985 

BC 8/85 Digitale Verarbeitung aerogeophysikalischer Daten: Rechnitzer Schieferinsel 

Kc 12a/85 Ergänzende geologische Kartierung Gurktaler Alpen 
KC 16/85 Auswertung aeromagnetischer Anomalien in Kärnten 
KC 17/85 Digitale Verarbeitung aerogeophysikalischer Daten: Gailtaler Alpen 

NC 61/85 Datenverarbeitung aerogeophysikalischer Meßergebnisse: Böhmische Masse 
NC 10a/85 Ergänzende geologische Kartierung Aspang 

OC 1 d/85 Aerogeophysikalische Vermessung von Teilen des Weinsberger Waldes/OÖ 
OC 4a/85 Ergänzende geologische Kartierung Innviertel 
OC 5/85 Untersuchung der rezenten Donausedimente im Stauraum des Donaukraftwerkes Aschach 
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Tabelle 2 (Fortsetzung). 

SC 12a/85 Ergänzende geologische Kartierung Zell am See/Großglockner 

StA 5a/85 Systematische Erfassung von Lockergesteinen in der Steiermark: Kiese - Sande - Tone - Lehme 
StA 32f/85 Aufnahme und Bewertung von Dekor- und Nutzgesteinen in der Stiermark V: Tertiäre Vulkanite und ab­

schließende Gesamtdokumentation der Projektabschnitte l-V 
StA 66/85 Systematische Erfassung der Festgesteinsvorkommen der Steiermark 
StC 14a/85 Ergänzende geologische Kartierung Mürztal 
StC 20a/85 Auswertung aeromagnetischer Anomalien in der Steiermark 
StC 20b/85 Bodengeophysikalische Identifizierung von aeromagnetischen Anomalien: Wölzer, Murauer, Gurktaler Ein­

heit 

TC 7d/85 Regionale Erfassung der Buntmetall-Lagerstätten zwischen St. Johann und Fieberbrunn (Tirol) 
TC 8a/85 Ergänzende geologische Kartierung Imst 
TC 11/85 Auswertung aeromagnetischer Anomalien in Tirol 

VC. 4a/85 Ergänzende geologische Kartierung Bezau 
VC 7/85 Auswertung aeromagnetischer Anomalien in Vorarlberg 

WC 9a/85 Ergänzende geologische Kartierung Kindberg 

ÜLG 1/85 Meldesystem für geologisch relevante Projekte. Erweiterung Geodatenbank Phase 2 
ÜLG 3 b/85 Erarbeitung von Parametern zur Anomalieerkennung als Begleituntersuchung der„Systematischen geo-

chemischen Basisaufnahme des Bundesgebietes": Korrelation und Prognose erzhöffiger Anomalieberei­
che 

ÜLG 11 Auswertung und Integration der im Rahmen der Rohstofforschung 1978-1984 erarbeiteten Projektberich­
te 

ÜLG 12 Information über Ergebnisse, Datenverknüpfung und Methodeneinsatz im Rahmen der Rohstofforschung 
1978-1984 

ÜLG 13 Bestandsaufnahme für Erfassung heimischer Vorräte an hochtechnologisch interessanten Spezialmetallen 
in Erzen und Erzschlacken (Vorprojekt) 

ÜLG 14 Geochemische Charakterisierung von heimischen und importierten Kohlen und ihren Verbrennungspro­
dukten (Vorprojekt) 

ÜLG 17 Datenpräsentation der Systematischen Bachsedimentgeochemie. Geochemischer Atlas 1 : 1,000.000 

2.1.4. 
Kooperation der geowissen-
schaft l ichen Bibl iotheken 
in Wien 

Die geowissenschaftlich orientier­
ten Institutsbibliotheken der Wiener 
Universitäten, die Bibliothek des 
Geotechnischen Instituts der Bun­
desversuchs- und Forschungsanstalt 
Arsenal (BVFA) und die des Naturhi­
storischen Museums sowie die Zen­
tralbibliothek der physikalischen In­
stitute und die Bibliothek der GBA 
hielten 3 Sitzungen ab, in welchen in 

erster Linie Absprachen bezüglich 
Neuanschaffung von Druckwerken 
und periodischen Schriften getroffen 
wurden. Diese Zusammenarbeit hat 
zu bedeutenden Einsparungen hin­
sichtlich der Ankäufe von Büchern 
und Zeitschriften geführt, sodaß die 
an den Wiener geowissenschaftli-
chen Bibliotheken vorhandenen Mit­
tel sparsamst und zweckmäßigst 
ausgegeben werden konnten. Die 
Sitzungen dienen auch der gegensei­
tigen Information über die Entwick­
lung auf dem Gebiet der Dokumenta­
tion und Information im Bereich der 
Geowissenschafteh und Geotechnik. 

2.1.5. 
Kooperation „Dokumentation 
geowissenschaftlicher Literatur 
aus Österreich" 

Die Arbeiten an einer Versuchsda­
tenbank für geowissenschaftliche Li­
teratur über Österreich wurde im 
Rahmen des IRF mit der FGJ - Sek­
tion Rohstofforschung - fortgesetzt 
und erfolgreich beendet. Die Litera­
tur der Jahre 1979 bis 1983 wurde 
auf Band übertragen und in die 
GBA-eigene EDV-Anlage eingelesen. 
Parallel dazu wurde automatisch eine 
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gedruckte Bibliographie hergestellt, 
die mit Registern versehen der fach­
interessierten Öffentlichkeit zur Ver­
fügung steht. Die Literatur der Jahre 
1984 und später wurde vom GBA-ei-
genen Personal eingegeben. Die Da­
ten stehen zur Zeit eingeschränkt für 
Abfragen zur Verfügung. 

2.1.6. 
Mitwirkung bei weiteren Komi­
tees, Konzepten, Projekten und 
Arbeitsgruppen im Inland 

Angehörige der GBA wirkten - als 
offizielle Vertreter oder ad personam 
- bei folgenden Komitees, Konzep­
ten etc. mit oder waren Mitarbeiter 
bei folgenden Projekten, Arbeits­
gruppen etc.: 

- Arbeitsgemeinschaft Neusiedler­
see (AGN) 

- Arbeitsgruppe Atomabsorptions-
spektrometrie 

- Arbeitsgruppe Fernerkundung der 
ASSA 

- Arbeitsgruppe Geogene Kriterien 
zur Beurteilung von Standorten für 
Mülldeponien 

- Arbeitsgruppe Geographische In­
formationssysteme (ÖIR) 

2.2. Ausland 

2.2.1 
Österreichisches 
Nationalkomitee für Geologie 

Das Österreichische Nationalkomi­
tee für Geologie besteht aus dem 
Vorstand der Österreichischen Geo-
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- Arbeitsgruppe Ingenieurgeologie 
der ÖGG = Nationalgruppe der In­
ternational Association of Engi­
neering Geology IAEG 

- Arbeitsgruppe Karst- und Tiefen­
grundwässer (Fachgruppe Was­
serhaushalt und Wasservorsorge 
des Österreichischen Wasserwirt­
schaftsverbandes - ÖWWV-
FWWV) 

- Arbeitsgruppe Lockersedimente 
- Arbeitsgruppe Ophiolithe 
- Arbeitsgruppe Stratigraphie der 

Österreichischen Geologischen 
Gesellschaft 

- Arbeitsgruppe Systematische 
Geochemische Untersuchung des 
Bundesgebietes - Analytik (End­
abnahme) 

- Arbeitsgruppe Unterirdische Was­
servorkommen 

- Arbeitsgruppe Wehrgeologie der 
ÖGG 

- Forschungsinitiative gegen das 
Waldsterben 

- Geochemischer Atlas der Republik 
Österreich 

- Koordinationskomitee für das Pro­
gramm „Geophysik der Erdkruste" 
(GdE) 

- Ökologiekommission der Bundes­
regierung 

- ÖROK Arbeitsgruppe: Gefahren­
zonenplanung 

- ÖROK Arbeitsgruppe: Naturraum­
potentialkarten 

- ÖROK Arbeitsgruppe: Plangrund­
lagen 

logischen Gesellschaft, das Exekutiv­
komitee besteht aus dem Vorsitzen­
den der Österreichischen Geologi­
schen Gesellschaft, dem Vorstand 
des Geologischen Institutes der Uni­
versität Wien und dem Direktor der 
GBA, wobei letzterer die Sekreta­
riatsgeschäfte wahrnimmt. 

- Österreichisches Nationalkomitee 
der Internationalen Arbeitsgemein­
schaft Donauforschung (ÖN-IAD) 

- Österreichisches Nationalkomitee 
für Man and Biosphere (MAB) 

- Vereinigung Burgenländischer 
Geographen 

- Vereinigung Österreichischer Bi­
bliothekare: 
Kommission für ADV-Anwender 
Kommission für Erwerbungsfragen 
Kommission für Landkarten- und 
Vedoutenbearbeitung 
Kommission für Leihverkehr und 
Zentralkataloge 
Kommission für Öffentlichkeitsar­
beit und Benützerschulung 
Kommission für Sachkatalogisie­
rung 

- Kooperation mit dem Magistrat 
der Stadt Wien MA 29 und MA 31 
(Baugrund, Hydrochemie, Wetter­
instollen und 2. Wr. Hochquellen­
wasserleitung) 

- Projekte des Fonds zur Förderung 
der Wissenschaftlichen Forschung 
(FFWF) siehe im programmbezo­
genen Leistungsbericht 

- Thematic Mapper Project, 
GBATÖBIG 

- Wissenschaftlicher Beirat des 
Österreichischen Nationalkomitees 
für das Internationale Hydrologi­
sche Programm - Hydrologie 
Österreichs (HO). 

Das Österreichische Nationalkomi­
tee für Geologie vertritt Österreich 
mit jeweils 2 Stimmen bei der Inter­
nationalen Geologenunion (Interna­
tional Union of Geological Sciences 
IUGS) und beim Internationalen Geo­
logenkongreß IGG. 
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Weiters vertritt das Österreichische 
Nationalkomitee für Geologie Öster­
reich bei der Karpato-Balkanischen 
Geologischen Assoziation KBGA, im 
Council der KBGA wird Österreich 
durch einen GBA-Angehörigen ver­
treten. Der 13. Kongreß der KBGA 
fand vom 5 . - 1 0 . September in Kra-
kau in Polen statt. 

Der Direktor der GBA gehört dem 
Österreichischen Nationalkomitee für 
das Internationale Geologische Kor­
relationsprogramm (International 
Geological Correlation Program 
IGCP) und der Österreichischen 
UNESCO-Kommission, Fachaus­
schuß Naturwissenschaften, an. 

2.2.2. 
13. Kongreß 
der Karpato-Balkanischen 
Geologischen Assoziation 

Bei diesem Kongreß, der vom 5. 
bis 10. September 1985 in Krakau in 
Polen stattfand, war Österreich 
durch eine kleine, aus 5 Teilnehmern 
bestehende Delegation vertreten. Vor 
dem Kongreß bestand auf zwei Ex­
kursionen die Möglichkeit, die Geolo­
gie der polnischen Karpaten und ih­
res Vorlandes kennenzulernen. Wäh­
rend des Kongresses wurden in 9 
Sektionen 31 wissenschaftliche Mee­
tings abgehalten, wobei über 380 
Vorträge angekündigt waren; davon 
fiel allerding rund 1A aus, was sich 
aber bei der oft zu knapp kalkulierten 
Redezeit durchaus positiv auf die 
Programmabfolge auswirkte. 

Die KBGA ist nunmehr in 9 Fach­
sektionen untergliedert, die konkrete 
multinationale Forschungsvorhaben 
beschließen. Die Durchführung ist je­
doch bisweilen schwierig, weil die 
Kommunikationsmöglichkeiten zwi­
schen den einzelnen Ländern und 
den einzelnen Wissenschaftlern 
manchmal eingeschränkt sind. Ins­
besondere für Österreich ist es 

schwierig, Schritt zu halten, weil hier 
den zu geringen Personalressourcen 
auf dem Gebiet der Geowissenschaf-
ten große Personalstände in den so­
zialistischen Ländern gegenüberste­
hen. 

Prof. Dr. Wolfram RICHTER vom Pe-
trologischen Institut der Universität 
Wien hat sich dankenswerter Weise 
bereit erklärt, den Vorsitz in der 
Kommission für Metamorphismus zu 
übernehmen und er wurde in dieser 
Funktion von der Generalversamm­
lung des Kongresses bestätigt. 

2.2.3. 
Bilaterale Abkommen 

• Abkommen vom 23. Jänner 1960 
über die Grundsätze der geologi­
schen Zusammenarbeit zwischen 
der Tschechoslowakischen Soziali­
stischen Republik und der Republik 
Österreich. 

Im Rahmen des am längsten 
bestehenden Abkommens wurde 
vom 10. bis 12. 7. 1985 die 26. 
Austauschsitzung in Wien abge­
halten. Das Protokoll für die geo-
wissenschaftlich-geotechnische 
Zusammenarbeit 1985/86 enthält 
mehr als 70 Punkte über den 
Austausch von Literatur, Materia­
lien und Wissenschaftlern und re­
gelt die weitere Kooperation zwi­
schen den für die Kohlenwasser­
stoffprospektion zuständigen Un­
ternehmen in Österreich und in 
der ÖSSR. 

Zur Erleichterung der Koopera­
tion wurde ein devisenfreier Aus­
tausch von Wissenschaftlern im 
Ausmaß von je 60 Personen/Ta­
gen pro Jahr vereinbart. 

• Vereinbarung vom 15. Jänner 
1968 zwischen der Geologischen 
Bundesanstalt in Wien und dem 
Zentralamt für Geologie der Volks­
republik Ungarn über die wissen­
schaftliche Zusammenarbeit auf 

dem Gebiet der Geologie, Paläon­
tologie und Geophysik. 

Die 18. Austauschsitzung fand 
vom 10. bis 12. 12. 1985 in Wien 
statt. 17 Themen der wissen­
schaftlichen Zusammenarbeit 
wurden im Berichtsjahr gemein­
sam behandelt, 68 weitere wur­
den zur gemeinsamen Behand­
lung für das Jahr 1985/86 vorge­
sehen, wobei wie immer auch Ak­
tivitäten auf dem Sektor der Koh-
lenwasserstoffexploration einge­
schlossen sind. Der bereits seit 
längerem bestehende devisenfreie 
Austausch von Wissenschaftlern 
hat sich bewährt und wurde wie­
der mit 60 Personen/Tagen pro 
Jahr festgelegt. 

• Arbeitsgruppe für die Zusam­
menarbeit auf dem Gebiet der Geo-
wissenschaften und Rohstoffe zwi­
schen der Republik Österreich und 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Auf österreichischer Seite liegt 
die Federführung für diese Zu­
sammenarbeit beim Bundesmini­
sterium für Handel, Gewerbe und 
Industrie, die Geologische Bun­
desanstalt ist Mitglied der Ar­
beitsgruppe; die Federführung in 
der Bundesrepublik Deutschland 
obliegt der Bundesanstalt für 
Geowissenschaften und Rohstoffe 
in Hannover, Mitglieder der Ar­
beitsgruppe sind die Geologi­
schen Landesämter von Bayern 
und Baden-Württemberg. 

Die 8. Sitzung der Arbeitsgrup­
pe fand in der Zeit vom 2. bis. 4. 
Oktober 1985 in Hannover und 
Bremen statt. Kooperationsthe­
men waren neben der Abglei-
chung grenzüberschreitender For­
schungsvorhaben insbesondere 
der Informationsaustausch über 
die Rohstofforschungsprogram-
me, Methodenentwicklung in der 
Geophysik, Einsatz der EDV bei 
geowissenschaftlichen und geo-
technischen Problemen und der 
Kohlenwassersteffexploration. 
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Die GBA konnte einen weitge­
hend fertigen Entwurf des öster­
reichischen Anteils von Blatt Rei­
chenhall der Geologischen Karte 
1 : 200.000 vorlegen und es ist 
zu erwarten, daß seitens der BGR 
im Verlauf des Jahres 1986 mit 
den Druckvorbereitungsarbeiten 
begonnen werden kann. 

2.2.4. 
Konferenz der Direktoren 
der Westeuropäischen 
Geologischen Dienste (WEGS) 

22 europäische Länder (incl. Grön­
land, Island, Türkei und Zypern) sind 
zur Zeit in dieser seit ca. 15 Jahren 
bestehenden Vereinigung vertreten, 
die auf einer jährlich stattfindenden 
Konferenz den Informations- und Er­
fahrungsaustausch über Stand und 
Entwicklung der staatlichen geologi­
schen Dienste pflegt, was insbeson­
dere für die moderne Entwicklung 
und das Halten des internationalen 
Standards für geologische Dienste 
kleinerer Staaten von großer Bedeu­
tung ist. 

Auf Einladung des Isländischen 
Geologischen Dienstes fand vom 9. 
9. bis 17. 9. 1985 die diesjährige 
Konferenz der Direktoren der West­
europäischen Geologischen Dienste 
in Rejkjavik statt. An diesem Meeting 
nahmen Direktoren bzw. deren Ver­
treter der Geologischen Dienste von 
17 Ländern teil, und zwar von BRD, 
Dänemark, Finnland, Frankreich, 
Griechenland, Grönland, Großbritan­
nien, Irland, Island, Italien, Luxem­
burg, Niederlande, Norwegen, Öster­
reich, Portugal, Türkei und Schwe­
den. 

Wichtige Beratungsthemen waren: 
- Erfahrungsaustausch über die Ak­

tivitäten der Geologischen Dienste 
seit der Konferenz im September 
1984 

- Remote Sensing 

- Umweltgeologie 
- Regionale geochemische Kartie­

rung 
- EDV-Einsatz an geologischen 

Diensten 
- Kooperation der geologischen 

Dienste bei Arbeiten in Entwick­
lungsländern. 
Die nächste Konferenz der Di­

rektoren der Westeuropäischen Geo­
logischen Dienste wird auf Einladung 
des Schwedischen Geologischen 
Dienstes Ende August 1986 in 
Schweden stattfinden. 

Die Remote Sensing-Beratergrup-
pe der WEGS tagte mit Teilnahme 
eines Vertreters der GBA im Novem­
ber 1985 beim Finnischen Geologi­
schen Dienst in Espoo, wobei Fer­
nerkundungsmethoden in ihrer An­
wendbarkeit für Rohstofferkundungs­
fragen und für weitere Anwendungs­
möglichkeiten in der geowissen-
schaftlichen und geotechnischen 
Grundlagenerstellung vorgestellt und 
diskutiert wurden. 

In einer neuen Arbeitsgruppe der 
WEGS, die sich mit den hochaktuel­
len Fragen der Umweltgeologie be­
schäftigt, ist die GBA künftig eben­
falls vertreten; ein Mitarbeiter wird an 
der im März 1986 stattfindenden Ta­
gung beim Niederländischen Geolo­
gischen Dienst in Haarlem teilneh­
men. 

Die Beratergruppe für die Anwen­
dung von Computern in der Geolo­
gie, welche 1984 in Wien getagt hat, 
wird ihr nächstes Meeting, ebenfalls 
mit Teilnahme eines GBA-Vertreters, 
beim Finnischen Geologischen 
Dienst in Espoo im April 1986 abhal­
ten. 

2.2.5. 
Entwicklungshilfe 

Im Berichtsjahr wurden die Ausar­
beitungen, die sich aus einem langen 
Nicaragua-Aufenthalt eines GBA-Mit-

arbeiters ergeben hatten, abge­
schlossen und kleinere Vorhaben in 
den Vereinigten Arabischen Emiraten 
und in Syrien - jeweils in Koopera­
tion mit österreichischen Consulting-
Firmen - durchgeführt. Ein stärkerer 
Einsatz in der Entwicklungshilfe ist 
auf Grund der angespannten Perso­
nalsituation und mangels finanzieller 
Mittel zur Zeit nicht möglich. 

2.2.6. 
Auslandsausbi ldung 

Im Jahr 1985 wurden unter diesem 
Titel S 114.000.- aus IGCP-Mitteln 
aufgewendet. Für folgende GBA-An-
gehörige bzw. Auswärtige Mitarbeiter 
konnte damit ein Beitrag zu einem 
Auslandsstudienaufenthalt geleistet 
werden: 

F. BAUER, GBA: 
Sedimentologie von Trias und Jura 
in den Ostalpen der Schweiz 

I. DRAXLER, GBA: 

Dinoflagellatenstudien, Pollenana­
lyse, Nottingham, Großbritannien 

V. HOCK, Univ. Salzburg: 
Ophiolith-Vergleichsstudien in den 
USA 

W. KOLLMANN, GBA: 

Einsatz der EDV in der Hydrogeo­
logie (Tiefengrundwasser, hydro-
geologische Modelle), München 
und Aachen, BRD 

E. KRISTAN-TOLLMANN: 

Trias-Vergleichsstudien in Mün­
chen und Bonn, BRD 

G. MALECKI, GBA: 

Kooperation in Fragen mariner La­
gerstättenbildung, Hannover, BRD 

G. MANDL, GBA: 
Sedimentologie von Trias und Jura 
in den Ostalpen der Schweiz 

R. OBERHAUSER, GBA: 

Die tektonische Entwicklung der 
Tethys, Istanbul, Türkei 

J. PISTOTNIK, GBA: 
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Sedimentologie von Trias und Jura 
in den Ostalpen der Schweiz 

H. PRIEWALDER, GBA: 

Palynomorpha-Studien, Notting­
ham, Großbritannien 

I. RlEDL, GBA: 
Studium von Bibliothekseinrichtun­
gen, Hannover, BRD 

S. SCHARBERT, GBA: 

Fluid-Inclusions in Mineralien, Frei­
burg, Schweiz 

W. SCHNABEL, GBA: 

EDV- und Bibliothekseinrichtun­
gen, Hannover, BRD 

W. SEIBERL, GBA + Univ. Wien: 
Data-Processing in der Aerogeo-
physik, Espoo, Finnland 

H. STRADNER, GBA: 

Events Stratigraphy, Straßburg, 
Frankreich; Zürich, Schweiz 

H. STRADNER, GBA: 

Kooperation bei der Nannofossil-
forschung, insbesondere bei Mee­
resbodenuntersuchungen, Hanno­
ver, BRD 

P. ZWAZL, GBA: 
EDV-Fortbildung, München, BRD 

2.2.7. 
Weitere 
internationale Kooperation 

Angehörige der GBA gehören - als 
Vertreter der GBA oder persönlich -
folgenden Kommissionen, Komitees 
etc. an oder sind Mitarbeiter bei fol­
genden Projekten, Arbeitsgruppen 
etc.: 

IUGS Subcommission on Stratigra-
phic Classification (ISSC) 

IUGS Subcommission on Devonian 
Stratigraphy 

IUGS Subcommission on Silurian 
Stratigraphy 

IUGS Subcommission on Ordovician 
Stratigraphy 

IUGS Working Group on the Devon­
ian-Carboniferous Boundary 

IUGS Working Group on the Precam-
brian-Cambrian Boundary 

COGEODATA Working Group on a 
World Index of Geological Data 
Sources 

IGCP-Projekte: 
53 Ecostratigraphy 
58 Mid Cretaceous Events 
73 Stratigraphic Correlation of 

the Tethys-Paratethys Neo-
gene 

107 Trias of the Tethys Realm 
198 Northern Margin of the Tethys 
199 Rare Events in Geology 
216 Global biological events in 

Earth History 
OECD-IEA Committee on Energy Re­

search and Development - Work­
ing Party on Renewable Energy 
Resources (als Experte für Geo-
thermie; früher Working Party on 
Geothermal Energy) 

OECD Coordinating Group for the 
Radioactive Waste Disposal in 
Geological Formations 

Karpato-Balkanische Geologische 
Assoziation (KBGA): 
Kommission für Ingenieur- und 
Hydrogeologie 
Kommission für die geologische 
Karte 
Kommission für Tektonik 

Commission on the International Hy­
drogeologie Map 

Commission of the Geological Map 
of the World (CGMW) 
Editorial Board of the International 
Tectonic Map of Europe 

Grenzgewässerkommission Öster­
reich - CSSR 

International Association of Chief 
Librarians at National Geological 
Surveys 

International Association of Engineer­
ing Geology (IAEG) 

International Committee on the Hi­
story of Geological Sciences (INHI-
GEO) 

International Society for Rock Me­
chanics 

Zusätzlich zu diesen institutionali­
sierten fanden wichtige Auslands­
kontakte, jedoch auf informeller Ba­
sis, mit den geologischen Diensten 
bzw. Zweigstellen in der BRD sowie 
in Bayern und Niedersachsen, Finn­
land, Schweden, Ungarn (Budapest, 
Sopran) und der ÖSSR (Prag, Bratis­
lava) statt. Verschiedene wissen­
schaftliche Kontakte wurden gepflo­
gen mit dem Eötvös Loränd Institut 
für Geophysik in Budapest, dem Un­
garischen Erdöltrust, dem Service 
geologique du Maroc, mit der Preuß-
ag sowie mit Geowissenschaftlern in 
den Universitäten und Hochschulen 
in Aachen, Bern, Darmstadt, Frank­
furt/Main, Freiburg i. Br., Hamburg, 
Kiel, Kopenhagen, Krakau, Marburg/ 
Lahn, München, Oregon, Tirana, Tü­
bingen und Zürich. 

2.2.8. 
Auslandsaufenthalte 

Angehörige der GBA waren im Be­
richtsjahr insgesamt 397 Personen/ 
Tage in Verfolgung wissenschaftli­
cher Ziele im Ausland, wobei mei­
stens Sonderurlaub und Fremdfinan­
zierung in Anspruch genommen wur­
den. 
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Tabelle 3: Auslandsaufenthalte von Angehörigen der GBA im Jahre 1985 

Land Zweck/Thema Name PT 

BRD 

Dänemark 

Canada 

ÖSSR 

75. Jahrestagung der Geologischen Vereinigung in Kiel 
Studium von Bibliothekseinrichtungen der BGR 
und der Universität in Hannover 
Studium der Anwendung von ADV in der Dokumentation 
an der BGR in Hannover; Besuch des Geologischen Institutes 
der Universität Kiel 
IV. Internationales Rohstoffsymposium 
der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe 
in Hannover 
Studium von wasserbaulichen Maßnahmen 
am Oberrhein und Lech 
Studium von Tiefengrundwasser-Explorationsmethoden 
und hydrogeologischen Methoden in München und Aachen 
Planungsgespräch über Meeresforschung an der 
BGR in Hannover 
Tagung des Oberrheinischen Geologischen Vereins 
in Bayreuth 
8. Sitzung der Arbeitsgruppe für die Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet der Geowissenschaften und Rohstoffe 
zwischen der Republik Österreich und der Bundesrepublik 
Deutschland in Hannover und Bremen 

Teilnahme am Meeting der European Science Foundation 
in Angelegenheit ODP in Kopenhagen 

International Geochemical Exploration Symposium in Toronto 

Studium von Bibliotheks-, Archiv- und Dokumentations­
einrichtungen des UUG Prag und GEOFOND Prag 
und Kutna Hora 
Geologische Exkursion in die Slowakei 

Finnland 

Frankreich 

Studium von Kaolinlagerstätten in der Umgebung von Pilsen 
Faziesstudien am Wettersteinkalk im GUDS Bratislava 
Vegleichsexkursion in die Molasse Südmährens 

1. und 2. Meeting der Arbeitsgruppe Metallogeny 
of the Bohemian Massif 
Diskussion von Daten der radiometrischen Altersbestimmung 
in der Böhmischen Masse in Jihlava 

Studium von geophysikalischen Methoden 
Expert Meeting on Remote Sensing in Espoo 

3. Meeting of the European Union of Geosciences 
in Straßburg 

J. PISTOTNIK 4 
I. RlEDL 5 

W. SCHNABEL 6 

H. BRÜGGEMANN 3 

F. BOROVICZENY 5 

W. KOLLMANN 13 

G. MALECKI 
H. STRADNER 

2 
2 

R. OBERHAUSER 4 

T. GATTINGER 
H. PlRKL 

3 
5 

H. STRADNER 2 

0. SCHERMANN 8 

T. CERNAJSEK 
I. RlEDL 

4 
4 

Ch. HAUSER 
W.JANOSCHEK 
A. MATURA 
R. OBERHAUSER 
A. PAHR 
J. PISTOTNIK 

4 
4 
4 
4 
4 
4 

H. LOBITZER 3 
H. LOBITZER 3 
R. ROETZEL 
0. THIELE 

3 
4 

S. SCHARBERT 
0. SCHERMANN 

3 
3 

S. SCHARBERT 3 

W. SEIBERL 5 
A. MATURA 5 

H. STRADNER 4 
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Land Zweck/Thema Name PT 

6 

68 

2 

23 

Island 

Indien 

Liechtenstein 

Marokko 

Polen 

Schweiz 

Syrien 

Türkei 

United Kingdom 

Ungarn 

Konferenz der Direktoren 
der Westeuropäischen Geologischen Dienste 

Geologische Arbeiten in Zanskar (Ladakh, NW-Himalaya) 

Offizielle Vorstellung der neuen Geologischen Karte 
von Liechtenstein in Vaduz 

Conodontenstratigraphische Vergleichsaufsammlungen 
im Devon 

T. GATTINGER 

G. FUCHS 

R. OBERHAUSER 

H. P. SCHÖNLAUB 

13. Kongreß der Karpato-Balkanischen 
Geologischen Assoziation in Krakau; Besuch des Polnischen R. OBERHAUSER 
Geologischen Dienstes in Warschau 

Field Workshop on Triassic and Jurassic Sediments 
in the Eastern Alps of Switzerland 

Symposium 1985 der INQUA Subcommission on European 
Quaternary Stratigraphy an der ETH Zürich 
Gemeinschaftstagung der Schweizerischen und 
Österreichischen Mineralogischen Gesellschaft in Bellinzona 
Vergleichsexkursion Klippenzone - Arosazone 
(Schweiz, Liechtenstein, Allgäu) 
Workshop "Rare Events in Geology" 
(IGCP 199 und ILW WG 7) in Gwatt 

Lagerstättengeologische Bearbeitung von Dolomitvorkommen 
im Hinblick auf ihre Verwendung als Feuerfest-Rohstoffe 

Symposium Tectonic Evolution of the Tethys 
NATO Advanced Study Institute in Istambul 

Vergleichsstudien an Dinoflagellaten 
am British Geological Survey und Diskussion von Quartär­
pollendiagrammen an der Universität Nottingham 
Vergleichsstudien an Acritarchen und Muellerisphaeriden 
an der Universität Nottingham 
4. Europäisches Conodontensymposium in Nottingham 

Studium von Bibliotheks- und Dokumentationseinrichtungen 
am MAFI und an der ungarischen Nationalbibliothek 
in Budapest 
Messung des induzierten Polarisationseffektes zum Vergleich 
mit ungarischen Ergebnissen 
Studium von mesozoischen Sedimenten im Bakony 
inklusive der Mangan- und Bauxitlagerstätten 
Symposium Zeolithe 1985 in Budapest 
Vorbereitung der Austauschsitzungen am MAFI Budapest 
Vergleichsexkursion in das Bükk-Gebirge 
8. RCMNC-Kongreß in Budapest 

W.JANOSCHEK 
R. OBERHAUSER 
B. VECER 

9 
9 
6 

F. BAUER 
G. MANDL 
J. PlSTOTNIK 

5 
5 
5 

l.'DRAXLER 4 

S. SCHARBERT 7 

W. SCHNABEL 5 

H. STRADNER 3 

H. LOBITZER 26 

R. OBERHAUSER 15 

I, DRAXLER 7 

H. PRIEWALDER 6 

H. P. SCHÖNLAUB 9 

T. CERNAJSEK 4 

W. SEIBERL 3 

H. LOBITZER 7 

H. LOBITZER 5 
H. LOBITZER 2 
A. PAHR 4 
R. ROETZEL 9 

85 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



Land Zweck/Thema Name PT 

USA Studium von EDV-Möglichkeiten im Zusammenhang O. SCHERMANN 3 
mit der geochemischen Basisaufnahme, Denver 

Vereinigte Konsulent für Bewässerung einer internationalen Consulting W. KOLLMANN 8 
Arabische Emirate Group - Wirtschaftswissenschaftliche Forschung und Unter­

nehmensberatung WWF 
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3. PROGRAMMBEZOGENER LEISTUNGSBERICHT 

Seit dem Jahr 1979 wird die Durchführung der Aufgaben der GBA in Form von Hauptprogrammen, 
Programmen und Projekten abgewickelt. Folgende Gliederung der Hauptprogramme und der Verant­
wortung ist dabei gegeben: 
O Landesaufnahme mit den Programmen 

Geologische Kartierung (Verantwortung: HA Geologie) 
Geophysikalische Kartierung (Verantwortung: HA Angewandte Geowissenschaften) 
Geochemische Landesaufnahme (Verantwortung: HA Angewandte Geowissenschaften) 

O Begleitende Grundlagenforschung (Verantwortung: HA Geologie 
und HA Angewandte Geowissenschaften) 

O Rohstofferkundung (Verantwortung: HA Angewandte Geowissenschaften) 
O Umweltgeologie und geotechnische Sicherheit (Verantwortung: HA Angewandte Geowissenschaf­

ten) 
O Dokumentation und Information (Verantwortung: Direktor) 

3.1. Landesaufnahme 

Im Hauptprogramm Landesaufnahme sind die Programme Geologische Kartierung mit verschiedenen Un­
terprogrammen und die Programme Geophysikal ische Kartierung und Geochemische Kartierung zu­
sammengefaßt. Die rohstoffspezifischen geophysikalischen und geochemischen Explorationen sind jedoch im 
Programm Rohstofferkundung enthalten, zum Hauptprogramm Landesaufnahme werden nur die entsprechen­
den Basisaufnahmen gezählt. 

3.1.1. 
Geologische Kartierung 

Die geologische Kartierung wird 
hauptsächlich von den beiden Fach­
abteilungen Kristallingeologie und 
Sedimentgeologie getragen; dazu 
kommen noch rund hundert Auswär­
tige Mitarbeiter, vor allem aus dem 
universitären Bereich Österreichs 
und der BRD. 

Wie an anderer Stelle ausgeführt, 
mußte 1985 ein Sparprogramm 
durchgeführt werden, sodaß bei den 
abgerechneten Kartierungstagen Re­
duktionen gegenüber 1984 auftreten. 
Da aber bereits jetzt feststeht, daß 
1986 wieder im gewohnten Rahmen 
kartiert werden kann, ist nicht mit 
größeren Verzögerungen in der Fer­
tigstellung der Blattschnittkarten zu 
rechnen. 

Geologische Karte der Republik 
Österreich 1 : 50.000 (GÖK 50) 

Im Jahre 1985 sind folgende Kar­
ten erschienen: 

59 Wien 
60 Bruck/Leitha 
61 Hainburg + 62 Preßburg 
79 Neusiedl/See + 80 Ungarisch 

Altenburg + 109 Pamhagen 
197 Kötschach 
208 Mureck 

Auf folgenden Kartenblättern sind 
die Geländeaufnahmen abgeschlos­
sen (incl. Abschluß in früheren Jah­
ren): 

7 Groß Siegharts 
21 Horn 
36 Ottenschlag 
58 Baden 
66 Gmunden 
71 Ybbsitz 
72 Mariazell 
75 Puchberg/Schneeberg 
94 Hallein 

118 Innsbruck + 87 Walchensee 
124 Saalfelden 
134 Passail*) 
138 Rechnitz 
152 Matrei 
156 Muhr 
183 Radenthein 
198 Weißbriach 
199 Hermagor 
205 St. Paul i. L. 

In verschiedenen Stadien der Ge­
ländeaufnahmen befinden sich die 
Kartenblätter: 

8 Geras 
19 Zwettl Stadt 
47 Ried/Innkreis*) 
49 Wels 
55 Obergrafendorf 
57 Neulengbach 
64 Straßwalchen 
65 Mondsee 

100 Hieflau 
103 Kindberg*) 
104 Mürzzuschlag*) 
105 Neunkirchen*) 
106 Aspang*) 
112 Bezau*) 
113 Mittelberg 
117 Zirl 
122 Kitzbühel 
123 Zell am See*) 
127 Schladming 
133 Leoben 
144 Landeck*) 
145 Imst*) 
148 Brenner + 175 Sterzing 
153 Großglockner 
157 Tamsweg 
163 Voitsberg 
164 Graz 
167 Güssing 
170 Galtür 
180 Winklern 
181 Obervellach 
182 Spittal/Drau 
184 Ebene Reichenau*) 
185 Straßburg*) 
186 St. Veit an der Glan 
189 Deutschlandsberg 
190 Leibnitz 
195 Sillian 

*) Unter Zuhilfenahme von Mitteln aus 
dem Vollzug des Lagerstättengesetzes -
Ergänzende Kartierung. 
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In früheren Jahren erschienen 

1985 erschienen 

In Druckvorbereitung 

Geländearbeiten abgeschlossen 

Geländearbeiten im Gang 

1 : 25.000 
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Abb. 3: Geologische Landesaufnahme: Stand der Arbeiten Ende 1985. 
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196 Obertilliach 
206 Eibiswald 
207 Arnfels 

Auf folgendem Kartenblatt wurden 
die Arbeiten begonnen: 

67 Grünau im Almtal 

Die im Jahre 1983 begonnenen 
Kartierungsarbeiten im Rahmen des 
Programmes „Ergänzende Kartierung 
zu Rohstoffprojekten", wobei zusätz­
liche Mittel aus dem Budgetansatz 
„Vollzug des Lagerstättengesetzes" 
und von einzelnen Bundesländern 
zur Verfügung standen, wurden auch 
1985 fortgesetzt. Als besonderer 
Kartierungsschwerpunkt der GBA 
sind dabei die Aufnahmen im Bereich 
Mürztal, Semmering, Wechselgebiet 
auf den Kartenblättern 103 Kindberg, 
104 Mürzzuschlag, 105 Neunkirchen 
und 106 Aspang zu bezeichnen, wo­
bei sich die Bundesländer Nieder­
österreich (seit 1983) und Wien (seit 
1985) auch finanziell an diesem Vor­
haben beteiligen. 

Eine Konzentration der Geländear­
beiten wurde im oberösterreichi­
schen Innviertel vorgenommen, wo -
1985 auch erstmals unter finanzieller 
Beteiligung von Oberösterreich - die 
Arbeiten auf Blatt 48 Vöcklabruck 
zurückgestellt wurden, um die Auf­

nahmen auf Blatt 47 Ried im Innkreis 
zu beschleunigen. 

Nach wie vor unbefriedigend ist 
die große Anzahl von Kartenblättern, 
auf welchen die Geländearbeiten als 
abgeschlossen gemeldet werden, die 
jedoch noch nicht zum Auflagen­
druck gekommen sind. Unter den 
verschiedenen Gründen sind als 
wichtigste anzuführen: 

- In der Phase der Reinzeichnung 
tauchen noch einzelne Ungereimt­
heiten auf, die neuerlich Kontroll­
begehungen im Gelände erfordern 
- diese können aber erst in der 
folgenden Kartierungssaison 
durchgeführt werden. 

- (Meist Auswärtige) Mitarbeiter fin­
den nicht die erforderliche Zeit, 
die umfangreichen Reinzeichenar­
beiten zügig durchführen zu kön­
nen. Diese Tätigkeiten werden von 
Auswärtigen Mitarbeitern ehren­
amtlich durchgeführt; die GBA ist 
nicht in der Lage, hiefür in größe­
rem Umfang finanzielle Mittel 
(Werklieferverträge) bereitzustel­
len. 

- Größere Arbeitsteams auf einzel­
nen Kartenblättern bedingen kom­
plizierte Druckvorbereitungs- bzw. 
Korrekturarbeiten und tragen so 

Tabelle 4: Übersicht über die 1985*) verbrauchten Geländetage 
bzw. abgerechneten Mittel 

Programm 
GBA-Mitarbeiter Auswärt. Mitarbeiter Summe 

Programm 
Tage Mittel Tage Mittel Tage Mittel 

GÖK 50") 

GBA-Budget 394 289.395,54 821 569.267,25 1.215 858.662,79 

VLG: Erg. Kartierung*") 456 336.525,49 518 311.307,38 974 647.832,87 

Begl. Grundl. forsch. 31 16.677,70 88 60.503,20 119 77.180,90 

Austausch CSSR/Ungarn 48 42.855,44 181 101.882,00 229 144.737,44 

Rohstoff, Umwelt, Koord. 201 176.067,80 — — 201 176.067,80 

Diverses"") 130 89.389,40 6 3.894,00 136 93.283,40 

Summe 1.260 950.911,37 1.614 1,046.853,83 2.874 1,997.765,20 

*) Projektjahr, nicht identisch mit Kalenderjahr 
**) plus geringe Anteile 1 : 25.000. 

***) inklusive Anteil der Bundesländer. 
'***) Weiterbildung, Koordination etc. 

zu oft beträchtlichen Verzögerun­
gen bei. 
Ziel ist es, in den kommenden 

Jahren diesen Stau an mehr oder 
weniger druckfertigen Kartenblättern 
abzubauen. 

Geologische Karte 1 : 25.000 
(Programm im Auslaufen) 

Im Jahr 1985 ist erschienen: 
Karawanken Westteil (3 Blätter); 
ersetzt die Karten OK 211 Win­
disch Bleiberg und 212 Vellach 
(Westteil) 

Somit ist an Blattschnittkarten OK 
25 nur noch Blatt 110/11 N St. Gal-
len/Dornbirn Nord ausständig. 1986 
werden noch einige Reambulierun-
gen erforderlich sein, sodaß gegen 
Ende 1987 mit dem Ausdruck zu 
rechnen ist. 

Damit wird dieses Programm ab­
geschlossen sein. 

Geologische Karte der Republik 
Österreich 1 : 200.000 (GÖK 200) 

Im Mittelfristigen Programm 
1984-1988 wurde die Herausgabe 
dieses Kartenwerkes zwar als wich­
tig für Österreich erkannt, aber man­
gels Möglichkeit der Finanzierung 
weiterhin zurückgestellt. 

Weitere geologische Karten 
1 : 200.000 und Bundesländerserie 
- Oberös te r re i ch 

zurückgestellt. 
- T i ro l 

Vorbereitungsarbeiten für das Heft 
„Geologie von Tirol" der Bundes­
länderserie. 

3.1.2. 
Geophysikalische Kartierung 

Wie im Jahre 1984 lag auch 1985 
der Schwerpunkt der geophysikali­
schen Kartierung in der Befliegung 
ausgewählter Meßgebiete mit dem 
Hubschrauber sowie einer forcierten 
Auswertungs- und Dokumentations-
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Befliegungsgebiete Hubschraubergeophysik 

Dokumentation und Auswertung Hubschraubergeophysik 

Integrative Rohstofforschungsprojekte 

Hydrogeologische Projekte 

Strukturanalysen 
(Luftbild- und Satellitenbildauswertung, tw. Bodengasmessungen) 

^T^?^ 

Ohne Signatur: Bestandsaufnahme von Massenbewegungen (im gesamten Bundesgebiet) 
Erste geologische Interpretation der Aeromagnetik (im gesamten Bundesgebiet) 
Auswertung und Integration der im Rahmen Rohstofforsctiung 1978-1985 
erarbeiteten Projektberichte (für das gesamte Bundesgebiet) lOr Eich- und Vsrmessungswmen 

Abb. 4: Hauptabteilung Angewandte Geowissenschaften: Arbeitsgebiete 1985. 
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tätigkeit für die in den letzten Jahren 
beflogenen Meßgebiete. Weiter in­
tensiviert wurde die integrative Zu­
sammenarbeit Geophysik und Geolo­
gie in Bezug auf die Planung und In­
terpretation geophysikalischer Mes­
sungen. 

Die Ausführung lag bei der Fa­
chabteilung Geophysik mit einem 
Fixpersonalstand von 1,5 Akademi­
kern und 8 Projektmitarbeitern (da­
von 2 Akademiker und 4 Halbtags­
kräfte) 

Neben der Ausrüstung für die 
Hubschraubergeophysik stehen 
Meßgeräte für Refraktionsseismik, 
Geoelektrik (Widerstand, IP, SP), 
Magnetik und Radiometrie zur Verfü­
gung. 

Hubschraubergeophysik 
Beflogen wurden 1985 drei Meß­

gebiete 
- ca. 1000 Profilkilometer im Be­

reich Weitra/Nebelstein 
- ca. 850 Profilkilometer im Be­

reich Drauzug West 
- ca. 450 Profilkilometer im Be­

reich Weinsberger Wald (östliches 
Mühlviertel) 
Durch die forcierte Auswertungs­

und Dokumentationstätigkeit konnten 
vier Endberichte ausgefertigt werden: 

Drauzug Ost 
Rossatz 
Dunkelsteiner Wald 
Zillingdorf 
Darüber hinaus wurden die Karten­

darstellungen für weitere fünf Meß­
gebiete weitgehend fertiggestellt: 

Rechnitzer Schieferinsel 
Kremser Bucht 
Kamptal/Ziersdorf 
Weitra/Nebelstein 
Nördliches Wechselgebiet 
Im September 1985 fand anläßlich 

der Arbeitstagung der GBA eine Prä­
sentation der Meßgeräte und des 
Hubschraubers statt. Weiters wurde 
im Rahmen dieser Tagung über die 
bisherigen Meßergebnisse aus dem 
Drauzug referiert. 

Aeromagnetik (Flächenflugzeug) 
Auf Grund von fachlichen Überle­

gungen stellte sich eine gemeinsa­
me, einheitliche Neuberechnung aller 
Befliegungshorizonte als notwendig 
heraus, um eine sinnvolle und ver­
tretbare Dokumentation zu ermögli­
chen. 

Aus diesem Grunde verzögerte 
sich auch die öffentliche Auflage der 
Aeromagnetischen Karten 1 : 50.000 
für Ostösterreich. 

Kartendarstellungen 1 : 200.000 
der Meßergebnisse der einzelnen 
Horizonte wurden jedoch fertigge­
stellt. 

Geologische Interpretationen wich­
tiger Anomalien wurden für die Bun­
desländer Steiermark, Kärnten, Tirol 
und Vorarlberg durchgeführt. 

Terrestrische Geophysik 
Im Jahre 1985 wurden keine terre­

strischen Messungen vorgenommen. 
Intensiv betrieben wurde jedoch die 
Weiterentwicklung und Verbesserung 
automatischer Auswertungsprogram­
me für IP-Messungen. 

3.1.3. 
Geochemische Kartierung 

Im Zuge der begleitenden Kontrol­
le der am Geotechnischen Institut 
der Bundes-Versuchs- und For­
schungsanstalt Arsenal durchgeführ­
ten Multielementanalytik konnten 13 
Elemente, und zwar A, Ba, Be, Ce, 
La, Na, P, Th, U, V, W, Y und Zn zur 
Weiterverarbeitung mittels ADV und 
zur Basisdokumentation freigegeben 
werden. 

Über Aufbau, Durchführung und 
bisherige Ergebnisse des Program­
mes „Systematische Geochemische 
Aufnahme des Bundesgebietes" wur­
de die Öffentlichkeit während der 
Wissenschaftsmesse 85 in Wien und 
die Fachkollegenschaft der Erdwis­
senschaftler anläßlich des 11. Inter­

nation Geochemical Exploration 
Symposiums in Toronto informiert. 

Weitere im Berichtsjahr durchge­
führte Arbeiten waren: 

- Probenahme und Aufbereitung 
von Graniten zum Zwecke der 
Herstellung hausinterner Labor­
standards. 

- Ausarbeitung, Tests und Standar­
disierungen von Analysenmetho­
den mittels der neuen AAS/ICP-
Anlage. 

- Mitarbeit an Stellungsnahmen 
über die hydrogeologische Situa­
tion der Mülldeponien Halbenrain 
und Rautenweg. 

- Mitarbeit in der Arbeitsgruppe 
Atomabsorptionsspektroskopie in 
der Österreichischen Gesellschaft 
für Mikrochemie und Analytische 
Ghemie. 

- Erfahrungsaustausch mit Fachkol­
legen aus der BRD und der ÖSSR 
über die Multielementanalytik und 
die ADV in der Geochemie. 

- Betreuung von Dissertanten der 
Universität Salzburg. 

Durch die restriktive Personalpoli­
tik im öffentlichen Bereich konnte die 
durch Pensionierung eines Mitarbei­
ters freie Stelle erst nach einer War­
tefrist von 4 Monaten durch einen 
bisherigen Projektmitarbeiter nach­
besetzt werden; auf diesem Projekts­
posten konnte keine Nachbesetzung 
erfolgen, sodaß die FA Geochemie 
nunmehr einen Mitarbeiter weniger 
hat. 

Die 10 Jahre alte Atomabsorp-
tionsspektrometrie-Anlage mußte 
durch eine neue AAS/ICP-Analge er­
setzt werden. Vor deren Aufstellung 
waren einige Adaptierungsarbeiten 
erforderlich, ebenso die Einschulung 
des Bedienungspersonals und zeit­
aufwendige Standardisierungsarbei­
ten am Gerät. 

Aus den angeführten Gründen 
konnten im Jahre 1985 weniger che­
mische Analysen durchgeführt wer­
den. 
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3.2. Begleitende Grundlagenforschung 

Zum Hauptprogramm „Begleitende Grundlagenforschung" werden von allen wissenschaftlich orientierten Fach­
abteilungen der GBA Forschungsprojekte durchgeführt bzw. wird dazu beigetragen, sodaß die Verantwortung da­
für beiden Hauptabteilungsleitern gemeinsam übertragen ist. 

Die Trennung der Begleitenden Grundlagenforschung von den anderen Hauptprogrammen, insbesondere von 
der Geologischen Kartierung und der Rohstofforschung, ist nicht scharf, und eine Reihe von Vorhaben der Grund­
lagenforschung ist bei diesen Projekten subsummiert. Andererseits kann mit relativ geringen Mitteln, die aus ver­
schiedenen, oben angeführten Quellen stammen, personalintensive Forschungstätigkeit an der GBA durchgeführt 
werden. 

Die Ergebnisse der Begleitenden Grundlagenforschung sind vielfach im Rahmen von internen Forschungsbe­
richten, Berichten zu Rohstofforschungsprojekten, Erläuterungen zu geologischen Karten etc. niedergelegt und 
nur in geringem Ausmaß in eigenen wissenschaftlichen Arbeiten veröffentlicht. 

Im Berichtsjahr wurden in folgen­
den Programmschwerpunkten Unter­
suchungsarbeiten durchgeführt: 

- Quartärforschung: 
Moore Österreichs 
Klimafaktoren - Quartär des Do­
nauraumes: Durch den plötzlichen 
Tod von W. FUCHS ist die Fortset­
zung bzw. der Abschluß dieses 
Programmes in Frage gestellt; 
eine Entscheidung darüber kann 
erst nach Sichtung des wissen­
schaftlichen Nachlasses getroffen 
werden. 

- Tertiärforschung: 
Ost racoden (im Zusammen­
hang mit dem FFWF-Projekt 4458: 
„Systematische und biostratigra-
phische Studien von tertiären 
Ostracoden auf ihre Brauchbarkeit 
in stratigraphischer Hinsicht für 
die Exploration primärer Energie­
träger in Österreich"): Das Projekt 
wurde fortgesetzt und bis 1986 
verlängert. Ein weiterer Schwer­
punkt der Ostracodenforschung 
wurde nicht in Angriff genommen. 

Pa lyno log ie (im Zusammen­
hang mit dem FFWF-Projekt 4459: 
„Untersuchungen der Einsatzmög­
lichkeiten von modernen palynolo-
gischen Methoden zur feinstrati-
graphischen Gliederung und Kor­
relierung in Tertiärbecken des 
Neogens und deren Brauchbarkeit 

für die Kohleexploration"): Dieses 
Projekt wird fortgesetzt. 

Gas t ropoden (tw. im Nachhang 
zu IGGP-Projekt 25: "Stratigraphic 
Gorrelation of the Tethys-Para-
tethys Neogene") 

S t ra t i g raph i sche Stud ien 
von koh le füh renden Serien 
(im Zusammenhang mit einschlä­
gigen Rohstofforschungsprojek­
ten, insbesondere NA 1 f „Kohle-
stratigraphie Zillingdorf", OA5e/ 
83 „Fazielle Untersuchungen im 
Ottnangien des Innviertels im Hin­
blick auf seine Kohlehöffigkeit" 
und StA 4f „Kohleprospektion 
Friedberg - Hartberg - Pöllau". 
Diese Projekte sind weitgehend 
abgeschlossen. 

Foramin i fe ren insbes. Revision 
der d'Orbigny-Typen, tw. im Zu­
sammenhang mit den FFWF-Pro-
jekten 2092: „Die Foraminiferen 
des Wiener Beckens I" und 3413: 
„Die Foraminiferen des Wiener 
Beckens II". Die beiden FFWF-
Projekte sind abgeschlossen und 
die Ergebnisse in Band 37 der Ab­
handlungen der Geologischen 
Bundesanstalt veröffentlicht wor­
den. Ein spezieller Forschungs­
schwerpunkt über Foraminiferen 
wurde nicht in Angriff genommen. 

Lebensspuren (tw. im Zusam­
menhang mit dem FFWF-Projekt 

5059: „Aktuopaläontologische Un­
tersuchungen von Lebensspuren 
der Flachsee. Vergleich rezenter 
und fossiler Lebensspuren). 

- Triasforschung: 
Ammon i t ens tud ien in der 
Tethys (tw. im Zusammenhang 
mit IGGP-Projekt 107: "Trias of 
the Tethys Realm") 

- Paläozoikumsforschung: 
Conodon ten (tw. im Zusam­
menhang mit IGCP-Projekt 53: 
"Ecostratigraphy") 

Pa lynomorpha (Acr i ta rcha) 
(Cellon-Profil) 

- Radiometrische Altersbestim­
mung (das Programm wird ge­
meinsam durchgeführt von GBA, 
Geologischem Institut der Univer­
sität Wien und Geotechnischem 
Institut der Bundesversuchs- und 
Forschungsanstalt Arsenal): 
Böhmische Masse (gem. mit 
der ÖSSR) 

Ausgewäh l te Ser ien aus 
den Hohen und Niederen 
Tauern 

- Geochemie: 
Verg le ich und k r i t i sche 
Überp rü fung von Ana lysen­
methoden für deren Einsatz in 
der Wasseranalytik 
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Erarbe i ten von R ich t l in ien 
für Probenahme und Felduntersu­
chungen für geowissenschaftliche 
Fragestellungen 

Hyd rogeochem ie : Wechselbe­
ziehung zwischen Böden, festem 
Untergrund und Wässern 

- Petrographie: 
Geo log ische und p e t r o g r a -
ph ische Un te rsuchungen 
zur Genese von Kao l in la ­
ge rs tä t t en (im Zusammenhang 
mit dem gleichlautenden FFWF-
Projekt 4958). 

Als wichtiges Schwerpunktvorha­
ben in der Grundlagenforschung 
wurde 1985 begonnen, „Event Strati­
graphy" zu betreiben. Insbesondere 

3.3.1. 
Allgemeines 

Im Berichtsjahr wurde neben der 
Durchführung von Rohstoffor-
schungsprojekten, insbesondere von 
Rohstoffpotentialerhebungen, vorran­
gig Augenmerk auf verstärkte Öffent­
lichkeitsarbeit gelegt. Hervorzuheben 
ist in diesem Zusammenhang die 
Planung und Errichtung einer mehrer 
Monate zugänglichen Ausstellung 
„Geologie im Alltag - zum Beispiel 
Glas" mit entsprechender Medien­
werbung sowie die Teilnahme an der 
Wissenschaftsmesse. 

3.3.2. 
Durchführung von Rohstoff-
forschungsprojekten 

Diese Projekte werden vor allem in 
Gebieten durchgeführt, die einerseits 

die genaue Erforschung der Kreide/ 
Tertiärgrenze wurde interdisziplinär 
in Angriff genommen und ein um­
fangreiches Projekt dazu beim FFWF 
eingereicht. Die formale Genehmi­
gung durch den Fonds erfolgte im 
Jänner 1986 (Projekt 5879, Projekt­
leiter A. PREISINGER, Stellvertreter H. 
STRADNER). 

Die Perm/Triasgrenze soll in den 
Kamischen Alpen im Rahmen eines 
interdisziplinären und internationalen 
Projektes erforscht werden. Auch 
hier wurde ein umfangreicher Pro­
jektantrag ausgearbeitet und beim 
FFWF eingereicht. Die formale Ge­
nehmigung durch den Fonds erfolgte 
im Jänner 1986, Projektleiter ist 
H. P. SCHÖNLAUB. 

Weiters hat sich ein interdisziplinä­
re Kooperation mit der Ur- und Früh-

durch bereits bekannte Mineralroh­
stoffvorkommen gekennzeichnet sind 
und in denen andererseits in letzter 
Zeit durch geochemische und aero-
geophysikalische (Hubschraubergeo­
physik) Basisaufnahmen eine we­
sentliche Informationsverdichtung er­
zielt werden konnte. 

Durch Zusammenschau aller vor­
liegenden Einzelaufnahmen und all­
fälliger Ergänzungen durch zusätzli­
che Detailprobenahmen, Detailmes­
sungen und Detailaufnahmen unter 
Einbeziehung hydrogeologischer und 
geotechnischer Aspekte sollen die im 
entsprechenden Bearbeitungsgebiet 
vorkommenden mineralischen Roh­
stoffe möglichst komplett erfaßt und 
in ihrer Beziehung zu den anderen 
Ansprüchen an die Nutzung von 
Landschaftsräumen dargestellt wer­
den. 

geschichte im Rahmen eines For­
schungsschwerpunktes des FFWF 
(Neue Wege der Frühgeschichtsfor­
schung - Kamptalprojekt) ergeben. 

Im Bereich der Meeres- und Tief­
seeforschung ist das internationale 
Deep Sea Drilling Project endgültig 
abgeschlossen und das Bohrschiff 
„Glomar Challenger" außer Betrieb 
gestellt worden. Inwieweit sich 
Österreich am Nachfolgeprogramm 
ODP beteiligen kann, wird derzeit 
von den einschlägigen Institutionen 
unter Federführung des FFWF ge­
prüft. Die GBA hat ihr Interesse und 
ihre Bereitschaft zur Mitarbeit bekun­
det; ein Vertreter der GBA fungiert 
daher als Verbindungsmann zum 
ODP. 

Rohstoffpotent ia laufnahmen 

1985 abgeschlossene Projekte 
- SC9e/83 

Regionale Feststellung des Roh­
stoffpotentials (Zusammenführung 
der Basisaufnahmen) - Bereich 
OK 122 Süd (Kitzbühel Süd). 

- SC 9f/83 
Regionale Feststellung des Roh­
stoffpotentials (Zusammenführung 
der Basisaufnahmen) - Bereich 
OK 123 Süd (Zell am See Süd). 

1985 in Bearbeitung 
befindliche Projekte aus Vorjahren 
- NC 9a/82 

Regionale Feststellung des Roh­
stoffpotentials (Zusammenführung 
der Basisaufnahmen) - Bereich 
Südliches Waldviertel. 

- NC9b/82 
Regionale Feststellung des Roh­
stoffpotentials (Zusammenführung 
der Basisaufnahmen) - Bereich 
Dunkelsteiner Wald. 

3.3. Rohstofferkundung 
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- NC 9d/83 
Regionale Feststellung des Roh­
stoffpotentials (Zusammenführung 
der Basisaufnahmen) - Bereich 
OK 104/105 Nord (Semmering -
Wechsel Nord). 

- BC 6a/84 
Rohstoffpotential ausgewählter 
Gebiete des Burgenlandes 
Rechnitzer Schieferinsel und Vor­
land. 

- KA33c/84 
Regionale Feststellung des Roh­
stoffpotentials (Zusammenführung 
der Basisaufnahmen) in den West­
lichen Gailtaler Alpen. 

M a s s e n r o h s t o f f a u f n a h m e n 
mi t b e s o n d e r e r B e r ü c k s i c h t i ­
gung der L o c k e r s e d i m e n t e 

In diesem Programmschwerpunkt 
wurde im Berichtsjahr eine eher spe­
zielle Fragestellung untersucht. Sy­
stematische Aufgaben und Untersu­
chungen der Massenrohstoffe erfol­
gen ansonsten als wesentlicher Teil 
innerhalb der Rohstoffpotentialauf­
nahmen. 

1985 abgeschlossene Projekte 
- NA32c/83 

Untersuchung der Schwermineral­
führung der Quarzsande Niederö­
sterreichs im Hinblick auf die wirt­
schaftliche Verwertbarkeit von 
Schwermineralien. 

Kohleforschung 
Zu diesem Programmschwerpunkt 

wurden im Jahr 1985 keine eigenen 
Untersuchungen durchgeführt. Es 
wurde jedoch an dem Vorprojekt 
ÜLG 14/85 „Geochemische Charak­
terisierung von heimischen und im­
portierten Kohlen und ihren Verbren­
nungsprodukten" (Durchführung 
BVFA Arsenal - GTI) mitgearbeitet. 

Ergebnisinformation 
Es hat sich in letzter Zeit immer 

mehr gezeigt, daß die praktische 
Nutzanwendung der Ergebnisse aus 
den seit Beginn der Bund/Bundes­

länder-Kooperation auf dem Gebiet 
der Rohstoff- und Energieforschung 
im Jahr 1979 durchgeführten Projek­
te (bisher schon über 400) als eher 
gering anzusehen ist. In diesem Zu­
sammenhang ist zu vermuten, daß 
hierzu die nur auf wenige Exemplare 
beschränkte Verbreitung der Projekt­
endberichte wesentlich beiträgt. Um 
diesem Zustand abzuhelfen, werden 
die Ergebnisse der bisherigen Pro­
jekte gesichtet, aufbereitet und in 
wesentlich größerer Verbreitung, als 
dies bisher der Fall ist, weitergege­
ben werden. 

1985 neu begonnene Projekte 
- ÜLG 11/85 

Auswertung und Integration der 
Projektberichte 1978-1984. 

- Ergebnisinformation über die Pro­
jekte 1978-1984. 

3.3.3. 
Weitere Tätigkeiten 
im Rahmen der Fachabteilung 
Rohstoffgeologie 

- Teilnahme an den Koordinations­
sitzungen und vorbereitenden Be­
sprechungen im Rahmen der 
Bund/Bundesländer-Kooperation 
auf dem Gebiet der Rohstoff- und 
Energieforschung. 

- Koordinierung und fachliche Be­
treuung der Projekte im Rahmen 
des Vollzugs des Lagerstättenge­
setzes; Begutachtung und Stel­
lungnahme zu Projektberichten, 
Kontakte zu Projektleitern und den 
zuständigen Landesgeologen. 

- Betreuung der Arbeitsgruppe des 
Schwerpunktes „Lockersedimen­
te" des Rohstofforschungskon-
zeptes. 

- Koordinierung und fachliche Be­
treuung der Auswertung der sy­

stematischen geochemischen Un­
tersuchung des Bundesgebietes. 

- Anfragenbeantwortung, Parteien­
betreuung. 

- Führung der Lagerstättenarchive. 
- Amtliche Erhebung der Kohlen­

wasserstoffreserven, Erdölreferat. 

- Laufende Mitarbeit bei diversen 
Enzyklopädien (UNITAR, ANEP-
Jahrbuch). 

- Zahlreiche Stellungnahmen und 
Anfragebeantwortungen im Zuge 
bergbehördlicher Verfahren betref­
fend Gewinnungsbewilligungen, 
Freifahrungen, Fristungen, Geneh­
migungen von Abschlußbetriebs­
plänen und Verwahrung von Bohr­
kernmaterial. 

- Planung und Errichtung einer Aus­
stellung „Geologie im Alltag - zum 
Beispiel Glas" sowie einer Schau­
tafel „Pro Kopf-Verbrauch an aus­
gewählten Mineralrohstoffen in 
Österreich". 

- Weiterentwicklung eines Compu­
terprogramms zur sedimentologi-
schen und hydrogeologischen 
Charakerisierung von Lockersedi­
menten. 

- Teilnahme am Planungsgespräch 
„Meeresgeologie" an der BGR 
Hannover. 

- Organisation und Durchführung 
eines internen Seminars über die 
integrierte Auswertung geowissen-
schaftlicher Basisaufnahmen. 

- Kooperation und geowissen-
schaftliche Hilfestellung bei einem 
Forschungsvorhaben der Forstli­
chen Bundesversuchsanstalt in 
Zell am Ziller. 

- Teilnahme am Geochemie-Sympo­
sium in Toronto. 

- Mitarbeit bei der Errichtung eines 
Standes bei der Wissenschafts­
messe. 

- Exkursionsführungen im Rahmen 
des Austauschabkommens mit 
der ÖSSR. 

- Vorarbeiten für eine Rohstoffpot­
entialkarte OK 60 Brück an der 
Leitha. 
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3.4. Umweltgeologie und geotechnische Sicherheit 

Diese für die Allgemeinheit besonders wichtigen Programme, die hauptsächlich die Sicherung der Trinkwasser­
versorgung und die Sicherheit des Lebensraumes betreffen, werden von zwei Kleinabteilungen mit je nur zwei 
Mitarbeitern betreut. Dies zeigt die Diskrepanz zwischen den gestiegenen Anforderungen und den vorhandenen 
Möglichkeiten. Aus diesem Grund wurde versucht, ab 1984 die gesamte Fachkapazität der angewandten Abteilun­
gen sachlich und regional zu konzentrieren und auf der Basis einer möglichst vollständigen, integrativen Auswer­
tung einerseits das natürliche Potential , andererseits die Probleme und Konflikte eines geschlossenen Arbeitsge­
bietes darzustellen. Im Jahre 1985 wurden daher in Fortführung der Arbeiten von 1984 in obiger Bearbeitungsart 
im Bereich der Rechnitzer Schieferinsel und der Gaiitaler Alpen ingenieurgeologische und hydrogeologische Daten 
erhoben, ausgewertet und mit Ergebnissen der Rohstoffgeologie zusammengeführt. 

3 .4.1. 
Hydrogeologie 

Den Schwerpunkt der Tätigkeit der 
Fachabteilung Hydrogeologie bildet 
die Erstellung regionaler Übersichten 
und Kartengrundlagen über Wasser-
höffigkeit, Grundwasservorkommen, 
-qualität und -menge. 

In diesem Bezug wurde an zwei 
Projekten gearbeitet: 
- BA5a 

Wasserhöffigkeit Südliches Bur­
genland 
Fortsetzung spezieller Untersu­
chungen wie Bohrlochgeophysik, 
Bohrgutuntersuchungen, Druck­
spiegelmessungen an artesischen 
Brunnen und Pumpversuche. 
Darüber hinaus wurden zusam­
menfassende Kartendarstellungen 
zum Projektabschluß ausgearbei­
tet. 

- OA8f 
Grundwasserkarte Oberösterreich 
1 : 100.000 
Fertigstellung der Karten von 
Speicher- und Wasserleitfähigkeit 
der geologischen Schichtglieder 
für das gesamte Bundesland. 
Weitere Tätigkeit neben der De­

tail-Projektbearbeitung: 
- Geologische Beratung beim For­

schungsvorhaben „Wasserhaus­

haltsstudie Neusiedlersee" mit Hil­
fe von Geophysik und Geochemie. 

- Mitarbeit in der Ökologiekommis­
sion der Bundesregierung 

- Mitarbeit in der Arbeitsgruppe 
„Tiefengrundwässer" im Öster­
reichischen Wasserwirtschaftsver­
band, Fachgruppe Wasserhaus­
halt und Wasservorsorge. 

- Mitarbeit im bergbehördlichen 
Verfahren über Sicherheitsvorkeh­
rungen beim stillgelegten Salz­
bergbau Hall in Tirol. 

- Beratung des Hygiene-Institutes 
der Universität Wien in hydrogeo-
logischen Fragen bezüglich deren. 
Gutachtertätigkeit bei Fragen des 
Grundwasserschutzes. 

- Erstellung eines Gutachtens zur 
hydrogeologischen Situation der 
Mülldeponie Halbenrain (Südstei­
ermark) im Auftrag des Bundesmi­
nisteriums für Land- und Forst­
wirtschaft. 

- Bearbeitung einer Stellungnahme 
zur hydrogeologischen Situation 
einer Dichtwandumschließung der 
Mülldeponie Rautenweg (Wien). / 

3.4.2. 
Ingenieurgeologie 

Der Hauptarbeitsbereich der Fach­
abteilung Ingenieurgeologie liegt in 

der bundesweiten systematischen 
Erfassung und Dokumentation von 
geogenen Risken für Baumaßnah­
men oder den Siedlungs- und Le­
bensraum, insbesondere in den Al­
pentälern - wie Muren, Rutschun­
gen, Bergstürze, instabile Hänge und 
Auflockerungszonen entlang von 
Großstörungen. 

Schwerpunktmäßig wurden 1985 
für diese Erfassung die unveröffent­
lichten Berichte insbesondere des 
Rohstofforschungsprogrammes 
1978-1984 ausgewertet. Dokumen­
tiert wurden dabei geologisch-geo-
technische Risikofaktoren, geotech­
nische Kennwerte sowie Sieb- und 
Schlämmanalysen in ADV-gerechter 
Form. 

Weitere Tätigkeiten waren: 
- Bodengasmessungen und Struk­

turanalysen im Bereich des Laaer 
Berges (Wien) zur Standortfestle­
gung von Thermalwasserbohrun-
gen. 

- Strukturanalyse der Flyschzone 
und deren Umrahmung auf OK 67 
Grünau im Almtal. 

- Beginn der Erstellung einer Ar­
beitskarte der geodätischen Erfas­
sung von Bodenbewegungen im 
Maßstab 1 : 500.000. 

- Erarbeitung geotechnischer Krite­
rien für die Standortauswahl von 
Mülldeponien. 
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3.5. Dokumentation und Information 

3.5.1. 
Geo-Datenzentrale 

Die Wahrnehmung der Aufgaben 
erfolgte wie bisher durch die kleine 
Fachabteilung mit 3 GBA-Bedienste-
ten, darunter dem Leiter, der zu­
gleich in der Landesaufnahme einge­
setzt ist. Zusätzlich waren 1985 1-2 
Projektmitarbeiter mit der Datenerhe­
bung beschäftigt (Bibliographie, geo­
logische Detaildaten). Für den 1984 
ausgeschiedenen Systemanalytiker 
konnte erst in der 2. Jahreshälfte in 
Dipl.-Ing. CEIPEK ein Ersatz gefunden 
werden. Über Projektmittel wurde ab 
dieser Zeit eine bessere Nutzung der 
kleinen Anlage für den Datenbankbe­
trieb durch Implementierung des Be­
triebssystems MUMPS erreicht. 

Die FA Geodatenzentrale hat zu­
sätzlich die Aufgaben der nichtbe­
setzten FA ADV wahrzunehmen. Hier 
zeichnete sich im Berichtsjahr durch 
die Zusammenarbeit mit der Zentral­
anstalt für Meteorologie und Geody­
namik eine langfristige Lösung hin­
sichtlich der zukünftigen maschinel­
len Ausstattung ab. Die GBA wird 
mit einer eigenen Anlage in einen 
Verbund mit der Zentralanstalt einge­
schlossen werden. 

Im Berichtsjahr wurde an folgen­
den Projekten der Dokumentation 
und Datenerfassung gearbeitet: 
- GEOPUNKT (Proben- und Auf­

schlußdatei): Laufende Erfassung 
der Proben und Analysen der geo­
logischen Landesaufnahme und 
aus anderen Arbeitsbereichen der 
GBA. 

- GEOKART (Dokumentationssy­
stem für geologische Karten 
Österreichs): Erfassung von weite­
ren rund 2000 Karten (Gesamt­
stand im GEO-FILE Ende 1985: 
rund 11.500 Karten, im BIO-FILE 
unverändert rund 1.600). 
Beginn der Erfassung von Karten 

der Bergbaue aus Archivbestän­
den. 

- GEOPROJEKT (Aktuelle geologi­
sche Projekte): Evidenthaltung der 
Projekte der GBA. 

- Geowissenschaftliche Literatur 
Österreichs: Siehe Kapitel 2.1.5. 

3.5.2. 
Kartographie und Reproduktion 

Sämtliche Druckvorbereitungsar­
beiten von der Reinzeichnung der 
Manuskriptkarten bis zum Farbpro­
bedruck (Cromalinverfahren) der 
geologischen Karten der GBA wer­
den in enger Zusammenarbeit mit 
dem Redakteur für Farbkarten in der 
Fachabteilung Kartographie und Re­
produktion durchgeführt. Dazu kom­
men die graphische Gestaltung und 
Druckvorbereitung von Abbildungen 
in den Publikationen der GBA sowie 
Zeichen- und Beschriftungsarbeiten 
jeglicher Art, fotografische Vergröße­
rungen, Lichtpausen etc. 

Für folgende geologische Farbkar­
ten wurden die kartographischen 
und reprotechnischen Arbeiten 
durchgeführt und der Auflagendruck 
vorbereitet bzw. überwacht: 

- Geologische Karte der Republik 
Österreich 1 : 50.000 

59 Wien 
60 Bruck/Leitha 
61 Hainburg + 62 Preßburg 
79 Neusiedl am See + 80 Unga­

risch Altenburg + 109 Pam-
hagen 

197 Kötschach 
208 Mureck 

- Geologische Karte der Republik 
Österreich 1 : 25.000 
Karawanken Westteil (3 Blätter) 

- Geochemischer Atlas der Republik 
Österreich 1 : 1,000.000 
Kobalt 
Kupfer 
Nickel 
Titan 

- Beilagen für das Jahrbuch der 
GBA bzw. für Erläuterungen: 
3 Farbnebenkärtchen 1 : 10.000 
zum Kartenblatt 197 Kötschach 
Geological Map of Ladakh 
1 : 500.000 
Geological Map of the Markha -
Nimaling Area 1 : 250.000 
2 Panoramatafeln zu den Karten 
von Ladakh 
Geological Map of the Tirich Mir 
(Hindukusch - Pakistan) 
1 : 50.000 
Für die Broschüre „150 Jahre 

Geologischer Staatsdienst in Öster­
reich" wurden das Layout und die 
Druckvorbereitungsarbeiten - ge­
meinsam mit dem Redakteur -
durchgeführt. 

Folgende Ausstellung wurden gra­
phisch gestaltet und die Ausstel­
lungstafeln bzw. -kojen hergerichtet: 
- Wissenschaftsmesse 
- Entstehung einer geologischen 

Karte vom Manuskript zum Druck 
- Hydrogeologie 
- Geologie im Alltag - z. B. Glas 

In kartographischer und repro-
technischer Bearbeitung waren: 
- Geologische Karte der Republik 

Österreich 1 : 50.000: 
36 Ottenschlag 
94 Hallein 

198 Weißbriach 

3.5.3. 
Redaktionen 

Unter Mithilfe von Projektmitarbei­
tern wurden vom Redakteur die re-
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daktionelle Bearbeitung der zum 
Druck angenommenen Manuskripte 
sowie Lichtsatz, Umbruch und Off­
setmontage folgender Publikationen 
durchgeführt (insgesamt 1263 
Druckseiten oder ca. 3000 Manu­
skriptseiten): 
- Jahrbuch der GBA (Band 128, 3 

Hefte, 511 Seiten) 
- Archiv für Lagerstättenforschung 

(Band 6, 235 Seiten) 
- Abhandlungen der GBA „Die fossi­

len Foraminiferen des tertiären 
Beckens von Wien "(Revision der 
Monographie von ALCIDE d'ORBi-
GNY, Band 37, 311 Seiten) 

- Jahresbericht 1984 (69 Seiten) 
- Führer zur Arbeitstagung der Geo­

logischen Bundesanstalt 1985 in 
Kötschach-Mauthen, Gailtal (87 
Seiten) 

- Erläuterungen zu Blatt 83 Sulz­
berg (20 Seiten) 

- Broschüre „Geologie im Dienste 
Österreichs" (24 Seiten) 

- Bibliographie geowissenschaftli-
cher Literatur über Österreich für 
die Jahre 1979-1983 (329 Seiten, 
Faksimiledruck eines Computer­
ausdruckes) 

- Satz der Legenden für geologi­
sche Farbkarten (59 Wien, 60 
Brück an der Leitha, 61 Hainburg 
+ 62 Preßburg, 79 Neusiedl am 
See + 80 Ungarisch Altenburg + 
109 Pamhagen, 198 Weißbriach, 
208 Mureck) 

- Lichtsatz von Texten für Abbildun­
gen, Formulare etc. 

3.5.4. 
Bibl iothek und Verlag 

Von der Fachabteilung Bibliothek 
und Verlag werden die gesamten Bi­
bliotheksaufgaben wahrgenommen 

und der Tausch und Vertrieb der 
GBA-Publikationen durchgeführt. Da­
zu kommen teilweise Aufgaben der 
nicht besetzten Fachabteilung Zen­
tralarchiv, also die Führung des zen­
tralen wissenschaftlichen Archives 
der GBA. Hier ist als besonders ar­
beitsintensiv die Inangriffnahme der 
Archivierung der Altbestände des La­
gerstättenarchivs und die Aufarbei­
tung zahlreicher Nachlässe von ver­
storbenen Geologen des Hauses zu 
nennen. 

B ib l i o thek der GBA 
Im Jahre 1985 fand ein Bücher­

sturz statt. Es wurden 4 Zuwachs­
verzeichnisse herausgegeben. Nach 
längerer Unterbrechung konnte wie­
der eine „Bibliographie geowissen-
schaftlicher Literatur über Öster­
reich", diesmal für die Jahre 
1979-1983, gedruckt herausge­
bracht werden, die in Zusammenar­
beit mit der Forschungsgesellschaft 
Joanneum - Sektion Rohstoffor-
schung ADV-gestützt erstellt worden 
war. 

Im Berichtsjahr wurde in der Bi­
bliothek ein Terminal der hauseige­
nen EDV-Anlage installiert, sodaß es 
nun möglich ist, auch vom Biblio­
thekslesesaal aus das Informations­
system GEOKART online zu benüt­
zen. GEOKART dient auch als wichti­
ges Findmittel für das Wissenschaft­
liche Archiv der GBA. Weiters kann 
über dieses Terminal die FA-eigene 
Adressendatei benützt bzw. ergänzt 
und geändert werden, ohne das Per­
sonal der FA Geodatenzentrale ein­
schalten zu müssen. Da nun das Li­
teraturkooperationsprojekt 1979 -
1983 abgeschlossen ist, wurden nun 
die Daten, die zunächst in Leoben 
gespeichert wurden, auf Band nach 
Wien gebracht und eingespielt. Mit 
der Eingabe der Literaturzitate der 
Jahre 1984 und 1985 wurde eben­
falls begonnen. 

Der Leiter der Bibliothek der Unga­
rischen Geologischen Anstalt, Arpad 
Kiss, besuchte die GBA zum ersten 
Mal. 

Über die verwaltungsmäßig erfaß­
baren Tätigkeiten der Bibliothek und 
angeschlossenen Sondersammlun­
gen gibt Tabelle 5 (Bibliotheksstati­
stik) im Vergleich mit dem Jahr 1984 
Auskunft. Das Jahr 1985 brachte 
auch ein neues Rekordergebnis hin­
sichtlich der Ausgaben für die Druck­
schriftenerwerbung. 

Ver lag der GBA 
Im Jahre 1985 wurden folgende 

Neuerscheinungen herausgebracht: 
- Jahrbuch der GBA 

Band 127/Heft 4 
(190 S., 6 Beilagen) 

Band 128 /Heft 1 
(173 S.) 

Band 128/Heft 2 
(187 S.) 

- Archiv für Lagerstättenforschung 
der GBA 
Band 6 (235 S.) 

- Abhandlungen der GBA 
Band 37 (311 S.) 

- Führer zur Arbeitstagung der GBA 
1985 in Kötschach-Mauthen 
(87 S.) 

- Jahresbericht der GBA 
1984 (69 S.) 

- Broschüre „Geologie im Dienste 
Österreichs" 
(24S.) 

- Geologische Karten der Republik 
Österreich 

59 Wien 
60 Brück an der Leitha 
61 Hainburg + 62 Preßburg 
70 Neusiedl + 80 Ungarisch 

Altenburg + 109 Pamhagen 
197 Kötschach 1 : 50.000 
208 Mureck 1 : 50.000 
Karawanken Westteil 1 : 25.000 (3 
Blätter) 
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Tabelle 5: Bibliotheksstatistik der GBA (Vergleich 1984/1985). 

Bestand 1984 Bestand 1985 Zuwachs 1985 

Gesamtbestand aller Bände 
Laufende Zeitschriften und Serien 
Karten 
Laufende Kartenwerke 
Mikroformen 
Wissenschaftliches Archiv (Vorgänge) 
Luftbilder 
Diapositive 
Anzahl der Tauschpartner*) 

Bibliothekszuwachs 

11.396 212.625 1.229 
925 938 13 

30.278 31.284 1.006 
200 205 5 

6.589 7.094 505 
5.334 5.974 613 
4.250 4.250 — 
362 362 — 
647 646 -1 

1984 1985 

Literatur 
Einzelwerke (Kauf) 
Einzelwerke (Tausch) 
Zeitschriften, Serien (Kauf) 
Zeitschriften, Serien (Tausch) 
Separata 

Summe 

Geowissenschaftliche Karten 
Tausch und Geschenke 
Kauf 

Summe 
Mikroformen 

Eigenanfertigungen 
Tausch 
Kauf 

Summe 
Archivstücke 

Eingliederung von Altbestand 
Neuzugänge 

Summe 
Katalogisierung 

Titelaufnahmen (Bibliothek, Bibliographie 
der geowissenschaftlichen Literatur 
aus Österreich, Kartensammlung, 
wissenschaftliches Archiv) 

Katalogzettel 
Entlehnungen 

Ausgehobene Bände (ohne Handbibliothek) 
Auswärtsentlehnungen 

ÖZDB und Büchernachweissteile 

70 
397 
119 
296 
269 

1.151 

719 
17 

736 

1.123 
17 

146 
1.286 

696 
949 

1.645 

2.498 

12.118 

1.639 
1.078 

611 

111 
455 
143 
319 
201 

1.229 

1.000 
6 

1.006 

342 
13 

150 
505 

219 
394 
613 

2.168 

9.773 

1.644 
1.128 

603 

*) ohne Empfänger des Jahresberichtes 
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3.6. Öffentlichkeitsarbeit 

Die Bemühungen der GBA, ihre Leistungen und Ergebnisse auch einer breiten Öffentlichkeit bekanntzumachen, 
wurden 1985 in verstärktem Maße fortgesetzt. Rechtzeitig zur Wissenschaftsmesse wurde eine Informationsbro­
schüre, mit Farbbildern reich illustriert, über Struktur, Aufgaben und Tätigkeit der GBA herausgebracht. 

Die Beteiligung an der Wissenschaftsmesse 1985 mußte, was die Besucherfrequenz im Vergleich mit der Wis­
senschaftsmesse 1983 betrifft, leider als Mißerfolg bzeichnet werden, was unseres Erachtens in erster Linie auf 
den Standortwechsel vom Messepalast ins Messegelände und damit an der weniger günstigen Erreichbarkeit lag. 

Hingegen war die Arbeitstagung der GBA, die vom 16. bis 26. September 1985 in Kötschach-Mauthen abgehal­
ten wurde, mit einer Beteiligung von ca. 130 in- und ausländischen Geowissenschaftlern ein voller Erfolg, wobei 
nicht nur die Vorträge und Exkursionen, sondern auch die gezeigten Fach- und Literaturausstellungen großen An­
klang fanden. 

Die Vortragstätigkeit von Mitarbeitern innerhalb und außerhalb der GBA, Exkursionsführungen, die Publikations­
und Lehrtätigkeiten wurden auch im Berichtsjahr intensiv fortgesetzt. 

Höhepunkt der Öffentlichkeitsarbeit war 1985 jedoch zweifellos der Festtag „150 Jahre Geologischer Dienst in 
Österreich - 135 Jahre Geologische Bundesanstalt", dessen Bedeutung durch den Ehrenschutz des Bundesmini­
sters für Wissenschaft und Forschung, Univ.-Doz. Dr. HEINZ FISCHER, besonders unterstrichen wurde (siehe Fest­
bericht). 

3.6.1. 
Vorträge in der GBA („Dienstag-Nachmittag-Referate") 1985 

22. 1.: H. HEINISCH (Institut für Allgemeine und Angewandte Geologie, Universität München) 
Das Gailtal-Kristallin - Möglichkeiten und Grenzen der Interpretation mehrfach deformierter Gesteine in 

Nachbarschaft zur Periadriatischen Linie. 
29. 1.: A. KRÖLL (ÖMV AG), O. MALZER (RAG), G. ZEZULA (GBA) 

Erdölgeologie 1984. 
19. 2.: W. VETTERS (Institut für Geowissenschaften, Universität Salzburg) 

Geologische Impressionen der Landschaften Mexikos. 
26. 2.: A. EGGER (Austromineral) 

Die Braunkohlenlagerstätte Semirara, Philippinen (Case History). 
12. 3.: F. KOLLER (Institut für Petrologie, Universität Wien) 

Die Metamorphoseentwicklung im Penninikum am Alpenostrand. 
A. PAHR (GBA) 
Das Penninkum von Rechnitz und seine tektonische Stellung im Grenzbereich von Alpen/Karpaten und Pan-

nonischem Becken. 
19. 3.: G. ZEZULA (GBA) 

Gold und Revolution - Zwei Jahre als Geologe in einem nikaraguanischen Bergbau. 
23. 4.: Die Kreide/Tertiär-Grenze in der Gosau. 

H. MAURITSCH & M. BECKE (Institut für Geophysik, Montanuniversität Leoben): Paläomagnetik 
F. GRASS (Atominstitut der Universitäten, Wien): Siderophile Elemente 
R. LAHODYNSKY (Geologisches Institut, Universität Wien): Geologie 
A. PREISINGER (Institut für Mineralogie, Kristallographie und Sturkturchemie, Technische Universität Wien): 

Mineralogie und Geochemie 
F. RÖGL (Naturhistorisches Museum Wien): Mikrofaunen 
H. STRADNER (GBA): Nannofossilien 
R. SURENIAN (GBA): Mikrofazies 
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17. 5.: H. LOBITZER (GBA) 
Die entwicklungspolitische Rolle der Industrieminerale und -gesteine für die Dritte Welt am Beispiel 

Tanzanias. 
8. 10.: J. DAVES (Geological Survey of Kansas, USA) 

Mathematical Geology: Micro Computer - Work Station for a Geologist. 

3.6.2. 
Vorträge von GBA-Angehörigen außerhalb der GBA 1985 

Name Thema Ort Datum 

F. BOROVICZENY 

G. FUCHS 

W. KOLLMANN 

R. OBERHAUSER 

R. ROETZEL 

O. SCHERMANN 

W. SCHNABEL 

Hydrogeologie des oberflächennahen Grundwassers 
im Marchfeld und südlichen Wiener Becken 
Hydrogeologie des oberflächennahen Grundwassers 
im Marchfeld und südlichen Wiener Becken 
Hydrogeologische Situation des oberflächennahen 
Grundwassers im Großraum Wien 

Ladakh - ein Stück vom alten Tibet 

The Central Crystalline and Tibetan Zone 
in the Himalaya 

Wasserhöffigkeitskarte Südliches Burgenland 

Untersuchung zur Wasserhöffigkeit 
im Südburgenland 

Problems of correlation of different metamorphic 
and non-metamorphic Flysch series of the Alpidic 
era in the Eastern Alps 

Ton - Rohstoff der Keramik 

Poster Sessions: Geochemischer Atlas von 
Österreich, Wolframprosepktion, Geochemische 
Basisaufnahme 

Gedanken zur Dokumentation speläologischer Daten 
im Rahmen einer geologischen Datenbank 

GEOKART - An Information System on Thematic 
Maps (Lektor: J. PISTOTNIK) 

Die Weiterentwicklung einer GEO-Datenbank 
für Österreich 

Die Klippenzone der Ostalpen: Der europäische Kon­
tinentalrand zur Tethys im Mesozoikum und Alttertiär 

Österreichische Geologische Ge- 29. 3. 
Seilschaft, Wien 
Biozentrum 4. 6. 
der Universität Wien 
Baugeologische Tage 12. 9. 
in Hüttenberg 

Auditorium Maximum 17. 1. 
der Universität Wien 
University of Delhi, Indien 5. 8. 

8. Arbeitstagung der Bund/Bun- 9. 10. 
desländer-Kooperation auf dem 
biet der Rohstoff- und Energie­
forschung, Eisenstadt 
Vereinigung für hydrogeologische 11. 12. 
Forschungen, Graz 

13. Kongreß der KBGA, Krakau 
NATO Advanced Study Institute, 
Istanbul: "Tectonic Evolution 
of the Tethyan Regions" 

Keramiklehrgang, Lehrerfort­
bildungskurs, Geras 

International Geochemical Explora- 28. 4. 
tion Symposium, Toronto, Canada bis 
3. 5. 

Seminar: Speläologie und EDV- 17. 5. 
unterstützte Dokumentation, 
Institut für Höhlenforschung, 
Naturhistorisches Museum, Wien 
Research Colloquium on Spatial 18. 6. 
Information Systems, Österreichi­
sches Institut für Raumplanung 
8. Arbeitstagung der Bund/Bun- 10. 10. 
länder-Kooperation auf dem 
Gebiet der Rohstoff- und Energie­
forschung, Eisenstadt 
Kolloquium am Geologisch- 2. 12. 
Paläontologischen Institut 
der Universität Kiel 

9. 9. 
23. 9 

2. 7, 
9. 7 
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Name Thema Ort Datum 

H. P. SCHÖNLAUB Conodondts from the type Lochkovian and Pragian 
and related areas 

H. STRADNER The Cretaceous-Tertiary Boundary 
in the Gosau Formation of Austria 
On the Search for C/T Boundary Layers by means of 
Calcareous Nannoplankton Fossils 

B. VECER Über die Methodik bei der Herstellung von Risiko­
faktorenkarten in Österreich (Diskussionsreferat) 

G. ZEZULA Gold und Revolution (Zwei Jahre als Geologe 
in einem nikaraguanischen Bergbau) 
Gold und Revolution (Zwei Jahre als Geologe 
in einem nikaraguanischen Bergbau) 

4. Europäisches Conodontensym- 27. 7. 
posium, Nottingham 

3rd Meeting of the European Union 3. 4. 
on Geosciences, Strasbourg 
Workshop "Rare Events 21. 5. 
in Geology" (IGCP-Projekt 199 
und ILW WG 7) in Gwatt, Schweiz 

13. Kongreß der KBGA in Krakau 19. 9. 

Institut für Internationale Zusam- 23. 4. 
menarbeit 
Stiftsgymnasium Seckau 16. 12. 

3.6.3. 
Arbeitstagung 1985 
in Kötschach-Mauthen 

Die Arbeitstagung der GBA fand in 
der Zeit vom 15. bis 20. September 
1985 in Kötschach-Mauthen statt. 
Anlaß war die Fertigstellung und Her­
ausgabe des GÖK-Blattes 197 Köt-
schach sowie der Abschluß der Kar­
tierung des Nachbarblattes 198 
Weißbriach. 

Der Einladung folgten über 120 
Personen aus dem In- und Ausland 
(Italien, Ungarn, Deutschland). 

Das Programm begann am 16. 9. 
1985 nach der Begrüßung durch den 
Direktor der GBA und den Bürger­
meister der gastgebenden Stadt mit 
wissenschaftlichen Vorträgen. An 
den folgenden vier Tagen standen 
Ganztagsexkursionen auf dem Pro­
gramm, so in das Alt- und Jungpa­
läozoikum der Karnischen Alpen 
(Wolayersee, Zollnersee), in das Gail-
talkristallin im Lesach- und Gailtai 
sowie in das Permomesozoikum des 
Drauzuges. Zusätzlich wurden inge­
nieurgeologische Fragestellungen 
und die Entwicklung des Quartärs im 
Routenprogramm behandelt. 

Drei für die breitere Öffentlichkeit 
bestimmte, stets gut besuchte 

Abendvorträge befaßten sich mit 
dem Alpenbau (Prof. Dr. A. 
SCHOUPPE, Münster), mit der Frage 
nach Erdbeben im Gailtai (HR. Dr. J. 
DRIMMEL, Wien) sowie mit der Ferner­
kundung der Erdoberfläche mit Sa­
tellitenbildern (Doz. Dr. M. BUCH-
ROITHNER, Graz). 

Während der Tagung wurde die 
Ausstellung „Geologie im Alltag -
zum Beispiel Glas" im Rathaus ge­
zeigt; dazu kam eine erweiterte Aus­
stellung mit Fossilien aus den Karni­
schen Alpen sowie über die graphi­
sche Entstehungsgeschichte des 
geologischen Kartenblattes Köt-
schach. Eine Präsentation des Verla­
ges der GBA ergänzte die Ausstel­
lungen. 

Am Sportplatz wurden der Öffent­
lichkeit Methode, Zweck und erste 
Ergebnisse der geophysikalischen 
Vermessung vom Hubschrauber aus 
der Nordseite des Gailtales demon­
striert. Anschließend fand ein Fuß­
ballspiel zwischen den Geologen und 
der Bergrettung Kötschach-Mauthen 
statt; es ging knapp zuungunsten 
der Geologen aus, wobei sich die 
Bergrettung erst im Elfmeterschießen 
durchsetzen konnte. Ebenfalls be­
stens besucht war das Geologen­
kränzchen am Abend des 19. 9. im 
Rathaus, das von der örlichen Berg­

rettung zu Ehren der Geologen orga­
nisiert wurde. 

Trotz der großen Teilnehmerzahl 
und der damit verbundenen Trans­
portprobleme auf Almstraßen und 
Wirtschaftswegen funktionierte die 
Organisation klaglos. Nach einhelli­
ger Meinung der Teilnehmer war der 
Tagung ein großer Erfolg beschie­
den. Zu ihrem Gelingen trug neben 
den Damen und Herren des Organi­
sationskomitees ganz entscheidend 
aber auch bestes Spätsommerwetter 
bei. 

3.6.4. 
Exkursionsführungen 

Im Berichtsjahr wurden etwa 30 
ausländische Fachwissenschaftler in­
dividuell oder in Kleingruppen von 
GBA-Angehörigen auf Exkursionen 
betreut. Dazu kam die Exkursions­
führung oder die Mitwirkung bei einer 
Reihe von geologischen Feldveran­
staltungen. Die bedeutendsten wa­
ren eine Exkursion in die Donau- und 
Marchauen des Vereins der Freunde 
des Naturhistorischen Museums (ca. 
40 Teilnehmer), eine 5-tägige Exkur-
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sion in den Nordostsporn der Zen­
tralalpen des Petrologischen Instituts 
der Universität Budapest (ca. 20 
Teilnehmer) sowie jeweils mehrtägige 
Exkursionen der Deutschen Jura-
Subkommission, des Naturwissen­
schaftlichen Vereins für Kärnten und 
im Rahmen des IGCP-Projektes 198 
(Northern Margin of the Tethys) mit 
jeweils um 10 Teilnehmern. 

Die ausländischen Wissenschaftler 
kamen aus der BRD, Frankreich, Is­
rael, Schweiz, Tschechoslowakei, 
Ungarn und USA. 16 GBA-Mitarbei-
ter wirkten bei den Exkursionsfüh­
rungen mit. 

Am 10. 5. 1985 fand ein Betriebs­
ausflug der GBA statt, der nach Eg­
genburg führte. Dem Kustos des 
Krahuletz-Museums, Herrn Werner 
VASICEK, sind die Teilnehmer für sei­
ne Hilfe bei der Vorbereitung und 
seine Führung zu großem Dank ver­
pflichtet. 

3 .6 .5 . 
Ausstel lungen 

Das Jahr 1985 war, bedingt durch 
die 150- bzw 135-Jahrfeier, gekenn­
zeichnet durch eine Verstärkung der 
Öffentlichkeitsarbeit, was auch in 
einer lebhaften Ausstellungstätigkeit 
zum Ausdruck kam. 

Vom 3. bis 6. Juni 1985 beteiligte 
sich die GBA gemeinsam mit dem 
GTI-BVFA und der VOEST-ALPINE 
an der Österreichischen Wissen­
schaftsmesse mit einem Stand über 
die geochemische Basisaufnahme 
des Bundesgebietes sowie mit einer 
eigenen Verlagsausstellung. Durch 
die Verlagerung der Wissenschafts­
messe vom Messepalast ins Messe­
gelände blieb das Publikumsinteres­
se allerdings weit hinter den Erwar­
tungen zurück. Sollte es den Verant­
wortl ichen für die Wissenschaftsmes­
se in Zukunft nicht gelingen, den 

entsprechenden Widerhall in der Öf­
fentlichkeit zu finden, müßte die GBA 
ihre zeit- und kostenintensive Beteili­
gung an dieser Veranstaltung über­
denken. 

Großer Beliebtheit erfreuen sich 
die Ausstellungen 

- Geologie im Alltag, zum Beispiel 
Glas 

- Wie suchen Hydrogeologen Was­
ser? 

- Entstehung einer geologischen 
Karte 

sowie eine historische Ausstellung 
über die Anfänge des Montanisti­
schen Museums und der k.k. Geolo­
gischen Reichsanstalt. 

Diese Ausstellungen wurden und 
werden auch in Zukunft bei verschie­
denen Anlässen außerhalb der GBA 
gezeigt. 

3.6.6. 
Veröffentlichungen von GBA-
Angehörigen mit Erscheinungs­
jahr 1985 und Nachträge aus 
1984 

ALBER, J.: 
- Bericht 1984 über geologische Aufnah­

men im kristallinen Grundgebirge 
(Schladminger Tauern) auf Blatt 127 
Schladming. - Jb. Geol. B.-A., 128, 
283-284, Wien 1985. 

- Regionale Feststellung des Rohstoff­
potentials (Zusammenfassung der Ba­
sisaufnahmen): Bereich OK 122 Kitz­
bühel/Süd, OK 123 Zell am See/Süd. -
Bund/Bundesländer-Rohstoffprojekt 
SC 9e/83; SC 9f/83, Bibliothek der 
Geol. B.-A., Wiss. Archiv Nr. A 06169-
R, Wien 1985. 

BAUER, F.K.: 
- Bericht 1984 über geologische Aufnah­

men in den Kalkalpen auf Blatt 72 Ma-
riazell. - Jb. Geol. B.-A., 128, 261, 
Wien 1985. 

- Bericht 1984 über geologische Aufnah­
men in den Kalkalpen auf Blatt 100 
Hieflau. - Jb. Geol. B.-A., 128, 266, 
Wien 1985. 

BRÜGGEMANN, H.: 
- siehe SEIBERL, W., HEINZ, H. & BRÜGGE­

MANN, H. 

CERNAJSEK, T.: 
- In: A. PAPP & CERNAJSEK, T.: 

Charakteristische Fossilgruppen des 
Pannonien. - In: Chronostratigraphie 
und Neostratotypen: Miozän der Zen­
tralen Paratethys, 7, 26-27, Budapest 
1985. 

- In: CERNAJSEK, T. & KADLETZ, K.: 
Bericht über Briefe Wilhelm von Hai-
dingers an Franz von Hauer im Wis­
senschaftlichen Archiv der Geologi­
schen Bundesanstalt in Wien. - Mitt. 
Ges. Gesch. Naturwiss., 5, 74-83, 
Wien 1985. 

DRAXLER, I.: 

- siehe HERRMANN, P., DRAXLER, I. & 

MÜLLER, M. 

- siehe SCHÖNLAUB, H. P., DRAXLER, I. & 

KAHLER, F. 

FUCHS, G.: 
- Bericht 1983 über geologische Aufnah­

men auf Blatt 106 Aspang. - Jb. Geol. 
B.-A., 128, 355, Wien 1985. 

- Bericht 1984 über geologische Aufnah­
men im Kristallin auf Blatt 106 Aspang. 
- Jb. Geol. B.-A., 128, 279-280, Wien 
1985. 

- Bericht 1984 über geologische Aufnah­
men im Silvrettakristallin auf Blatt 170 
Galtür. - Jb. Geol. B.-A., 128, 310, 
Wien 1985. 

FUCHS, W. : 
- Großtektonische Neuorientierung in 

den Ostalpen und Westkarpaten unter 
Einbeziehung plattentektonischer Ge­
sichtspunkte. - Jb. Geol. B.-A., 127, 
571-631, 9 Abb., 1 Kt., 571-631, 
Wien 1985. 

- FUCHS, W. & GRILL, R.: 
Wien 1 : 50.000. - Geol. Karte der Re­
publik Österreich 1 : 50.000, Bl. 59, 
Wien (Geol. B.-A.) 1985. 

- FUCHS, W., GRILL, R., HERRMANN, P.: 
Brück an der Leitha 1 : 50.000. -
Geol. Karte der Republik Österreich 
1 : 50.000, Bl. 60, Wien (Geol. B.-A.) 
1985. 

- FUCHS, W., GRILL, R. & HERRMANN, P.: 
Neusiedl am See - Ungarisch Alten­
burg - Pamhagen 1 : 50.000. - Geol. 
Karte der Republik Österreich 
1 : 50.000, Bl. 79 - 80 - 109, Wien 
(Geol. B.-A.) 1985. 
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- FUCHS, W., GRILL, R., SPENDLINGWIM-
MER, R. & WESSELY, G.: 
Hainburg an der Donau - Preßburg 
1 : 50.000. - Geol. Karte der Republik 
Österreich 1 : 50.000, Bl. 61 - 62, 
Wien (Geol. B.-A.) 1985. 

GATTINGER, T. E.: 

- Ein neues Kartenwerk der Geologi­
schen Bundesanstalt. Die „Karte der 
geologisch-geotechnischen Riskofak-
toren der Republik Österreich 
1 : 50.000" in der Startphase. - Geol. 
Jb., A75, 77-92, 9 Abb., Hannover 
1984. 

HEINZ, H.: 
- Bericht 1984 über geologische Aufnah­

men in der östlichen Goldeckgruppe 
auf den Blättern 182 Spittal an der 
Drau, 183 Radenthein, 199 Hermagor 
und 200 Arnoldstein. - Jb. Geol. B.-
A., 128, 321-322, Wien 1985. 

- siehe SEIBERL, W., HEINZ, H. & BRÜGGE­
MANN, H. 

- siehe SEIBERL, W., HEINZ, H. & THIELE, 
O. 

HERRMANN, P.: 
- Bericht 1984 über geologische Aufnah­

men im Tertiär auf Blatt 138 Rechnitz. 
- Jb. Geol. B.-A., 128, 295, Wien 
1985. 

- Bericht 1984 über geologische Aufnah­
men im Tertiär auf Blatt 166 Fürsten­
feld. - Jb. Geol. B.-A., 128, 309, Wien 
1984. 

- Bericht 1984 über geologische Aufnah­
men im Tertiär auf Blatt 167 Güssing. 
- Jb. Geol. B.-A., 128, 309, Wien 
1985. 

- HERRMANN, P., DRAXLER, I. & MÜLLER, 
M.: 
Erläuterungen zu Blatt 83 Sulzberg 
1 : 25.000. - Geol. Karte d. Republik 
Österreich 1 : 25.000, Bl. 83, 20 S., 1 
Abb., 1 Tab., Wien (Geol. B.-A.) 1985. 

- siehe FUCHS, W., GRILL, R., & HERR­
MANN, P. (Brück an der Leitha) 

- siehe FUCHS, W., GRILL, R. & HERR­
MANN, P. (Neusiedl am See - Unga­
risch Altenburg - Pamhagen) 

- siehe KOLLMANN, W., GAMERITH, W., 
GOTTSCHLING, H., GYÖRGY, T., HERR­
MANN, P., MEYER, J., SCHMID, Ch., 
SCHMÖLLER, R., SZABDVARY, L. & WE­
BER, F. 

KLEIN, P. & KÜPPER, H.: 
- Zur Kenntnis der hydrogeologischen 

Situation von Bad Vöslau (Wiener Bek-
ken, Niederösterreich). - Jb. Geol. B.-
A., 127, 633-637, 3 Abb., 1 Tab., 
Wien 1985. 

KOLLMANN, W.: 
- KOLLMANN, W., GAMERITH, W., GOTT­

SCHLING, H., GYÖRGY, T., HERRMANN, 
P., MEYER, J., SCHMID, Ch., SCHMÖL­
LER, R., SZABDVARY, L. & WEBER, F.: 
Jahresendbericht 1984 über geophysi­
kalische und hydrogeologische Unter­
suchungen im südlichen Burgenland. -
II, 320 S., Abb. ungez., Tab. ungez., 
11 Tat. - In: Wasserhöffigkeitskarte für 
die Bezirke Oberwart, Güssing und 
Jennersdorf, Bund/Bundesländer-Roh­
stoffprojekt BA 005a/84 F, Bibl. Geol. 
B.-A. Wiss. Archiv Nr. A 06108-R. 

MANDL, G. W.: 
- Zur Trias des Hallstätter Faziesraumes 

- ein Modell am Beispiel Salzkammer­
gut (Nördl. Kalkalpen, Österreich). -
Mitt. Ges. Geol. Bergbaustud. Österr., 
30/31, 131-176, 5 Abb., 5 Taf., 8 
Beil., Wien 1984. 

- Zur Tektonik der westlichen Dachstein­
decke und ihres Hallstätter Rahmens 
(Nördliche Kalkalpen, Österreich). -
Mitt. Österr. Geol. Ges., 77/1984, 
1-31, 7 Abb., 1 Taf., Wien 1984. 

MATURA, A.: 
- Bericht 1984 über geologische Aufnah­

men im Kristallin des Wechselgebietes 
auf Blatt 105 Neunkirchen. - Jb. Geol. 
B.-A., 128, 276-279, Wien 1985. 

- Bericht 1984 über geologische Aufnah­
men im kristallinen Grundgebirge auf 
Blatt 127 Schladming. - Jb. Geol. B.-
A., 128, 286, Wien 1985. 

NOWOTNY, A.: 
- Bericht 1984 über geologische Aufnah­

men in der Grauwackenzone auf Blatt 
105 Neunkirchen. - Jb. Geol. B.-A., 
128, 274-275, Wien 1985. 

- Bericht 1984 über geologische Aufnah­
men auf Blatt 148 Brenner. - Jb. Geol. 
B.-A., 128, 300-301, Wien 1985. 

PAHR, A.: 
- Bericht 1984 über geologische Aufnah­

men im Kristallin auf Blatt 138 Rech­
nitz. - Jb. Geol. B.-A., 128, 295-296, 
Wien 1985. 

PISTOTNIK, J.: 
- In: GOSEN, W. v., HAIGES, K.-H., NEU­

BAUER, F., PISTOTNIK, J. & THIEDIG, F.: 
- Die tektonischen Baueinheiten am 

Nord- und Westrand der Gurktaler 
Decke (Österreich). - Jb. Geol. B.-A., 
127, 693-699, 1 Taf., Wien 1985. 

ROETZEL, R.: 

- Bericht 1984 über geologische Aufnah­
men im Tertiär und Quartär des Gebie­
tes Puchkirchen - Neukirchen/Vöckla 
auf Blatt 47 Ried im Innkreis. - Jb. 
Geol. B.-A., 128, 249-250, Wien 
1985. 

- ROETZEL, R. & KURZWEIL, H. (Mitarb.): 
Die Schwermineralführung niederöster­
reichischer Quarzzsande und ihre wirt­
schaftliche Bedeutung. - Endbericht 
1983, 93 S., 11 Abb., 36 Tab., 20 Bei­
lagen. - Bund/Bundesländer-Rohstoff­
projekt NA 032d/83, Bibl. Geol. B.-A. 
Wiss. Archiv A 06046-R. 

SCHNABEL, W.: 
- Bericht 1984 über geologische Aufnah­

men in den westlichen niederöster­
reichischen Voralpen (Umgebung 
Scheibbs - Blassenstein) auf Blatt 54 
Melk. - Jb. Geol. B.-A., 128, 
251-254, Wien 1985. 

- Bericht 1984 über geologische Aufnah­
men im Erlauftalhalbfenster und des­
sen Rahmen (westliche niederöster­
reichische Voralpen) auf Blatt 72 Ma-
riazell. - Jb. Geol. B.-A., 128, 
261-263, Wien 1985. 

- Die geologischen Ursachen der Schä­
den an der II. Wiener Hochquellenwas­
serleitung bei Scheibbs. - Aufbau, 40, 
520-522, 3 Abb., Wien 1985. 

- Fund- und Entdeckungsgeschichte des 
Meteorits von Ybssitz. - Ann. Natur-
hist. Mus. Wien, 87, A1-A9, Wien 
1985. 

SCHÖNLAUB, H. P.: 
- Das Karbon von Nötsch und sein Rah­

men. - Jb. Geol. B.-A., 127, 673-692, 
7 Abb., 1 Beilage, Wien 1985. 

- Steine erzählen aus ihrem Leben. -
Gäste-Kurier für den heilklimatischen 
Kurort Kötschach-Mauthen und Obe­
res Gailtal, 25, S. 7, 1 Abb., Köt­
schach-Mauthen 1985. 

- Einleitung und geographische Über­
sicht. - Arbeitstagung Geol. B.-A., 
7-10, 1 Abb., Wien 1985. 

- Das Paläozoikum der Karnischen Al­
pen. - Arbeitstagung Geol. B.-A., 
34-52, 6 Abb., Wien 1985. 
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- SCHÖNLAUB, H. P., BREUNINGER, A., EB­
NER F., HERITSCH, H., MÜLLER, P. J., 
NIEDERMAYR, G.( PAULITSCH, P., SCHE-
RIAU-NIEDERMAYR, E., SCHLAGER, W., 
SCHUH, H., WARCH, A. & WEBER, L: 
Kötschach 1 : 50.000. - Geol. Karte 
der Republik Österreich 1 : 50.000, Bl. 
197, Wien (Geol. B.-A.) 1985. 

- SCHÖNLAUB, H. P., DRAXLER, I. & KAH­
LER, F.: 
Exkursion „Zollnersee". - Arbeitsta­
gung Geol. B.-A., 72-83, 8 Abb., 1 
Tab., Wien 1985. 

- SCHÖNLAUB, H. P. & VAN HUSEN, D.: 
Exkursion „Wolayersee". - Arbeitsta­
gung Geol. B.-A., 53-69, 11. Abb., 
Wien 1985. 

- In: CHLUPAC, I., LUKES, P., PARIS, F. & 
SCHÖNLAUB, H. P.: 
The Lochkovian/Pragian Boundary in 
the Lower Devonian of the Barrandian 
Area (Czechoslovakia). - Jb. Geol. B.-
A., 128, 9 -41 , 17 Abb., 1 Tab., 4 Taf., 
Wien 1985. 

SEIBERL, W.: 
- In: MILLITZER, H. & WEBER F. (Hrsg.): 

Geophysik II: Geoelektrik - Geothermik 
- Radiometrie - Aerogeophysik, 371 
S., 208 Abb., 44 Tab., Wien - New 
York (Springer) und Berlin (Akademie) 
1985. 

- SEIBERL, W., HEINZ, H. & BRÜGGEMANN, 
H.: 
Geophysikalische Untersuchungen an 
Massenrohstoffvorkommen am Süd­
rand der Böhmischen Masse in Ober­
österreich. - Ber. Auftragsforschungs­
projekt OA 1e/f/82, 18 S., 28 Beilagen, 
Wien 1985. - Bund/Bundesländer-
Rohstoffprojekt OA 1e/82, Bibl. Geol. 
B.-A. Wiss. Archiv Nr. A6127-R. 

- SEIBERL, W., HEINZ, H. & THIELE, O.: 
Aerogeophysikalische Vermessung von 
Teilen des südlichen Wiener Beckens: 
Zillingdorf - Lichtenwörth. - Projekt-
ber., 20 S., 5 Abb., 7 Beilagen, Wien 
1985. - Bund/Bundesländer-Rohstoff­
projekt NA 001d/81, Bibl. Geol. B.-A. 
Wiss. Archiv Nr. A06156-R. 

- In: BIEDERMANN, A., SEIBERL, W. & 
STEINHAUSER, P.: 
Bodengeophysikalische Untersuchun­
gen von aerogeophysikalisch lokalisier­
ten Anomalien im Raum Brixlegg -
Schwarzenau. - In: Geophysik der 
Erdkruste, Programm 1982, 30 S., 5 
Abb., 16 Beilagen, Wien 1985. -
Bund/Bundesländer-Rohstoffprojekt 
TA 021/82, Bibl. Geol. B.-A. Wiss. Ar­
chiv Nr. A06137-R. 

- In: MAURITSCH, H. & SEIBERL, W.: 
Turam- und Multispektral IP-Messun-
gen zur Diskriminierung von sulfidi­
schen Paragenesen und Graphit bzw. 
Mylonit. - Projektendber., 29 S., 8 
Abb., 37 Beilagen, Wien 1985. -
Bund/Bundesländer-Rohstoffprojekt 
StA 016h, Bibl. Geol. B.-A. Wiss. Ar­
chiv Nr. A06127-R. 

STOJASPAL, F.: 

- Gesteine und Fossilien in Österreich. -
Fossilien, 4, 157-161, Abb.; 5 
222-233, Abb. Korb 1985. 

STRADNER: 
- STRADNER, H., BECKE, M., GRASS, F., LA-

HODYNSKY, R., MAURITSCH, H., PREISIN-
GER, A., RÖGL, F., SURENIAN, R., Z O -
BETZ, E.: 
The Cretaceous-Tertiary Boundary in 
the Gosau Formation of Austria. - Ter­
ra Cognita, 5/2-3, S. 247, Paris 1985. 

- In: POSCH, F. & STRADNER, H.: 
Triassic nannoliths from Austria. - INA-
Newsletter, Proceedings of the Internat. 
Nannoplankton Ass., 7/2, 93-94, Wien 
1985. 

TATZREITER, F.: 
- Bericht 1984 über geologische Aufnah­

men im kalkalpinen Anteil auf Blatt 65 
Mondsee. - Jb. Geol. B.-A., 128, 
S. 260, Wien 1985. 

- Bericht 1984 über paläontologische 
Untersuchungen in Hallstätterkalken auf 
den Blättern 76 Wiener Neustadt und 
96 Bad Ischl. - Jb. Geol. B.-A., 128, 
360-361, Wien 1985. 

- Zur Kenntnis der obertriadischen (Nor; 
Alaun, Sevat) trachyostraken Ammonoi­
deen. - Jb. Geol. B.-A., 128, 219-226, 
8 Abb., Wien 1985. 

THIELE, O.: 
- In: BAUBERGER, W., THIELE, O. & UNGER, 

H. J.: 
Geologische Karte von Bayern 
1 : 25.000, 7446 Passau mit Erläute­
rungen. - München (Bayer. Geol. L.-
A.) 1984. 

- Siehe SEIBERL, W., HEINZ, H. & THIELE, 
O. 

VECER, B.: 
- Bericht 1984 über Erhebungen von 

geologisch-geotechnischen Risikofak­
toren in Österreich aus vorhandenen 
Unterlagen. - Jb. Geol. B.-A., 128, 
361-362, Wien 1985. 

ZEZULA, G.: 
- In: NIEDERMAYR, G., WARCH, A., HEI­

NISCH, H., ZEZULA, G., VAN HUSEN, D.: 
Exkursion „Gailtal". - Arbeitstagung 
Geol. B.-A., 84-86, 1 Abb., Wien 
1985. 

3.6.7. 
Lehrtätigkeit 
und fachliche Betreuungen 
durch GBA-Angehörige 

G. FUCHS: 

Vorlesung mit Übungen an der Uni­
versität Wien: 
O Die Geologie der Böhmischen 

Masse in Österreich (SS 1985) 
O Übungen in Grundgebirgsgeolo-

gie (WS 1985/86) 

T. E. GATTINGER: 

Vorlesungen an der Universität Salz­
burg: 
O Hydrogeologie (WS 1985/86) 
O Ingenieurgeologie (WS 1985/86) 

H. LOBITZER: 

Vorlesungen an der Universität Wien: 
O Exkursion zu Vorkommen minera­

lischer Rohstoffe (SS 1985) 
O Geologie der Industrieminerale 

und -gesteine (SS 1985 und 
WS 1985/86) 

A. MATURA: 

Vorlesung an der Technischen Uni­
versität Wien: 
O Angewandte Bildinterpretation 

(WS 1985/86) 

A. PAHR: 

Vorlesung an der Montanuniversität 
Leoben: 
O Geologie von Österreich 

(SS 1985) 

H. P. SCHÖNLAUB: 

Vorlesung an der Universität Salz­
burg: 
O Historische Geologie: Paläozoi­

kum (WS 1985/86) 
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W. SEIBERL: 

Vorlesungen und Übungen an der 
Universität Wien: 
O Lagerstättengeophysik 

(WS 1984/85) 
O Konversatorium und Bespre­

chung neuerer Arbeiten 
(WS 1984/85) 

O Privatissimum für Diplomanden 
und Dissertanten (ganzjährig) 

O Das magnetische Hauptfeld der 
Erde (SS 1985) 

O Konversatorium und Bespre­
chung neuerer Arbeiten 
(SS 1985) 

O Feldpraktikum Magnetik 
(SS 1985) 

O Angewandte Magnetik und Geo-
elektrik (WS 1985/86) 

O Fortgeschrittenenpraktikum Mag­
netik (WS 1985/86) 

H. STRADNER: 

Vorlesung an der Universität Wien: 
O Nannopalaontologisches Seminar 

(WS 1985/86) 

Wissenschaftliche Betreuung von Di­
plomanden und Dissertanten durch: 

P. KLEIN: 
- Dissertantinnen der Universität 

Salzburg: Hydrogeologische und 
hydrogeochemische Fragestellun­
gen 

W. SCHNABEL: 

- 2 Dissertanten der Universität 
Salzburg - Flysch- und Klippenzo­
ne westlich und östlich der Enns 

- 1 Dissertant der Universität Wien 
- Klippenzone der westlichen nie­
derösterreichischen Voralpeh 

- 2 Diplomanden der Universität Kiel 
in der Klippenzone der westlichen 
niederösterreichischen Voralpen 

W. JANOSCHEK und H. PIRKL wur­

den zu Mitgliedern der II. Diplomprü­
fungskommission für Berg-, Mark­
scheidewesen und Montangeologie 
der Montanuniversität Leoben be­
stellt. 

W. KOLLMANN war Lektor für Nach­
weis und Interpretation von Salz­
tracern beim Post Graduate Course 
of Groundwater Tracing Techniques, 
der im SS 1985 von BKA und TU 
Graz gemeinsam an der TU Graz 
veranstaltet wurde. 

3.6.8. 
Mitwirkung 
in Fachvereinigungen 

Angehörige der GBA wirkten in 
den Vorständen folgender geowis-
senschaftlicher Gesellschaften mit: 
- Österreichische Geologische Ge­

sellschaft 
- Österreichische Mineralogische 

Gesellschaft 
- Österreichische Paläontologische 

Gesellschaft 
- Österreichische Gesellschaft für 

Erdölwissenschaften (und damit 
Mitglied des Österreichischen Na­
tionalkomitees für den Welt-Petro­
leum-Kongreß). 
Auch die beiden Rechungsprüfer 

der Österreichischen Geologischen 
Gesellschaft sind GBA-Angehörige. 
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4. PERSONALBERICHT 

Im Abschnitt 4.1. „Personalstand" sind die Angehörigen der GBA gemäß ihrer Zugehörigkeit zu den 
einzelnen Facheinheiten nach Organigramm (Abb. 2) aufgelistet. 

Im Stellenplan der GBA ist gegenüber 1984 keine Änderung eingetreten. 
Als nachteilig für eine mittel- bis längerfristige Personalplanung erweist sich die Tatsache, daß zur 

Erfüllung der stets zunehmenden Aufgaben der GBA mehr und mehr Mitarbeiter gegen Kostenrefundie-
rung dienstzugeteilt sind oder kurzfristig im Rahmen von Werkverträgen beschäftigt werden müssen. 
Dies bringt auch große soziale Unsicherheit für diese durchwegs hochqualifizierte Mitarbeitergruppe 
mit sich. 

Im Rahmen des Jugendbeschäftigungsprogrammes der Bundesregierung sind nunmehr 3 jugendli­
che Schreibkräfte und ein Lehrling (Kartolithograph) beschäftigt. 

Die GBA bietet auch Jungakademikern die Möglichkeit, ein von der Arbeitsmarktverwaltung finan­
ziertes Trainig unmittelbar nach Studienabschluß zu beiderseitigem Nutzen zu absolvieren. 

4.1. Personalstand zu Ende des Jahres 1985 
Wissenschaftliches Personal: 39 
Bibliothekare: 2 
Nichtwissenschaftliches Personal: 41 
Lehrling: 1 

Direktor: Hofrat Prof. Dr. TRAUGOTT E. GATTINGER 
Sekretariat: VB VERONIKA ZOLNARITSCH 

Juristische Stabsstelle: Oberrat Mag. jur. ROBERT KAUER 
(z. Zt. Landtagsabgeordneter) 

Hauptabteilung Geologie 
Leiter: Vizedirektor Hofrat Dr. 
Kanzlei: VB MELITTA ORTNER 

WERNER JANOSCHEK 

Fachab te i lung Kr i s ta l l i ngeo log ie : 
Leiter: Oberrat Dr. ALOIS MATURA 
Oberrat Univ.-Doz. Dr. GERHARD FUCHS 
Oberrat Dr. ALFRED PAHR 

Oberrat Dr. SUSANNE SCHARBERT 

Oberrat Dr. OTTO THIELE 

Rat Dr. ALBERT DAURER 

VB Dr. AXEL NOWOTNY 

VB WILHELMINE HÖRN 

Fachab te i l ung Sed imen tgeo log ie : 
Leiter: Oberrat Dr. JULIAN PISTOTNIK 
Oberrat Dr. FRANZ BAUER 
Oberrat Dr. PAUL HERRMANN 
Oberrat Dr. RUDOLF OBERHAUSER 
Oberrat Univ.-Doz. Dr. HANS PETER SCHÖNLAUB 
Rat Dr. CHRISTOPH HAUSER 
VB Dr. REINHARD ROETZEL 
VB KURT UHER 
VB JOSEF ZAGLER. 

Fachab te i lung Pa läonto log ie : 
Leiter: Hofrat Dr. HERBERT STRADNER 
Oberrat Dr. ILSE DRAXLER 
Oberrat Dr. HARALD LOBITZER 
Oberrat Dr. MANFRED E. SCHMID 
Oberrat Dr. FRANZ STOJASPAL 
Rat Dr. HELGA PRIEWALDER 
VB KARL BAUER 
VB JOSEF GELLNER 

•VB ERIKA KOTRBA 
VB GISELA UHER 

Hauptabteilung Angewandte Geowissenschaften 
Leiter: Rat Dr. HERBERT PIRKL 

Kanzlei: VB HUBERTA SEZEMSKY 

Fachab te i l ung Rohs to f fgeo log ie : 
Leiter: Oberrat Dr. GERHARD MALECKI 
Oberrat Dr. OTMAR SCHERMANN 

Rat Dr. JOHANN ALBER 

Oberkommissär Dr. MARIA HEINRICH 

Oberkommissär Dr. GERHARD ZEZULA 

VB Mag. HORST BRÜGGEMANN 

Fachab te i i ung Ingen ieurgeo log ie : 
Leiter: Oberrat Dr. GERHARD SCHÄFFER 
Oberrat Dipl.-Ing. BARBARA VECER 

Fachab te i l ung Hydrogeo log ie : 
Leiter: Oberrat Dr. FRANZ BOROVICZENY 
Rat Dr. WALTER KOLLMANN 

Fachab te i l ung Geochemie: 
Leiter: Oberrat Dr. PETER KLEIN 
VB LEOPOLD PÖPPEL 

VB WALTER DENK 

Fachab te i l ung Geophysik : 
Leiter: in Nebentätigkeit 

a. o. Univ.-Prof. Dr. WOLFGANG SEIBERL (halbtags) 
Rat Dr. HERBERT HEINZ 

Hauptabteilung Info-Dienste 
(direkt dem Direktor unterstellt) 
Fachab te i l ung Geodatenzen t ra le : 

Leiter: Oberrat Dr. WOLFGANG SCHNABEL 
VB Dr. GERHARD MANDL 

Kontrollor PETER ZWAZL 

Fachab te i lung 
Kar tog raph ie und Reproduk t i on : 

Leiter: VB OTTO BINDER 

Amtsrat IRIS ZACK 

Oberrevident SIEGFRIED LASCHENKO 

VB ELKE FREIBERGER (auf Karenzurlaub) 

VB ANNELIESE GOTTSCHALD 

VB ALFRED JILKA 

VB ILSE KROIS 

VB MONIKA LEDOLTER 

VB ALFRED ROEDER 
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VB CHARLOTTE STEINBAUER 
VB GISELA WÖBER 
Lehrling GERHARD STANY 

Fachab te i l ung Redak t ionen: 
Mit der Leitung betraut: Rat Dr. ALBERT DAURER 

Fachab te i l ung B ib l i o thek und Ver lag: 
Leiter: Oberrat Dr. TILLFRIED CERNAJSEK 
Oberrevident INGRID RIEDL 
VB MARIA GSCHMEIDLER 
VB JOHANNA FINDL 
VB ANITA GABLER 

Zent ra l -Arch iv : N. N. 

Fachab te i lung ADV: 
Mit der Leitung betraut: 

Oberrat Dr. WOLFGANG SCHNABEL 

Außenstelle Leoben 
Leiter: Oberrat Dr. FRITZ FEHLEISEN 

Verwaltung 
Leiter: VB KARL DIMTER 

Wir t scha f t sd iens te : 
VB JOSEF HLAVKA 

VB SONJA SEYMANN 

VB SONJA ORT 

VB CLAUDIA DLASK 

Al lgemeine Dienste: 
VB LEOPOLDINE BAUER 
VB DIETER KUKULA 
VB ANNA SCHÄFFER 
VB CRISTINE SCHLINSOG 
VB WALTER SCHMID 
VB INGE SCHRAMBÖCK 
VB MARTINA SCHUH 
VB FRANZ STRAUSS, 
VB LEOPOLD STRÖMER 

Dienstzugeteilt von der Östereichischen Akademie der 
Wissenschaften gegen Kostenrefundierung: 

Dr. ALEXANDER BIEDERMANN 

Dr. REINHARD EXEL 

Dr. FROUD HAYDARI 

DIDO MASSIMO 

THOMAS SPRITZENDORFER 

Dr. ROUBEN SURENIAN 

EDUARD WINKLER 

Sonstige zeitweilig beschäftigte Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. NORBERT CEIPEK 
ERICH HÖFLINGER 
HUBERT KRETSCHMER 
GÜNTHER PASCHER 
WILFRIED RATTAY 
Dr. FRANZ TATZREITER 

4.2. Personelle Nachrichten 

Name Wirksamkeit Gegenstand 

BINDER, OTTO 

BÖHM, Fachinspektor OTTO 

BÖHM, Fachinspektor in Ruhe OTTO 

BRUCKMAJER, INGEBORG 

DENK, WALTER 

FREIBERGER, ELKE 

FUCHS, Univ.-Doz. Oberrat 
Dr..GERHARD 

GABLER, ANITA 

GELLNER, JOSEF 

HEINZ, Oberkommissär Dr. HERBERT 

JILKA, ALFRED 

KOTAL, MICHAELA 

19. 11. 85 
31. 3. 85 
4. 11. 85 

27. 9. 85 
1. 8. 85 

4. 11. 85 

26. 2. 85 
11. 11. 85 

1. 7. 85 
1. 5. 85 

25. 2. 85 

Verleihung des Berufstitels Regierungsrat 
Versetzung in den Ruhestand 
Verleihung des Silbernen Verdienstzeichens 
der Republik Österreich 
Krankheitsbedingte Beendigung des Dienstverhältnisses 
Einstellung als VB l/c 
Verlängerung des Karenzurlaubes bis 30. 4. 1986 
Verleihung des Goldenen Ehrenzeichens für Verdienste 
um die Republik Österreich 
Einstellung als VB l/d-jugendl. 
Verleihung der Goldenen Medaille für Verdienste 
um die Republik Österreich 
Ernennung zum Rat, Dkl. VI 
Verlängerung des Dienstverhältnisses auf unbestimmte Zeit 
Beendigung des befristeten Dienstverhältnisses 
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Name Wirksamkeit Gegenstand 

LASCHENKO, SIEGFRIED 

LOBITZER, Rat Dr. HARALD 

MALECKI, Rat Dr. GERHARD 

PAHR, Oberrat Dr. ALFRED 

PERL, SILVIA 

PÖPPEL, LEOPOLD 

ROEDER, ADOLF 

SCHUH, MARTINA 

STOJASPAL, Rat Dr. FRANZ 

UHER, GISELA 

WÖBER, GISELA 

1. 3. 85 
11. 3. 85 
1. 7. 85 
1. 1. 85 
1. 1. 85 
4. 11. 85 

25. 2. 85 
8. 3. 85 
1. 7. 85 

30. 4. 85 
25. 3. 85 
28. 9. 85 
1. 7. 85 
18. 11. 85 

2. 5. 85 

Ernennung zum Revidenten, Dkl. IV 
Definitivstellung 
Ernennung zum Oberrevidenten, Dkl. IV 
Ernennung zum Oberrat, Dkl. VII 
Ernennung zum Oberrat, Dkl. VII 
Verleihung des Goldenen Ehrenzeichens für Verdienste 
um die Republik Österreich 
Einstellung als VB Il/p5 
Beendigung des Dienstverhältnisses 
Überstellung in EGr. b 
Auflösung des Dienstverhältnisses wegen Pensionierung 
Einstellung als VB Il/p5 
Verlängerung des Dienstverhältnisses auf unbestimmte Zeit 
Ernennung zum Oberrat, Dkl. VII 
Verleihung der Goldenen Medaille für Verdienste 
um die Republik Österreich 
Einstellung als VB l/d 

Todesfälle 
FUCHS, Oberrat Dr. WERNER 
SCHMIDEGG, Dr. OSKAR 

Chefgeologe in Ruhe 

24. 11. 85 
11. 12. 85 
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5. FINANZBERICHT 

Der Finanzbericht 1985 ist gegliedert in die Abschnitte 
5.1. Budget- und Dipositionsvolumen - Kostenarten 
5.2. Mittelzuordnung zu Kostenstellen 
5.3. Programm- und betriebsbezogener Mitteleinsatz - Kostenträger 
5.4. Vollkostenrechnung 
5.5. Entwicklungstendenzen 1985 
In den einzelnen Abschnitten und den zugehörigen Abbildungen erfolgt auch ein Vergleich mit den 

Vorjahreszahlen, wobei auf signifikante Veränderungen gegenüber 1984 besonders eingegangen wird. 
Abschließend werden die aus dem Vergleich 1985 zu 1984 ablesbaren positiven und negativen Ent­

wicklungstendenzen der Finanzsituation der GBA beleuchtet. Daraus ergibt sich, in welchen Pro­
gramm- und Betriebsbereichen eine angemessene Mittelversorgung besteht und in welchen Bereichen 
regulierende Maßnahmen zur Herstellung einer befriedigenden Situation erforderlich sind. 

Neben den Kosten, die in verschiedenen Verrechungsarten erfaßt sind (Kostenarten-, Kostenstellen-, 
Kostenträgerrechnung), werden für die Darstellung der Gesamtgröße des Budget- und Dispositionsvo­
lumens der GBA als zusätzliche Vergleichsgröße noch die Einnahmen der GBA innerhalb der ange­
sprochenen Verrechnungsperiode angeführt. 

5.1. Budget- und Dispositionsvolumen, Kostenarten 

58,06 Mio. S, Steigerung gegenüber 1984 (55,32 Mio. S): 2,74 Mio. S oder 4,95 %. 
Das Budget- und Dispositionsvolumen (BDVol) - gemäß dem Budgetteilheft und den entsprechenden Erlässen 

nach Kostenarten aufgegliedert - umfaßt die Personalkosten, den Budgetansatz 14248 mit Betriebskosten, Ge­
bühren für Aufnahmegeologen und Mitteln zum Vollzug des Lagerstättengesetzes, den Budgetansatz 14243 Anla­
gen, die Einnahmen der GBA, die Fremdmittel für GBA-Projekte, die kalkulatorischen Personalkosten und die kal­
kulatorischen Betriebskosten (Abb. 6). 

5.1.1. 
Personalkosten: 28,39 Mio. S 
(= 48,90 % des BDVol) 

Durch Lohnerhöhungen, Vorrük-
kungen und Beförderungen erfolgte 
gegenüber 1984 eine Steigerung um 
2,08 Mio. S oder 7,91 %. Die Steige­
rung dieses anteilsmäßig größten 
Kostenbereiches am BDVol beträgt 
gegenüber 1984 1,34 %-Punkte. 

5.1.2. 
Betr iebskosten: 5,77 Mio. S 
(= 9,94 % des BDVol) 

Zur Abdeckung der anfallenden 
Betriebskosten stand 1985 ein nahe­
zu gleich hoher Geldbetrag zur Ver­
fügung. Zwar wurden die Budgetmit­
tel dieses Kostenbereiches erhöht, 
es mußten aber noch immer 0,35 
Mio. S der Anlagenmittel in Form 
eines finanziellen Ausgleiches umge­
widmet werden. Durch sparsamen 
Mitteleinsatz bei der Projektdurch­
führung und durch die Einsparung 

von Fixkosten konnte der Schulden­
stand von 2,37 Mio. S zum Jahres­
anfang auf 1,58 Mio. S zum Jahres­
ende gesenkt werden. 

Eine zumindest die jährliche Teue­
rungsrate berücksichtigende Anglei-
chung dieser Budgetmittel ist jedoch 
erforderlich, um in den Folgejahren 
wieder schuldenfrei die Wahrneh­
mung der Aufgaben der GBA sicher­
zustellen. 

Der Anteil der Betriebskosten am 
BDVol sank gegenüber 1984 um 
0,47 %-Punkte trotz Erhöhung der 
Budgetmittel und Schuldenabsen­
kung. 

5.1.3. 
Anlagen: 1,92 Mio. S 
(= 3,31 % des BDVol) 

Für die Anschaffung von wissen­
schaftlichen Geräten, Einrichtungs­
gegenständen und sonstigen Anla­
gengegenständen im Rahmen der 
a.o. Dotation waren 1985 Geldmittel 
in Höhe von 2,30 Mio. S vorgesehen. 
Der Erfolg betrug aber nur 1,92 Mio. 

S, da durch einen finanziellen Aus­
gleich 0,38 Mio. S für die Beglei­
chung offener Betriebskostenrech­
nungen umgewidmet werden muß­
ten. 

Der Hauptteil der verbleibenden 
Mittel wurde zur Bezahlung der zwei 
Restraten der AAS-Anlage aufge­
wendet. Außerdem blieben neben 
der Neuanschaffung eines Dienst-Kfz 
nur geringe Restbeträge für die not­
wendigsten Anschaffungen von wis­
senschaftlichen Geräten und von 
Einrichtungsgegenständen. 

Die Steigerung der Geldmittel die­
ses Kostenbereiches gegenüber 
1984 beträgt 0,45 Mio. S oder 
0,65 %-Punkte am BDVol. 

5.1.4. 
Reisekosten: 1,97 Mio. S 
(= 3,39 % des BDVol) 

Der Budgetansatz blieb im Ver­
gleich zu 1984 gleich. Erstmals wur­
den aber für diese Kostenart neben 
den Budgetposten „Gebühren für 
Aufnahmsgeologen" und „Leistungen 
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1 . Personalkosten 

2. Betriebskosten 

3. Anlagen 

4. Reisekosten 

5. Vollzug des Lagerstättengesetzes 

6. Fremdmittel für GBA-Projekte 

7. Kalkulatorische Personalkosten 

8. Kalkulatorische Betriebskosten 

9. GBA-Einnahmen 

28,39 Mio. S = 48,90 % 

(26,31 Mio. S = 47,56 %) 

5,77 Mio. S = 9,94 % 

( 5,76 Mio. S = 10,41 %) 

1,92 Mio. S = 3,31 % 

( 1,47 Mio. S = 2,66 %) 

1,97 Mio. S = 3,39% 

(2 ,11 Mio. S = 3,81 %) 

11,59 Mio. S = 19,96 % 

(10,84 Mio. S = 19.60 %) 

1,72 Mio. S = 2,96% 

( 1,91 Mio. S = 3,45 %) 

2,05 Mio. S = 3,53 % 

( 2,64 Mio. S = 4,77 %) 

4,12 Mio. S = 7,10% 

( 3,82 Mio. S = 6,91 %) 

0,53 Mio. S = 0,91 % 

( 0,46 Mio. S = 0,83 %) 

1985 Gesamt: 58,06 Mio. S = 100 % 

(1984 Gesamt: 55,32 Mio. S = 100 %) 

0 1 2 3 4 5 Mio. S 
I I I I I I 

Abb. 6: Budget- und Dispositionsvolumen 1985 - Kostenarten. 
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von Einzelpersonen (Aufnahmsgeolo­
gen)" auch „Sonstige Inlandsreisen" 
und „Auslandsreisen" berücksichtigt. 
Trotzdem ist auf dieser Kostenstelle 
ein Rückgang um 0,14 Mio. S oder 
0,42 %-Punkte am BDVol eingetre­
ten, weil es sich um eine der weni­
gen Kostenstellen handelt, über die 
die GBA relativ frei verfügen kann: 
Mittel, die nach den Bestimmungen 
der Reisegebührenverordnungen an 
GBA-Mitarbeiter und an Auswärtige 
Mitarbeiter zur Durchführung der 
geologischen Feldarbeit (Kartierung) 
ausbezahlt werden. Um die durch 
Unterbudgetierung in anderen Ko­
stenarten bedrohlich angewachsenen 
Verbindlichkeiten 1985 wieder auf 
ein erträgliches Maß zurückzuführen, 
mußten hier Einsparungen vorge­
nommen werden. 

5.1.5. 
Vollzug des Lagerstätten­
gesetzes: 11,59 Mio. S 
(= 19,96 % des BDVol) 

Dieser Posten entspricht der Sum­
me gebildet aus den projektbezoge­
nen Budgetmitteln (10 Mio. S) und 
noch nicht abgerechneten Restmit­
teln für Personalkosten von Projekt­
mitarbeitern. Rechnerisch ergibt die­
se eine scheinbare Steigerung der 
Mittel gegenüber 1984 um 0,75 Mio. 
S oder um 0,36 %-Punkte am Anteil 
des BDVol. 

5.1.6. 
Fremdmittel für GBA-Projekte: 
1,72 Mio. S 
(= 2,96 % des BDVol) 

Die Fremdmittel sind Beträge, mit 
denen sich Bundesländer oder ande­

re öffentliche Stellen im Rahmen der 
koordinierten Rohstofforschung an 
den Kosten von Projekten beteiligen, 
die von der GBA durchgeführt wer­
den. Diese Kostenbeteiligung erfolgt, 
wenn Projekte, über Basiserkundung 
der Rohstofforschung hinaus, im be­
sonderen Interesse eines Bundelan­
des oder anderer öffentlicher Stellen 
liegen. Dadurch ergeben sich die 
jährlichen Schwankungen bei dieser 
Position, welche gegenüber 1984 
eine Abnahme um 0,19 Mio. S oder 
0,49 %-Punkte betragen. Dieser 
Rückgang gegenüber dem Vorjahr ist 
hauptsächlich auf die Verminderung 
von Bundesländerbeiträgen zurück­
zuführen. 

5.1.7. 
Kalkulatorische Personalkosten: 
2,05 Mio. S 
(= 3,53 % des BDVol) 

Diese kalkulatorischen Kosten sind 
die Personalkosten von Mitarbeitern, 
die Leistungen für die GBA erbrin­
gen, ohne daß die GBA dafür aufzu­
kommen hat, wie dies vor allem bei 
den Auswärtigen Mitarbeitern in der 
Geologischen Landesaufnahme der 
Fall ist. Die kalkulatorischen Perso­
nalkosten beinhalten auch die unbe­
zahlten freiwilligen Mehrleistungen 
von GBA-Mitarbeitem. Gegenüber 
1984 hat dieser Wert um 0,59 Mio. S 
oder um 1,24 %-Punkte abgenom­
men, weil die berechenbaren Perso­
nalkosten der Auswärtigen Mitarbei­
ter in der Geologischen Landesauf­
nahme infolge der durchgeführten 
Einsparungsmaßnahmen in diesem 
Programm abgenommen haben. 

5.1.8. 
Kalkulatorische Betriebskosten: 
4,12 Mio. S 
(= 7,10 % des BDVol) 

Die kalkulatorischen Betriebsko­
sten beinhalten den Wert des Publi­
kationstausches, den kalkulatori­
schen Mietwert des Amtsgebäudes, 
sowie die kalkulatorische Abschrei­
bung von Anlagen, Geräten und Ein­
richtungen der GBA. Der Anstieg ge­
genüber 1984 beträgt 0,3 Mio. S 
oder 0,19 %-Punkte. Er ist einerseits 
auf den neu berechneten und erhöh­
ten kalkulatorischen Mietwert des 
Amtsgebäudes zurückzuführen, an­
dererseits stieg auch der Tauschwert 
wissenschaftlicher Publikationen mit 
anderen in- und ausländischen wis­
senschaftlichen Einrichtungen ge­
genüber 1984 um 0,1 Mio. S. 

5.1.9. 
GBA-Einahmen: 0,53 Mio. S 
(= 0,91 % des BDVol) 

Zum überwiegenden Teil stammen 
die Einnahmen aus dem Verkauf der 
GBA-Publikationen. Sie wurden ent­
sprechend den finanzgesetzlichen 
Vorschriften an das Bundesministe­
rium für Finanzen abgeführt. 

Die Einnahmen werden nur als 
Vergleichsgröße zu den anfallenden 
Kosten angeführt. 
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5.2. Mittelzuordnung zu Kostenstellen 

Als Kostenstellen werden die Einheiten der Linienorganisation aufgefaßt und im Text, zu Hauptabteilungen zu­
sammengefaßt, erläutert. Die Direktion ist in dieser Aufstellung zur Gänze mit der Kostenstelle Verwaltung zusam­
mengefaßt (Abb. 7). 

5.2.1. 
Hauptabteilung Geologie: 
19,64 Mio. S 
(= 33,83 % des BDVol) 

Der Rückgang des Mittelanteiles 
der Hauptabteilung Geologie (Abb. 7) 
beruht im wesentlichen auf den Ein­
sparungen im Programm „Geologi­
sche Landesaufnahme". Außerdem 
waren zu Beginn des Jahres 1985, 
im Gegensatz zum Vorjahr, keine of­
fenen Reiserechnungen aus 1984 
auszuzahlen. Der Rückgang der in 
dieser Hauptabteilung eingesetzten 
Mittel gegenüber dem Vorjahr be­
trägt 3,26 %-Punkte des BDVol oder 
0,88 Mio. S. 

5.2.2. 
Hauptabteilung Angewandte Geo-
wissenschaften: 19,69 Mio. S 
(= 3 3 , 9 1 % des BDVol) 

In dieser Hauptabteilung ist der 
geringfügige Rückgang der einge­
setzten Mittel zurückzuführen auf die 
Verwendung von Mitteln des Budge­
tansatzes „Vollzug des Lagerstätten­
gesetzes" durch andere Kostenstel­
len der GBA und auf die Verringe­
rung der ansprechbaren Fremdmittel. 
Noch zu erwähnen ist, daß das Pro­
gramm „Geophysikalische Kartie­
rung" durch die Fachabteilung Geo­
physik in verstärktem Umfang durch­
geführt wurde. 

Der Rückgang beträgt 0,23 Mio. S 
oder 0,83 %-Punkte gegenüber 
1984. 

5.2.3. 
Hauptabteilung Info-Dienste: 
11,97 Mio. S 
(= 20,62 % des BDVol) 

Die Steigerung der Mittelzuschrei-
bung um 2,23 Mio. S oder 3,01 %-
Punkte des BDVol gegenüber 1984 
bedeutet einen ähnlichen prozentuel­
len Anteil am BDVol wie 1983 
(20,34 %). Ein Hauptgrund dafür liegt 
in der Steigerung des Mitteleinsatzes 
für die Verringerung der Verbindlich­
keiten. Zudem wurden überregionale 
Projekte aus dem Vollzug des Lager­
stättengesetzes in diesem Kosten­
stellenbereich durchgeführt. Auch 
der Literaturaustausch (siehe Kapitel 
5.1.8.) konnte gesteigert werden. 

Um jedoch in den Folgejahren eine 
schuldenfreie Wahrnehmung der Auf­
gaben insbesondere dieses Kosten­
stellenbereiches der GBA sicherzu­
stellen, ist eine die jährliche Teue­
rungsrate berücksichtigende Anglei-
chung der dementsprechenden Bud­
getmittel unbedingt erforderlich. 

5.2.4. 
Außenstelle Leoben: 
0,49 Mio. S 
(= 0,84 % des BDVol) 

Gegenüber 1984 ist die Zunahme 
der für diese Kostenstelle aufgewen­
deten Mittel verursacht durch die 
Neuberechnung der anfallenden Per­
sonalkosten und des aliquoten Fix­
kostenanteiles. Die Steigerung be­
trägt 0,1 Mio. S oder 0,13 %-Punkte 
des BDVol. 

5.2.5. 
Direktion und Verwaltung: 
5,74 Mio. S 
(= 9,89 % des BDVol) 

Trotz sparsamster Mittelverwen­
dung und Einsparung von Fixkosten 
(Senkung der Strom-Grundgebühr) 
kam es infolge der Teuerung und der 
Senkung der Summe der Verbind­
lichkeiten zu einer Erhöhung der Mit­
tel um 0,75 Mio. S. Zu erwähnen wä­
re noch, daß die Haus- und Trans­
portdienste als Teil dieses Kosten­
stellenbereiches ein neues Dienst-
Kfz (VW Passat mit Katalysator) als 
Ersatz für einen alten PKW erhalten 
haben. 

Die Zunahme am BDVol beträgt 
somit 0,87 %-Punkte. 

5.2.6. 
(=5.1.9.) GBA-Einnahmen: 
0,53 Mio. S 
(= 0,91 % des BDVol) 

Siehe Erläuterung zu Abschnitt 
5.1.9. 
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1. Hauptabteilung Geologie 

2. Hauptabteilung Angewandte Geowissenschaften 

3. Hauptabteilung Info-Dienste 

4. Außenstelle Leoben 

5. Direktion und Verwaltung 

6. GBA-Einnahmen 

0 1 2 3 4 5 Mio. S 
I I I I I I 

1985 Gesamt: 58,06 Mio. S = 100 % 

(1984 Gesamt: 55,32 Mio. S = 100 %) 

19,64 Mio. S = 33,83 % 

(20,52 Mio. S = 37,09 %) 

19,69 Mio. S = 33,91 % 

(19,22 Mio. S = 34,74 %) 

11,97 Mio. S = 20,62 % 

( 9,74 Mio. S = 17,61 %) 

0,49 Mio. S - 0,84 % 

( 0,39 Mio. S = 0,71 %) 

5,74 Mio. S = 9,89 % 

( 4,99 Mio. S = 9,02 %) 

0,53 Mio. S = 0,91 % 

( 0,46 Mio. S = 0,83 %) 

Abb. 7: Mittelzuordnung zu Kostenstellen 1985. 
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5.3. Programm- und betriebsbezogener Mitteleinsatz - Kostenträger 

Wie in der Anstaltsordnung vorgegeben, wird die gesamte Arbeit der GBA in Programmen und Projekten durch­
geführt. Dementsprechend erfolgt auch die Verfolgung des Mitteleinsatzes programmbezogen und, was die Ge­
meinkosten betrifft, betriebsbezogen. Hinzu kommt der Einsatz jener Mittel, die zur Projektsdurchführung an Dritte 
vergeben werden sowie der Mittel, die zur Betreuung von Fremdprojekten aufgewendet werden müssen. Schließ­
lich sind noch die eigenen Einnahmen der GBA aufgeführt (Abb. 8). 

5.3.1. 
Geologische Kartierung: 
13,00 Mio. S 
(= 22,39 % des BDVol) 

Die Abnahme des Mitteleinsatzes 
für dieses Hauptprogramm der GBA 
ist bedingt durch den bereits im Ka­
pitel 5.2.1. (Hauptabteilung Geologie) 
erwähnten Rückgang der kalkulatori­
schen Personalkosten der Auswärti­
gen Mitarbeiter und die ausgegliche­
ne Reisekostenabrechnung als Folge 
der Einsparungsmaßnahmen (siehe 
Kapitel 5.1.4.). Außerdem erfolgte 
1985 eine Verstärkung der Aufga­
benwahrnehmung in den anderen 
Programmen der GBA, insbesondere 
„Geophysikalische Kartierung", „Do­
kumentation" und „Begleitende 
Grundlagenforschung". 

Die Abnnahme in Ziffern gegen­
über 1984 beträgt 1,02 Mio. S oder 
2,95 %-Punkte. 

5.3.2. 
Geophysikalische Kartierung: 
3,69 Mio S 
(= 6,36 % des BDVol) 

Im Programm der Hubschrauber­
geophysik, das fast zur Gänze aus 
Mitteln zum Vollzug des Lagerstät­
tengesetzes finanziert wird, erfolgte 
1985 eine deutliche Forcierung der 
Dokumentations- und Auswertungs­
arbeiten. 

Damit verbunden ist die Erhöhung 
der eingesetzten Mittel um 2,01 Mio. 

S bzw. 3,32 %-Punkte gegenüber 
1984. 

5.3.3 
Geochemische Kartierung: 
0,23 Mio. S 
(= 0,40 % des BDVol) 

Durch weitere Verzögerung bei der 
Fertigstellung der abschließenden 
Ananlysen und bei den Arbeiten für 
die Dokumentation wurde 1985 von 
den genehmigten Projektmitteln nur 
ein kleiner Teil in Anspruch genom­
men. Für weitere Abschlußarbeiten 
ist für 1986 mit einer verstärkten 
Aufgabenwahrnehmung zu rechnen. 

Insgesamt wurden für dieses Pro­
gramm um 1,5 Mio. S weniger auf­
gewendet als 1984. Dies bedeutet 
einen Rückgang um 2,73 %-Punkte 
des BDVol. 

5.3.4. 
Begleitende Grundlagen­
forschung: 5,79 Mio. S 
(= 9,97 % des BDVol) 

Im Berichtsjahr ist eine Zunahme 
der Mittel für die Begleitende Grund­
lagenforschung um 1,1 Mio. S fest­
zustellen. Zum Teil ist ein erhöhter 
Grundlagenforschungsanteil bei der 
Durchführung der wissenschaftlichen 
Programme die Ursache, zum Teil 

die Neueinführung und Erprobung 
der AAS-Anlage. 

Diese bei den einzelnen Vorhaben 
geringfügige Erhöhung ergibt in 
Summe eine Steigerung um 1,1 Mio. 
S oder 1,49 %-Punkte. 

5.3.5. 
Rohstofferkundung: 6,12 Mio. S 
(= 10,54 % des BDVol) 

Infolge der Verschiebung der Auf­
gabenwahrnehmung zu den Pro­
grammen „Dokumentation", Geophy­
sikalische Kartierung" und „Beglei­
tende Grundlagenforschung" sind die 
Programmaktivitäten in der Roh-
stofforschung gegenüber 1984 zu­
rückgegangen. Insbesondere die in-
tegrativen Projekte weisen jedoch 
eine starke Verknüpfung zu den Pro­
jekten der geophysikalischen und der 
geologischen Landesaufnahme und 
der Begleitenden Grundlagenfor­
schung auf, sodaß verrechnungs­
technisch größere Kostenanteile bei 
diesen Projekten aufscheinen. 

Die Verringerung in Ziffern gegen­
über 1984 beträgt 2,16 Mio. S bzw. 
4,43 %-Punkte. 

5.3.6. 
Umweltgeologie und geotechni-
sche Sicherheit: 1,47 Mio. S 
(= 2,53 % des BDVol) 

Wie 1984 ergab sich auch 1985 
ein kleiner Rückgang dieser Pro-

122 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



1. Geologische Kartierung 

I 13,00 Mio. S = 22,39 % 

I (14,02 Mio. S = 25,34 %) 

2. Geophysikalische Kartierung 

j 3,69 Mio. S = 6,36 % 

I ( 1,68 Mio. S = 3,04 %) 

3. Geochemische Kartierung 

] 0,23 Mio. S = 0,40 % 

I ( 1 , 7 3 Mio. S = 3,13%) 

4. Begleitende Grundlagenforschung 

I 5,79 Mio. S = 9,97 % 

| ( 4,69 Mio. S = 8,48 %) 

5. Rohstofferkundung 

I 6,12 Mio. S = 10,54 % 

I ( 8,28 Mio. S = 14,97 %) 

6. Umweltgeologie und geotechnische Sicherheit 

= j 1,47 Mio. S = 2,53% 

( 1,51 Mio. S = 2,73 %) 

7. Dokumentation und Information 

j 13,41 Mio. S = 23,10 % 

I (10,55 Mio. S = 19,06 %) 

8. Gemeinkosten 

= | 1,62 Mio. S = 2,79 % 

I ( 1,26 Mio. S = 2,28%) 

9. Administration, Haus- und Transportdienste 

I 6,47 Mio. S = 11,14 % 

| ( 5,92 Mio. S = 10,70 %) 

10. Projektvergabe an Dritte - VLG-Mittel 

I 3,72 Mio. S = 6,41 % 

( 3,81 Mio. S = 6,89 %) 

11 . Betreuung von Fremdprojekten 

I 2,01 Mio. S = 3,46 % 

| ( 1,41 Mio. S = 2,55%) 

12. GBA-Einnahmen 

0,53 Mio. S = 0,91 % 

( 0,46 Mio. S = 0,83 %) 

0 1 2 3 4 5 Mio. S 
I I I I I I 

= = = 1985 Gesamt: 58,06 Mio. S = 100 % 

(1984 Gesamt: 55,32 Mio. S = 100 %) 

Abb. 8: Programm- und betriebsbezogener Mitteleinsatz 1985 - Kostenträger („Teilkostenrechnung"). 
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grammaktivitäten um 0,04 Mio. S. 
Nach wie vor sind die GBA-eigenen 
Personalressourcen hiefür viel zu 
klein. Durch die Betreuung von 
Fremdprojekten ist ein beträchtlicher 
Anteil der Aktivitäten im Kapitel 
5.3.11. enthalten. 

Die geringfügige Veränderung des 
Anteils am BDVol gegenüber dem 
Vorjahr beträgt 0,2 %-Punkte. 

5.3.7. 
Dokumentation und Information: 
13,41 Mio S 
(= 23,10 % des BDVol) 

Hier ist, bedingt durch die Beglei­
chung offener Forderungen aus dem 
Jahr 1984 im Bereich der Druckko­
sten und die vermehrte Herausgabe 
von wissenschaftlichen Publikationen 
ein deutlicher Zuwachs der in An­
spruch genommenen Mittel festzu­
stellen. Zudem wurden auch noch 
zwei EDV-Projekte aus Mitteln zum 
Vollzug des Lagerstättengesetzes fi­
nanziert. 

2,85 Mio. S beträgt die Steigerung 
der anteiligen Programmkosten. Im 
BDVol ergibt dies eine Steigerng um 
4,04 %-Punkte. 

5.3.8. 
Gemeinkosten: 1,62 Mio. S 
(= 2,79 % des BDVol) 

Hauptsächlich durch den verstärk­
ten Schuldenabbau stiegen die Ge­

meinkosten um 0,36 Mio. S gegen­
über dem Vorjahr. Als positive An­
merkungen ist noch festzuhalten, 
daß eine auch für die Folgejahre be­
deutsame Einsparungsmaßnahme, 
die Senkung der Strom-Grundgebüh­
ren für das Amtsgebäude, in der 
zweiten Jahreshälfte in die Wege ge­
leitet wurde. 

Die Erhöhung am BDVol betrug 
0,51 %-Punkte. 

5.3.9. 
Administration, Haus- und 
Transportdienste: 6,47 Mio. S 
(= 11,14 % des BDVol) 

Die Steigerung gegenüber 1984 
um 0,55 Mio. S oder 0,44 %-Punkte 
ist vor allem auf die Steigerung der 
Personalkosten ohne Personalver­
mehrung und auf die Preissteigerun­
gen bei den anteiligen Betriebsko­
sten zurückzuführen. 

5.3.10. 
Projektvergabe an Dritte 
aus Mitteln zum Vollzug 
des Lagerstättengesetzes: 
3,72 Mio. S 
(= 6,41 % des BDVol.) 

Im Berichtsjahr wurden von den im 
Budget vorgesehenen 10 Mio. S für 
Projekte zum Vollzug des Lagerstät­
tengesetzes nur noch 3,72 Mio. S an 
Dritte vergeben. Für die Durchfüh­
rung GBA-eigener Projekte wurden 

somit nahezu zwei Drittel dieser 
Budgetmittel aufgewendet. 

5.3.11. 
Betreuung von Fremdprojekten: 
2,01 Mio. S 
(= 3,46 % des BDVol) 

Die Wahrnehmung dieser Aufga­
ben stieg um 0,6 Mio. S (= 0,91 %-
Punkte des BDVol). Die verstärkte 
Projekttätigkeit insbesondere auf 
dem Gebiet der Umweltgeologie füh­
ren aber auch zu einem Rückgang 
der Aktivitäten in den entsprechen­
den GBA-eigenen Programmen (sie­
he Punkt 5.3.6.). 

5.3.12. 
GBA-Einnahmen: 0,53 Mio. S 
(= 0,91 % des BDVol) 

Siehe Erläuterungen zum Abschnitt 
5.1.9. 
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5.4. Vollkostenrechnung 
Um die gesamten Kosten auf die Programme der GBA aufzutei len, wurden in einem weiteren Schrit t der Kosten­

trägerrechnung auch die Gemeinkosten, die Kosten für Administ rat ion, Haus- und Transportdienste sowie die Ko­
sten für die Betreuung von Fremdprojekten entsprechend ihren Anteilen an den Arbei tsprogrammen aufgetei l t . Die 
Posit ion „GBA-Einnahmen" wird dabei gesondert betrachtet. Diese „Vol lkostenrechnung" ist in Abb. 9 dargestel l t . 
Es gibt dabei gegenüber der in Abb . 8 dargestel l ten „Tei lkostenrechnung" keine grundsätzl ichen Unterschiede, die 
Programmschwerpunkte der GBA werden jedoch hervorgehoben und die Verringerung in den Programmen „Geo­
logische Kart ierung" (durch Sparmaßnahmen), „Geochemische Kart ierung" und „Rohstof ferkundung" (durch Ver­
änderung von Programmschwerpunkten) sowie die Vergrößerungen in den Programmen „Geophysikal ische Kartie­
rung" , „Beglei tende Grundlagenforschung" und „Dokumentat ion und Informat ion" verdeut l icht. 

I. Programmkosten 

1. Geologische Kart ierung 

I 15,84 Mio. S = 27,53 % 

\ (16,34 Mio. S = 29,78 %) 

2. Geophysikal ische Kart ierung 

^ = | 4,42 Mio. S = 7,68 % 

I ( 1,95 Mio. S = 3,55%) 

3. Geochemische Kartierung 

| 0,28 Mio. S = 0,49 % 

| ( 2,01 Mio. S = 3,66 %) 

4. Begleitende Grundlagenforschung 

= | 7,19 Mio. S = 12,50 % 

I ( 5,67 Mio. S = 10,34 %) 

5. Rohstof ferkundung (Eigendurchführung) 

Ü l 7,39 Mio. S = 12,85 % 

" 1 (10,10 Mio. S = 18,41 %) 

6. Rohstof ferkundung (Projektvergabe an Dritte) 

=| 3,72 Mio. S = 6,47 % 

( 3,81 Mio. S = 6,94 %) 

7. Umweltgeologie und geotechnische Sicherheit 

I 2,65 Mio. S = 4,60 % 

( 2,45 Mio. S = 4,47 %) 

8. Dokumentat ion und Information 

I 16,04 Mio. S = 27,88 % 

I (12,53 Mio. S = 22,85 %) 

Abb. 9: Programmbezogener Mitteleinsatz 1985 - Kostenträger („Vollkosten"). 
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1985 Gesamt: 57,53 Mio. S = 100 % 

(1983 Gesamt: 54,86 Mio. S = 100 %) 

II. GBA-Einnahmen 

0 1 2 3 4 5 Mio. S 
I I L_J I I 

Abb. 9: Fortsetzung. 

0,53 Mio. S 

0,46 Mio. S 

5.5. Entwicklungstendenzen 1985 

Die Höhe des Budget- und Dispo­
sitionsvolumens erfuhr gegenüber 
1985 nur eine geringfügige Steige­
rung, die vor allem auf die Steige­
rung der Gehälter der Bediensteten 
zurückzuführen ist. 

Die Mittel für die Projekte im Rah­
men des Vollzuges des Lagerstätten­
gesetzes blieben gleich. 

Im Bereich der Anlagenmittel be­
deutet das Ende der Möglichkeit zur 
Befreiung von der Einfuhrumsatz­
steuer eine reale Mittelkürzung, da 
keine Erhöhung dieses Budgetpo­
stens erfolgte. 

Durch konzertierte Anstrengungen 

in der GBA und in den zuständigen 
Abteilungen des Ressorts konnte im 
Berichtsjahr mit dem Abbau des 
Schuldenstandes begonnen werden 
und es wird versucht, durch weitere 
Einsparungsmaßnahmen und einen 
möglichen Schuldenausgleich (Be­
mühenszusage BMWF) eine reale 
und schuldenfreie Budgetierung zu 
erreichen. 

Wünschenswert wäre außerdem, 
unter Berücksichtigung der abrech­
nungstechnischen Besonderheiten 
und Schwierigkeiten für einige Teile 
des Budget- und Dispositionsvolu­
mens, eine zweckmäßige, mit den 

geltenden Haushaltsvorschriften 
nicht kollidierende, unbürokratische 
Möglichkeit zur Fremdmittelverwer­
tung. 

Veränderungen der Gewichtungen 
bei ungefähr gleichbleibendem 
BDVol spiegeln die notwendige Flexi­
bilität beim Reagieren auf veränderte 
Anforderungen und Problemstellun­
gen wieder. 

Überdies wird besonders für die 
Schwerpunktbereiche der Umwelt­
geologie eine Steigerung der Gesam­
tressourcen (personell und finanziell) 
erforderlich. 
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ANHANG 

In den Laboratorien bearbeitete Proben 
Schlämmlabor 802 
Mikropaläontologische Bearbeitung 

(Foraminiferen, Ostrakoden) 181 
Nannoplankton 418 
Elektronenmikrogramme 2.736 
Palynologie (incl. Acritarcha) 178 
Conodonten 382 
Dünnschliffe 

petrographisch 452 
mikropaläontologisch 376 

Geophysikalische Messungen 
Hubschraubergeophysik 

(Elektromagnetik, Magnetik, Radiometrie): 
Profilkilometer 2.300 

Die Geologische Bundesanstalt gibt im Auftrag des 
Bundesministeriums für Wissenschaft und Forschung so­
wie des Bundesministeriums für Handel, Gewerbe und 
Industrie und im Einvernehmen mit den Ämtern der Lan­
desregierungen bekannt, daß die Ergebnisse nachste­
hend angeführter, 
a) auf Grund der Bestimmungen des Lagerstättengeset­

zes, BGBl. Nr. 246/1947, durchgeführter Projekte, 
b) sonstiger im Auftrag der vorgenannten Bundesmini­

sterien und der Bundesländer durchgeführter energie-
und rohstoffbezogener geowissenschaftlicher und 
geotechnischer Projekte, 

allgemein zur Einsichtnahme aufliegen. In nachstehend 
angeführter Liste sind die, seit der letzten Veröffentli­
chung am 22. November 1984 an dieser Stelle, neuhin­
zugekommenen Titel angeführt. 

a) Projekte auf Grund der Bestimmungen des Lager­
stättengesetzes 

Niederösterreich 

NA 32d 
Die Schwermineralführung niederösterreichischer Quarz­
sande und ihre wirtschaftliche Bedeutung. 

Gesteinsschnitte 25 
Sedimentpetrologische Siebanalysen (Naßsiebung) 259 
Sedigraph-Feinkornanalysen 196 
Geochronologische Bestimmungen 

Rb/Sr-Analysen 109 
Chemische Untersuchungen (insgesamt 118 
Proben mit 861 Einzelbestimmungen) 

Wasserproben 48 
Gesteinsproben 40 
Siebproben 30 

NC 9c 
Erfassung und Beurteilung des Rohstoffpotentials im 
nördlichen Waldviertel. 

Steiermark 

StA 32 e 
Färb- und Gefügevarietäten steirischer Karbonatgesteine. 

StA 55 
Beurteilung steirischer Karbonatgesteinsvorkommen für 
spezielle Verwendungsbereiche. 

Überregional 

OLG 1a 
Aufbau eines Meldesystems für geologisch relevante Un­
tergrundaufschließungen auf EDV-Basis (Erweiterung 
einer Geo-Datenbasis). 

Ü 8 
Rohstoffwirtschaftliche Bewertung der lagerstättenkundli-
chen Ergebnisse und Fakten aus dem BMWF-Rohstoffor-
schungsschwerpunktprogramm. 

Bekanntmachung der Direktion der Geologischen Bundesanstalt 
(veröffentlicht in der Wiener Zeitung vom 18. Oktober 1985) 

129 

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



b) Projekte aus der Auftragsforschung StA 60 

Niederösterreich 
NA 6c 

Karstwassergewinnung aus der Bohrung Berndorf - För­
derversuche auf Trinkwasser. 

Salzburg 
SA 6b/F 

Trinkwasserreserven im Pinzgauer Salzachgebiet. 

SA 6i 
Erkundung der Trinkwasserreserven im Raum St. Geor­
gen - Bürmoos - Lamprechtshausen. 

Steiermark 

StA 16h 
Turam- und Multispektral-IP-Messungen zur Diskriminie­
rung von sulfidischen Paragenesen und Grafit bzw. Mylo-
nit. 

StA 24d 
Untersuchung der polymetallischen Vererzung in der Wöl-
zer Einheit im Bereich von Lutzmannsdorf im oberen 
Murtal/Steiermark. 

StA 28c/F 
Grundwassermodell Unteres Murtal. 

StA 28 e 
Neu- und Weiterentwicklung hydrogeologischer Metho­
den für Haushaltsuntersuchungen in Versuchsgebieten. 

Liste der Abkürzungen 

AAS-ICP Atomabsorptionsspektrometer - Inductive 
Coupled Plasma 

ADV Automatisierte Datenverarbeitung 
A.L. Außenstelle Leoben 
ANEP Annaire Europeen du Petrole 
ASSA Austrian Space and Solarenergy Agency 

BAEV Bundesamt für Eich- und Vermessungs­
wesen 

BDVol Budget- und Dispositionsvolumen 
BGR Bundesanstalt für Geowissenschaften und 

Rohstoffe, Hannover 

Anwendung der Induzierten Polarisation auf nichtmetalli­
sche Materialien. 

Tirol 

TA 19b 
Hydrogeologische und glaziologische Untersuchungen im 
Ötztal 1952-1982. 

TA 21 
Bodengeophysikalische Untersuchung von aerogeophysi-
kalisch lokalisierten Anomalien im Raum Brixlegg -
Schwarzenau. 

In die Berichte über die Projektergebnisse kann kostenlos 
Einsicht genommen werden 
a) bei der Geologischen Bundesanstalt, jeweils Montag 

von 13 bis 16 Uhr und Dienstag bis Freitag von 8.30 
bis 12.30 Uhr 
und 

b) bei den gebietsmäßig zuständigen Berghauptmann­
schaften, jeweils Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr 
(nur Projekte auf Grund der Bestimmungen des Lager­
stättengesetzes). 

Wien, im September 1985 
Die Direktion der Geologischen Bundesanstalt 

Hofrat Prof. Dr. T. Gattinger 
Direktor 

BMWF Bundesministerium für Wissenschaft und 
Forschung 

BVFA Bundesversuchs- und Forschungsanstalt 
Arsenal 

COGEODATA Commission on Storage, Automatic Pro­
cessing and Retrieval of Geological Data 
(Kommission der IUGS) 

DKI Dienstklasse 

EDV Elektronische Datenverarbeitung 
EGr Entlohnungsgruppe 

Die im Kapitel 3.6.5. (Veröffentlichungen von GBA-Angehörigen mit Erscheinungsjahr 1985 mit Nachträgen aus 
1984) in einem Literaturverzeichnis verwendeten Abkürzungen sind hier nicht erläutert. 

Die oft vorkommenden Abkürzungen BC 5a/84, StA 5/82 etc. sind Projektkennzahlen, wobei der erste Buchsta­
be das Bundesland angibt in welchem das Projekt durchgeführt wird, und die letzten beiden Ziffern das Jahr, in 
welchem das Projekt zur Durchführung genehmigt wurde. 
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ELGI Eötves Lorant Geophysikalisches Institut 
in Budapest 

ETH Eidgenössische Technische Hochschule 

FA Fachabteilung 
FFWF Fonds zur Förderung der wissenschaftli­

chen Forschung 
FOG 341. Bundesgesetz über die Forschungs­

organisation in Österreich und über Ände­
rung des Forschungsförderungsgesetzes 
(Forschungsorganisationsgesetz) 

GBA Geologische Bundesanstalt 
GEOKART Dokumentationssystem für geologische 

Karten Österreichs 
GÖK 50 Geologische Karte der Republik Österreich 

1 : 50.000 
GÖK 200 Geologische Karte der Republik Österreich 

1 : 200.000 
GTI Geotechnisches Institut der Bundesver­

suchs- und Forschungsanstalt Arsenal 
GUDS Geologicky Ustav Dionyz Stur (Geologi­

scher Dienst der Slowakischen Sozialisti­
schen Republik in Bratislava) 

GZ Geschäftszahl 

HA Hauptabteilung 

IEA Internationale Energieagentur (der OECD) 
IGC International Geological Congress 
IGCP International Geological Correlation Pro­

gram 
IMBK Interministerielles Beamtenkomitee für den 

Vollzug des Lagerstättengesetzes 
IP Induzierte Polarisation (Geophysikalische 

Methode) 
IRF Institut für Rohstofforschung (bei) der 

Österreichischen Akademie der Wissen­
schaften in Leoben 

IUGS International Union of Geological Sciences 

KBGA Karpato-Balkanische Geologische Asso­
ziation 

MA Magistratsabteilung 
MAFI Magyar Ällami Földtani Intezet (Ungarische 

Geologische Anstalt) 

MFP 84 Mittelfristiges Programm der Geologischen 
Bundesanstalt 1984-1988 

MR Ministerialrat 

MUMPS Massachusetts General Hospital Utility 
Multi-Programming System 

ÖAW Österreichische Akademie der Wissen­
schaften 

OBIG Österreichisches Bundesinstitut für Ge­
sundheitswesen 

ODP Ocean Drilling Program 

ÖGG Österreichische Geologische Gesellschaft 

ÖIR Österreichisches Institut für Raumfor­
schung 

OK Österreichische Karte 1 : 50.000 

ÖROK Österreichische Raumördnungskonferenz 

ÖZDP Österreichische Zeitschriftendatenbank 

RAG Rohöl Aufsuchungs Ges. m.b.H. 
RSMNS Regional Comittee on Mediterranean Neo-

gene Stratigraphy 

SP Eigenpotential (self potential, geophysikali­
sche Methode) 

SS Sommersemester 

TH Technische Hochschule 
TU Technische Universität 

UNITAR United Nations Development Program In­
formation Center for Heavy Crude and Tar 
Sands 

UUG Ustredny Ustav Geologicky (Geologischer 
Dienst der Tschechoslowakischen Soziali­
stischen Republik in Prag) 

VB Vertragsbedienstete(r) 
VLG Vollzug des Lagerstättengesetzes 

WEGS (Konferenz der Direktoren der) Western 
European Geological Surveys 

WS Wintersemester 

ZAMG Zentralanstalt für Meteorologie und Geo­
dynamik 
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Die Geologische Bundesanstalt 
lädt Sie herzlich zum Bezug unserer neuen Serie 

ARCHIV FÜR LAGERSTÄTTENFORSCHUNG 
DER GEOLOGISCHEN BUNDESANSTALT 

ein. Wir setzen damit die von Prof. O. M. FRIEDRICH be­
gründete Serie „Archiv für Lagerstättenforschung in den 
Ostalpen" fort. 

Im abgelaufenen Jahrzehnt wurden die Probleme der Mineralrohstoff- und 
Energierohstoffbeschaffung zunehmend spürbar. Die hiefür sachlich zuständigen 
Bundesministerien für Wissenschaft und Forschung sowie für Handel, Gewerbe 
und Industrie haben daher Maßnahmen in die Wege geleitet, die auf eine Ver­
vollständigung der Kenntnis österreichischer Mineralrohstoffquellen und damit auf 
größtmögliche inländische Versorgungssicherung abzielen. In dem seit 1978 
zwischen Bund, Bundesländern und der österreichischen Wirtschaft koordinierten 
Mineralrohstoffprogramm werden neben einer beachtlichen Anzahl von 
Forschungsprojekten jährlich rund 30 Projekte von der Geologischen Bun­
desanstalt durchgeführt. Diese Projekte dauern im allgemeinen von 1 bis 3 
Jahren. Im Verlauf der Projekte werden Zwischenberichte, Jahresendberichte und 
bei Beendigung des Forschungsprojektes Abschlußberichte erstellt, die der in­
teressierten Öffentlichkeit im Wissenschaftlichen Archiv der Geologischen Bun­
desanstalt zugänglich sind. Darüber hinaus werden die Ergebnisse der Abschluß­
berichte in unserer neuen Serie 

ARCHIV FÜR LAGERSTÄTTENFORSCHUNG 
DER GEOLOGISCHEN BUNDESANSTALT 

veröffentlicht. 
Diese Serie bringt nicht nur die Ergebnisse der Mineralrohstofforschung im 

Rahmen der Bund-Bundesländer-Kooperation, sondern steht auch für Beiträge 
aus der Lagerstättenforschung offen, die außerhalb des Bereiches der Geologi­
schen Bundesanstalt und unabhängig von der koordinierten Mineralrohstoffor­
schung erarbeitet werden. 

Die wissenschaftlichen Beiträge werden in der Regel in deutscher oder engli­
scher Sprache publiziert; alle Beiträge enthalten englische Summaries. 

Bitte, fordern Sie Probenummern an oder richten sie Ihre Be­
stellungen an ihren Buchhändler oder an den Verlag der 
Geologischen Bundesanstalt, A-1031 Wien, Rasumofskygasse 
23-25, Postfach 154, Österreich. 
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